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Druck vom Osten 


Von 
Hans Schadewaldt 


In einer Woche voll Trauer und Gedenken 
haben wir nun Abſchied genommen von der ſterb⸗ 
lichen Hülle unſeres Reichspräſidenten und Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls, Abſchied von Neudeck und 
Tannenberg, von Trauerparaden und Opferflam⸗ 
men, Abſchied vom alten ſoldatiſchen Deutſchland, 
das in der Perſönlichkeit des greiſen Helden ſeine 
ſymboliſche Verklärung fand. Vorüber iſt die er- 
greifende Minute der Stille, vorüber die erſchüt⸗ 
ternde Stunde des feierlichen Staatsaktes, vor- 
über Trommelwirbel und Salutſchüſſe, Choräle 
und Heldenklage — der Rhythmus der einzig⸗ 
artigen Totenfeier iſt vom Strome der Zeit ver⸗ 
ſchlungen . ; 

Der da von uns gegangen ift, unſer von der 
ganzen Welt als Friedensfürſt verehrter Hin- 
denburg war die Verkörperung des Friedens ⸗ 
willens der deutſchen Nation. Seine Perſönlich⸗ 


keit, ſein Name war die ſicherſte Bürgſchaft des 


Friedens und wird uns eine mahnende Verpflich- 
tung bleiben, alle unſere Kraft jetzt und immer⸗ 
dar in den Dienſt der Erhaltung des Friedens 
unter den Völkern zu ſtellen. Zu dieſer Friedens- 
aufgabe der Reichspolitik, 
bereitſchaft Deutſchlands hat der Führer ſich am 
Sarge Hindenburgs erneut bekannt, als er der 
Welt kundgab, daß ſich das deutſche Volk im Welt⸗ 
krieg für die 
Kriegsruhm erworben und es deshalb nicht nötig 
habe, ſeine Waffenehre zu rehabilitieren. An ſo 
geweihter Stätte und aus ſo erhabener Tiefe der 
Ueberzeugung hat dieſes Bekenntnis des 
deutſchen Friedenswillens ſeinen Ein⸗ 
druck auf das Ausland nicht verfehlt — aber wird 
es nun endlich auch praktiſche Wirkungen aus⸗ 
löſen? Wird es die Ausſprache, wird es die Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich in Gang bringen, ohne 
die wir uns vom Frieden immer mehr entfernen? 
Es war kein Zeichen freundlicher Geſinnung, daß 
Frankreich fih als einziges Land der Rundfunk⸗ 
übertragung des Staatsbegängniſſes Hindenburgs 
verſchloſſen hat. Es war auch kein Zeichen freund” 
licher Geſinnung, daß ſich einflußreiche franzö⸗ 


ſiſche Kreiſe abfällig über die Teilnahme des 


Kriegsminiſters Pétain an der Pariſer Traner- 
feier für Hindenburg äußerten und daß es immer 
wieder gerade die franzöſiſche Preſſe iſt, die ihrem 
Volke die wichtigſten Friedenskundgebungen Adolf 
Hitlers, Rudolf Heß' u. a. unterſchlägt! Bei 
ſolcher Einſtellung gegen Deutſchland bieten ſich 
keine Anhaltspunkte, dem Frieden näher zu“ kom⸗ 
men — hier kann nur der Zwang zur gemein⸗ 
ſamen Verteidigung abendländiſcher Intereſſen 
gegenüber der Weltgefahr aus dem Fernen Oſten 
die Staaten und Völker zuſammenführen, die 
heute noch der Schandfrieden von Verſailles aus- 
einanderhält. 

Durch die Verleumdungshetze gegen das na- 
tionalſozialiſtiſche Deutſchland ift eine Atmoſphäre 
rings um das Reich geſchaffen worden, die in vie⸗ 


zu dieſer Friedens⸗ 


nächſten hundert Jahre genug! 
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Furchtbares 


Autobus überschlägt sich 


Durch Zusammenstoß mit einem Personenwagen — Drei Tote, 
í sechs Verletzte | i 


[Telegraphiſche Meld un ah 


Glogau, 11. Auguſt. Auf der Straße Berlin- Breslau zwi⸗ 


ſchen Neuſtädtel und Polkwitz an der Kreuzung mit der von 


Glogau nach Primkenau führenden Straße ereignete ſich am Sonn- 
abend nachmittag ein furchtbares Kraftwagenunglück. ein 
von Berlin kommender Perſonen omnibus, der mit mehr 


als 13 Perſonen beſetzt war, fuhr an der Kreuzung mit einem Per⸗ 
ſonenkraftwagen zuſammen. Bei dem Zuſammenprall geriet 


und überſchlug fih. Kurz nach 


dem Omnibus furchtbare Hilferufe. In der Nähe weilende Leute 
und die Feuerwehren aus der Umgebung eilten ſofort herbei und befreiten 
die Verunglückten. Drei davon, der Beſitzer des Wagens, Röſer, aus 
Schweidnitz und zwei Frauen waren bereits tot. Von den übrigen 
waren der Sohn des Beſitzers und fünf Frauen ſchwer verletzt. Sie 


der mit hoher Geſchwindigkeit fahrende Omnibus ins Schleudern 


dem Zuſammenſtoß ertönten aus 


wurden ins Glogauer Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr 
beſteht zunächſt nicht. Die übrigen Inſaſſen des Wagens kamen mit dem 


Schrecken davon. 


polen auf der Oſtmeſſe 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. Auguſt. Zum erſten Male wird in dieſem Jahre 
Polen als Ausſteller auf einer deutſchen Meſſe, und zwar auf der 

5 Königsberger Oſtmeſſe, vertreten ſein. Die neue bedeutſame 
Verbindung, die zwiſchen Deutſchland und Polen geſchaffen wurde, wird 


hier ſinnfällig zum Ausdruck gebracht. 


Außer Polen werden auch 


Litauen, Lettland und Finnland vertreten ſein. Dagegen wird 
Sowfetrußland diesmal fehlen. Die Anmeldungen zur Dft- 
meſſe haben ſeit fünf Tagen die Rekordzahl der Herbſtmeſſe von 
1927 überſchritten. Das finanzielle Ergebnis der Meſſe von 1932 iſt 
ſchon jetzt um 150 Prozent übertroff en, die des Vorjahres faſt verdoppelt. 


raftongen-Unglück bei Glogau 


Hindenburg⸗Muſeum 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. Auguft. Schon vor Jah. 
ren tauchte in Hannover der Gedanke 
der Errichtung eines Hindenburg: 
Muſeums auf. Es heißt, daß er jetzt 
greifbare Geſtalt bekommt. Die 
Stadtverwaltung beſchäftigte ſich erneut mit 
dem Gedanken, dem größten Ehrenbürger 
der Stadt eine würdige Stätte der 
Erinnerung zu ſchaffen. Das Wohn: 
haus, das Hindenburg in der Nachkriegs⸗ 
zeit bewohnte, wird als Muſeumsgebäude 
in Erwägung gezogen. 


euti- belgische Kohlenbeſprechungen 
vorläufig unterbrochen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Brüſſel, 11. Auguſt. Die Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen Vertretern der Denter und der. Bel- 
ohlenfrage ſind 


giden Regierung über die $ 
Sonnabend vorläufig unterbrochen 
worden. Gegenſtand der Beſprechungen wax die 
Regelung der deutſchen Kohleneinfuhr 
nach Belgien. Die Kohleneinfuhr nach Bel⸗ 
gien, insbeſondere auch aus Deutſchland, ift De- 
reits ſeit dem vorigen Jahre infolge der die Ein⸗ 
fuhr ſtark belaſtenden Einfuhrtaxe erhebli 
zurückgegangen. Die Belgiſche Regierung 
laubt, mit Rückſicht auf die Lage der eigenen 
ohleninduſtrie und insbeſondere aus finanziellen 
und ſozialen Erwägungen auch in Zukunft eine 
vorſichtige Ein fuhrpolitik üben zu 
müſſen. Auf deutſcher Seite hat man durchaus 
Verſtändnis für die belgiſchen Wünſche und Er⸗ 
wägungen. Die Einfuhrmengen, die Deutſchland 
auch in Zukunft für angemeſſen erachtet, und die 
etwas höher jind als die Zugeſtänd⸗ 
nijje. die Belgien machen will, können aber 
keineswegs als eine Beeinträchtigung des Pro- 
gramms der Belgiſchen Regierung angeſehen 
werden. 
Die Beſprechungen wurden beiderſeits in 
gegenſeitiger Verſtändigungsbereitſchaft geführt. 
Man Hat- fih aber über die Einfuhr ⸗ 
ziffer noch nicht einigen können, und es 
wurde deshalb vereinbart, vor einer endgültigen 
Entſcheidung noch einmal die geſamten Fragen 
im Schoße der Regierungen zu überprüfen. 


lem der Kriſenlage von 1914 ähnelt: Die fran- macher vollkommen widerſpricht. Während Japan 


zöſiſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeit drückt furchtbar 
auf die Ruhe Europas! Trotzdem kreiſt das Ge⸗ 
ſpenſt der Kriegsfurie heute nicht um Mittel- 
europa, denn es gibt keine geſchloſſene Entente, 
keine gemeinſam gegen Deutſchland gerichteten 
machtpolitiſchen Intereſſen großer Gegner, ſondern 
die drohende Kriegsgefahr ſteigt im Fernen Oſten 
über dem japaniſch-ruſſiſchen Konflikt auf, der ſich in 
den letzten Wochen zu unheimlicher Schärfe zuge⸗ 
ſpitzt hat. Man muß die Zähigkeit und Zielſicher⸗ 
heit der japaniſchen Politik kennen, um die Ner- 
voſität Sowjetrußlands zu verſtehen, 
das ſich in einer Weiſe um die Sicherung ſeiner 
europäiſchen Flanke bemüht, die den bisherigen 
Tendenzen der bolſchewiſtiſchen Weltrevolutions⸗ 


ſich in Siam, in Perſien, Afghaniſtan und der 
Türkei, ja auch in Rumänien Einfluß zu ſichern 
ſucht, den es im Kriegsfall zur Beunruhigung der 
„ſchwachen Stellen“ des Sowjetreiches ausnutzen 
könnte, verſtändigt ſich die Sowjetunion mit Ru⸗ 
mänien, mit Polen, den baltiſchen Staaten, buhlt 
um Frankreichs volle Unterſtützung, bietet ſich 
Italien als Bundesgenoſſe an und arbeitet damit 
jener Politik in die Arme, die gegen Deutſchland 
die Aufrechterhaltung des Beſitzſtandes der Frie- 
densverträge von 1919 betreibt. So drückt die 
fernöſtliche Streitfrage auf die europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe und wird die Kriſenlage noch ver⸗ 
ſchärfen, wenn in der Flottenfrage der 


und Japan offen ausbricht; denn Japan hat 
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es Flotten- 
gleichheit mit England und US.⸗-Amerika fordert 
und daß es auf eine machtpolitiſche Intereſſen⸗ 
aufteilung hinzielt, die Japan letzten Endes zur 
Vormacht im oſtaſiatiſch⸗pazifiſchen Raum machen 
würde. Waren 1914 Aermelkanal, Straße von 
Gibraltar, Dardanellen und Suezkanal Brenn- 
punkte der Weltpolitik, ſo iſt heute Singapore 
und Wladiwoſtok, Pearl Harbour und der 
Panama-Kanal das geopolitiſche Kraftfeld, in dem 
ſich weltpolitiſche Entſcheidungen größten Mug- 
maßes vorbereiten. X 
Die Welttraner um Hindenburg Hat die politi- 
ſchen Gegenſätze für einen Augenblick in den 


Gegenſatz zwiſchen den angelſächſiſchen Mächten] Hintergrund treten laſſen — daß fie in unber« 


minderter Stärke fortleben, dafür ſorgen die ge 
waltigen Kräfte, die in den Imperialismen der 
großen Mächte, im „Hunger nach Raum und 
Bodenſchätzen“ fortwirken. Sie drängen am hef⸗ 
tigſten aufeinander los in jenem weltpolitiſch · 
weltwirtſchaftlichen Intereſſengebiet, in dem Na- 
pans Drang nach der Vorherrſchaft in Oſtaſien, 
Sowjetrußlands fernöſtliches Bolſchewiſierungs⸗ 
ziel, Englands Weltmacht im indiſch⸗pazifiſchen 
Raum und der Lebensanſpruch US.⸗Amerikas 
dem Antlitz der Welt neue Züge geben und durch 
das Schwergewicht dieſer machtpolitiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen auch die Entwicklung der euro- 
päiſchen Verhältniſſe durch Aufrichtung neuer 
Fronten in abſehbarer Zeit grundlegend beein- 
fluſſen werden. f 
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Gindenburg 


Don Zeit zu Zeit muß einer fein 
Wie Fels und Stein, 
An dem ſich Wogen brechen. 


von Zeit zu Zeit muß einer höher ſieh' n, 
Damit die anderen Richtung, 
Damit ſie Wege ſeh'n. 


Es muß auch einer zeitlos ſein, 
du mancher Şrift — 

Damit die vielen klarer ſeh'n, 
Was zeitlich iſt. 


Erich Armin Zacharias. 


pindenburgs Grabinſchriſt 


Die Grabinſchrift des toten Reichsprä⸗ 
— wird nichts weiter enthalten als die 
Worte: „Paul von Hindenburg 1847 bis 1934.“ 
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Dias ift Hindenburgs letzter Wille. 


Keine Gold ⸗hrenpreiſe mehr 


X ung ohne Verwendung auslän⸗ 
diſcher Stoffe erfolgen kann. 


Starhemberg bei Muſſolini 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 11. Auguſt. Vizekanzler Starhem- 
b iſt mit dem Flugzeug nach Italien ab- 
ni und Starhemberg hat bereits etwa um 
15 a in Oſtia een — Was die ita- 
lieniſchen Truppen betrifft, die fih no 
am Brenner befinden, ſo bat der Kriegs⸗ 
miniſter (Muffolini) beſtimmt, daß fie in der dor- 
tigen Grenzgegend ihre Uebungen abhalten. 


braucht worden. 
vor dem Feſt und macht ſo die geleiſtete große 


ch lauch hier an 
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sammel Cinreiſen in das Ganrgebiet verboten 


Das Sängerfest des Saar-Mosel-Nahegaues nach Trier verlegt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 11. Auguſt. Die Regierungskommiſſion hat den 
zuſtändigen Stellen einen Erlaß zugeleitet, in dem fie ein grund ſätz⸗ 
liches Verbot von Sammeleinreiſen ins Saargebiet 


In der betreffenden Verfügung heißt es: 

„Im Einvernehmen mit der durch den Völker. 
bundsrat in Genf eingeſetzten Volksabſtim⸗ 
mungskommiſſion wird hierdurch mitges 
teilt, daß es angeſichts der bereits ſtattfindenden 
Vorbereitungen für die Abſtimmung 
nicht möglich iſt, Sammeleinreiſegenehmigung für 
Perſonen, die an öffentlichen Beranital. 
tungen teilnehmen wollen oder als Mit. 
glieder eines Vereinßs in das Saargebiet 
einzureiſen beabſichtigen, zu erteilen.“ 

Das von der Volksabſtimmungskommiſſion 
verbotene Gau⸗Sängerfeſt ift nunmehr nach 
Trier verlegt worden. 

Die „Saarbrücker Zeitung“ veröffentlicht den 
Schriftwechſel zwiſchen der Gauführung des 
chen ger in en 

m dem ablehnenden Beſcheid der Abſtimmungs⸗ 


Die „Saarbrücker Zeitung“ ſchreibt dazu u. a.: 


e „S 
gür dieſe negative Entſcheidung ift alſo trog des 


rängens der Ganführung ein Vierteljahr ges 


Sie erfolgt einen Monat 


organiſatoriſche Vorarbeit zunichte. ie ſtellt 


darüber hinaus aber auch bei der Größe des Feſtes 


ein Außerachtlaſſen wirtſchaftlicher 
Geſichtspunkte für das Saargebiet dar, das 
bei dem Charakter gerade diefer Veranstaltung 
heute doppelt unverſtändlich iſt. 


Das Geſetz, daß die Volksſeele fih immer wie 
der über W E Bedrängnis erhebt, wird ſich 
t Saar bewahrheiten, und das 

Verbot der Abhaltung dieſes Gaufeſtes in Saar- 
brücken wird den Saarſängern der ſtärk fte An- 
{porn ſein, dieſem Gejeb durch verdoppelte Ar⸗ 


K 2 5 7 ig; A . 72 alle = 
-Die a : ; „jDeritande, denn die Saarfrage wird nicht von der 
e e eren sun e beg ee f eee Te be 
ihren Familien Frankreich verlafen. Zu Zwiſchen⸗ fie Ee und a Er iopen 
ee eines itarten Boliseiaujaebots | Fegg fe u Ke. 
. 8 turellen wurzelt, in dem alles Deutfdene- 
* ’ rade an der Saar geſchloſſen ſteht. 
Nach einer Meldung der Chicago Tribune“ Von diefem weſentlichen und deshalb entfhei« 


Hitler kann es wagen 


Der „Franeist“, das Organ der Bewegung 


gleichen Namens, ſchreibt über die Haltung der 


franzöſiſchen Preſſe zur Zuſammenlegung der 
beiden oberſten Aemter im Reich: 

„Unſere Preſſe machte zuerſt ein großes Ge⸗ 
ſchrei, und behauptete, der Führer mache ſich über 
das deutſche Volk luſtig und hüte ſich, das Volk 


einer fremden Nation fo im Innerſten ein ⸗ 
dringlich geteilt. Hindenburg hat im Tode 
noch einmal für Deutſchland den Sieg 
von Tannenberg gewonnen. Denn wie war es 
doch? Eine feindſelige Welt, die ſich in Ver ⸗ 
leumdungen des deutſchen Weſens gerade in 
dieſen Tagen nicht genug tun konnte, zollt heute 
gerade jenen Tugenden ihren Tribut, die das 
preußiſch⸗deutſche Weſen ausmachen. Es muß doch 
ein Irrtum von berhängnisvollſtem Ausmaß ge 
weſen ſein, wenn es erſt der Todesſtunde un⸗ 
ſeres großen Deutſchen bedurfte, das Weltgehirn 
von dieſem Irrtum zu befreien. Wir wollen heute 


zu befragen, denn er wiffe zu genau, daß hoffen, daß dieſer Befreiungsprozeß vom Welt- 


eine geheime und allgemeine Wahl einer Nie- 
derlage gleichkäme. Als Hitler aber einige Stun- 
den ſpäter feierlich beſtätigte, daß die Souveräni⸗ 
tät des Volkes unangetaſtet bleibe und er ſelbſt 
einen Volksentſcheid verlangte, waren 
plötzlich unſere Journaliſten aus der Faſſung 
gebracht. Allerdings nicht für lange Zeit, denn 
man erklärte ſofort, daß der Volksentſcheid nur 
eine ſcheinheilige Handlung ſei. Das iſt eine wirk⸗ 
lich billige Beweisführung. Die Regierung des 
armen Dollfuß in Oeſterreich hat nie ge- 
wagt, einen Volksentſcheid herbeizuführen aus 
Angſt, daß der Sieg einer neuen und jungen 
Partei zufalle. Auch Stalin hat nicht gewagt, 
das ruſſiſche Volk zu befragen, ob feine Mri- 
weſenheit im Kreml erwünſcht ſei. Er zog es 
vor, fein Regime durch blutige Unter- 
drückungen und ſoziale Ungerechtig⸗ 
keit auf jener kleinen Beamtenklique aufzu- 
bauen, die ihn umgibt, und die ihm treu iſt, weil 


ſie in ſchändlicher Weiſe bevorzugt wird. 


Die Wahrheit ift, daß Hitler aus den kürz⸗ 
lichen Ereigniſſen ſtärker denn je hervorgeht. 
Dieſe Tatſache können die Wortführer unſerer 
verlotterten Demokratie nicht verzeihen.“ 


Noch im Tode 
für Deutschland gesiegt 


Seit dem Tode der Königin Viktoria hat die 


Welt niemals einem fremden Staatsoberhaupt 
ſeolche Ehre erwieſen, wie jetzt dem toten Hinden | myrr 
burg. Aber es handelt ſich ja nicht um die Ehren 


allein, die ſich bis zu einem gewiſſen Grade aus 


dem zeremoniellen Protokoll des Völkerverkehrs 


ergeben. Niemals in der neueſten Geſchichte haben 


die Menſchen aller Völker ſelbſt die große Stunde 


gehirn auf das Weltgewiſſen übergreift, 
daß Erkenntnis vom deutſchen Weſen für die Welt 
eine Offenbarung über den Tag hinaus 
ſein möge. (DAZ) 


Selbstverwaltung 


gegen Sonderverwaltung 

In der vom Deutſchen Gemeindetag heraus- 
gegebenen Zeitſchrift für deutſche Kommunalpolitik 
„Der Gemeindetag“ beſchäftigt ſich der Leipziger 
Oberbürgermeiſter Dr Goerdeler in einem 
„Einheit der örtlichen Verwaltung tut not!“ über ⸗ 
ſchriebenen Artikel eingehend mit einer ſehr wich⸗ 
tigen Verwaltungsfrage. Nicht nur aus den 
Kreiſen der Selbſtverwaltung iſt ſchon oft Klage 
über die zunehmende Einrichtung von Sonder 
verwaltungen, angefangen mit der Finanz ⸗, 
Arbeits- und Verſorgungsverwaltung, Klage ge- 
führt und die Wiederzuſammenfaſſung, wenigſtens 
in den unteren Gliederungen, in der Hand der 
allgemeinen Verwaltung, alſo beim Landrat 
und Oberbürgermeiſter, gewünſcht wor⸗ 
den. Begründet wurde dieſer Wunſch damit, da 
eine ſolche örtliche Zuſammenfaſſung Koſten er- 
ſpart und Zuſtändigkeitskonflikte vermieden, und 
daß auch das Intereſſe — ſubjektiv und objektiv 
genommen — des Publikums mehr gefördert 


on 


wird. 


Dieſe Auffaſſung vertritt auch Goerdeler in 
feinem Aufſatz eifrig und freimütig. Er betrach⸗ 
tet als Gegenſtände für beſondere Zweckbehörden 
das Wehrweſen, die allgemeine Staats- 
ſicher heit, die Rechtspflege und die über» 
örtlichen ee ee a 1 
wenn auch nicht au rochen, . B. die 
Reichs finanz⸗ pi Ji Nele e r e 


wieder fommunalifiert werden. Er ſchreibt u. a.: 


leriſches Geſicht kat, das niemandem im 

argebiet irgendwie mof zu berechtigtem An⸗ 
ſtoß geben könnte, das allerdings deutſch iſt 
von der tiefſten Wurzel her. In Saarbrücken 
wäre dieſes Sängerfeſt natürliches und tiefſtes 
Bekenntnis geweſen. Wenn es jetzt über 


rungskommiſſion darin beſteht, ein Sängerfeſt im | dieſes Bekenntnis hinaus leidenſchaftlicher Pro⸗ 
Saargebiet zu unterbinden, das ein hochkünſt⸗Iteſt wird, dann ift das nicht unſere Schuld 


Die Deutſche Front klagt gegen Knox 


Wegen der rechtswidrigen Akten-Zurückhaltung 


[Telearapbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 11. Auguſt. Der Landesleiter der Deutſchen Front 
hat beim Verwaltungsausſchuß der Regierungskommiſſion Klage gegen 
Präſident Knox wegen der entgegen den Entſcheidungen des Unter⸗ 
ſuchungsrichters aufrechterhaltenen Beſchlagnahme der Akten der Deut⸗ 


ſchen Front erhoben. 


„In der ausführlichen Begründung dieſer Klage 
wird u. a. ausgeführt: 

„Der angegebene Grund der Beſchlagnahme, 
daß ſie als polizeiliche Beſchlagnahme notwendig 
ſei, um bie nötigen Anſtalten zur Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung, und 
gur rE in. der dem Publikum poer einzelnen 
Gliedern dess bevorſtehenden Gefahren zu 
treffen, iſt heute ebenſo wenig gegeben wie 
zur Zeit der Beſchlagnahme am 24. Juli. Hat 
nun der Unterſuchungsrichter ſchon betont, daß 
die tatſächlichen Gründe des „begründeten 
Verdachtes“ nicht angegeben worden ſind, ſo muß 
etzt hervorgehoben werden, daß auch in der Ver⸗ 
fene des Präſidenten Knox wiederum 

eine tatſächlichen Gründe für die Be- 
ſchlagnahme angegeben ſind. Es iſt darin nur 
geſagt, daß ſie „notwendig“ ſei. Mit einer derart 
dürftigen Begründung könnte jederzeit durch eine 
sa Erklärung der anordnenden oder aus⸗ 
führenden Polizeibehörde das dem Staatsbürger 
bei Beſchlagnahmen geſetzlich gewährte 
Nachprüfungsrecht durch einen Rid- 
ter illuſoriſch gemacht undyereitelt 


* 5 
Die Regierungskommiſſion des Saargebiets 


trat am Sonnabend aus dem bisherigen Still b 


ſchweigen über ihre letzten Maßnahmen Her- 


—— 


Es bardelt ſich nicht um lleinliche Recht- die Inanſpruchnahme ſelbſtändiger Zuſtändig⸗ 


haberei und törichten Ehrgeiz der örtlichen 
Selbſtverwaltung. Es handelt ſich darum, aus 
bitteren Erfahrungen zu lernen und nicht Yeh- 
ler des parlamentariſchen Syſtems zu wieder⸗ 
holen, die ſich furchtbar am ganzen Volke gerächt 
haben. Ich fehe hier die Gefahr einer Ber- 
reißung zuſammenhängender Auf- 
gabengebiete zum Schaden der ausgegliche⸗ 
nen, aufeinander abgeſtimmten Betreuung dieſer 
Gebiete. Ich fehe die Gefahr einer Ueber 
organiſation zum Schaden der deutſchen 
Volkswirtſchaft. Ich ſehe die Gefahr einer Ver⸗ 
wirrung aller Verantwortlichkeiten zum Scha⸗ 
den des Ganzen. Ich ſehe die Gefahr, daß neue 
ſtaatliche Verwaltungen des notwendigen inneren 
Zuſammenhangs mit der Bevölkerung entbehren, 
wie er durch die deutſche Selbſtverwaltung auf das 
vollkommenſte gewährleiſtet iſt. 

Hier findet auch die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung neue Aufgaben und Bindung. Nichts er⸗ 
zieht ſo ſehr zum Staat und zu ſeiner Idee als 
Mitarbeit in den naheliegenden überſehbaren 
Angelegenheiten der örtlichen Gemeinſchaft. Sie 
weckt Sinn zur Verant wortung gegenüber 
den Mitmenſchen und gegenüber der Geſamtheit. 
Dieſe Quelle ift gerade für den Führerſtaat 
von ſo entſcheidender Bedeutung, daß ſie gar nicht 
ſorgfältig genug gehütet werden kann. 

Damit komme ich zu den letzten entſcheidenden 
poſitiven Vorſchlägen. Es ſollten keine neuen 
Zentral-, Mittel. und Lokalbehörden geſchaffen 
werden. Wir haben genug Miniſterien, die die 
zentralen Aufgaben erfüllen können. Die Zentra; 
len werden gut tun, ſich auf Richtlinien zu be⸗ 
ſchränken und deren Ausführung und Ueber⸗ 
wachung der örtlichen Selbſtverwal⸗ 
tung unter der geregelten Aufſicht des Staates 
zu überlaffen. Sie folen ihre Arbeit auf Ber» 
trauen ſtellen; es wird nicht enttäuſcht werden, 
und ſie werden die Freude haben, ihre Aufgaben 
billig erfüllt zu ſehen. Denn ſie ſtoßen ja auf 
eine unendliche Bereitſchaft zur Arbeit. Betrach⸗ 
tet nicht heute jede Gemeinde beiſpielsweiſe die 
Betreuung der Menſchen im Wohnen und 
Siedeln als heilige Pflicht? Da aber, wo das 
Verantwortungsbewußtſein verſagt, muß die pere 
ſönliche Haftung des Säumigen einſetzen. 
Ihr muß der Staat den Weg frei machen. 

Der große glübende, prachtvolle Wille zur 


Betätigung und Mitarbeit darf nicht entarten in 


; 11 troffen 
e erToEgVe 1 fed Am Freitag abend veranftaltete der . 


aus und ließ der Preſſe folgende Mitteilung zu⸗ 
gehen: 

„Die Durchſicht und Prüfung des gelegentlich 
der am 24. Juli in den Büroräumen der Deut⸗ 
ſchen Front vorgenommenen polizeilichen 
Unterſuchung beſchlagnahmten ſehr umfang⸗ 
reichen Materials wird erſt im Laufe der 
nächſten Woche zum Abſchluß gebracht werden 
können. Die Regierungskommiſſion wird ſodann 
anhand von Unterlagen der Oeffentlichkeit eine 
umfangreiche Darſtellung der Einzel⸗ 
heiten übermitteln.“ 


Reichstagung der 
Reichsbetriebsgemeinſchaft „Druck“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Danzig, 11. Auauſt. Die graphischen Arbeiter 
von ganz Deutschland halten vom 10. bis 13. Au⸗ 
e Danzig die erite Reichstag ung der 

eichsbetriebsgemeinſchaft „Druck“ 
ab, zu der über 15000 Buchdrucker aus 
Teilen des Reiches in Dansia ei 
1 
Freien Stadt Danzig einen Empfang für 
die Führer der Tagung. Vor dem Artus hof, 
in beffen e Saal der Empfang iatt- 
fand, veranſtaltete die graphiſche Jugend einen 
Fackelzug. Am nabend fanden Fach ⸗ 
eratungen der Graphiker, Buchbinder. 
Lithographen uiv. ſtatt. 


keiten, ſondern er muß münden in die tat- 
kräftige Zuſam menarbeit mit den auch 
vom neuen Staat geſetzten, für die beſtmöglichſte 
Verwendung der öffentlichen Mittel verantwort- 
lichen Stellen. Die Gemeinden können beiſpiels⸗ 
weife die Mitarbeit der Deutſchen Arbeitsfront 
auf allen Gebieten des Siedlungsweſens nur be 
grüßen. Dieſe Mitarbeit ſetzt aber nicht neben 
die Zuſtändigkeit der Aufſichtsbehörden und des 
Reichskommiſſars für das Siedlungsweſen neue: 
nein, ſie muß vielmehr ihre klare Form darin 
finden, daß vom Vertrauen der Arbeitsfront me- 
tragene Perſonen in den bierfür eingeſetzten Orga⸗ 
nen der öffentlichen Verwaltung mitwirken. 
Dies Beiſpiel für viele! Hier liegt nach meiner 
Meinung, mit der ich kein Schulmeister zu fein 
wünſche, auch die Loſuna für die Bewegung. Denn 
dann verbindet ſich ihr Wirken mit jener klaren 
perſönlichen Verantwortlichleit, die allein den 
neuen Stand der Dinge und feine Weiterent⸗ 
wicklung zum e verbürat. 

Die organiſche Einheit aller 7 ioe 
nen des menſchlichen Lebens und der ey für 
die Geſamtbeit exwachſenden Aufgaben wird nir- 
gends ſo klar ſichtbar, wie in der örtlichen Ge⸗ 
meinſchaft. 1 N Mia he. 4 ohl des 

en verlangen die einheitliche ausſchli 
dich. Huſtendictelt der örtlichen e 


. Steigende Bezieherzahlen 


deutscher Zeitungen 


Der Monat Juli hat bemerkenswerterwelſe 
einer großen Anzahl von Zeitungen eine erheb- 


liche Zunahme gebricht. Die Gründe dürften 
Seen ie in einer wirtſchaftlichen 
Beſſerung liegen, zu einem Teil auch in den po⸗ 
litiſchen Vorgängen des verfloſſenen Monats. Es 
weiſen aus: 
Juni Juli 
Völkiſcher Beobachter 337 961 360 736 
Berliner Morgenpoſt 337 773 857879 
Der Deutſche 47300 153 584 
Angriff À 60615 82 996 
B. ee Mittag 01130 180 707 
Berliner Lokalanzeiger 160 988 173 984 
Der Tag 2521 44 248 
.A. Z. 60626 61 809 
Germania 10045 9959 
Märkiſche Volkszeitung 19078 18 932 
Berliner Börſenzeitung 81 562 81 276 
Kreuzzeitung 108 25 108 
Berliner Tageblatt 62 525 62 700 
Berliner Volkszeitung 103375 103 500 
Frankfurter Zeitung 61578 67 802 


Oſtdeuiſche Morgenpoſt Nr. 217 


12. Auguſt 1934 
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Ruhmestaten aus der Geschichte unserer Feldzeichen, Fahnen und Standarten 


Unsere Fahne 


Im Weltkrieg verloren wir 14 Fahnen, 
alle in blutigen Kämpfen bis zum letzten Mann. 
Zwei Fahnen gingen bereits im erſten Kriegs- 
monat verloren. d 


Bei Kriegsausbruch beſaß das deutſche 

Heer 1340 Fahnen. Heute ſind von 

dieſen noch genau 1260 vorhanden. 
Wo blieben die anderen 80? 


Dreizehn, wenn man von der Fahne 11/3 
Garde abſieht, deren Geſchichte bereits geſchildert 
iſt, koſtete der Krieg, Neun von ihnen hän⸗ 
gen heute bei der Gardefahne des Feldmarſchalls 
im Invalidendom in Paris, eine verbrannte, zwei 
ruhen noch heute an einem Eiſenbahndamm, in der 
Marneſchlacht vergraben, in franzöſiſcher Erde, 
eine kam nach Petersburg und iſt ſeit der ruſſiſchen 
Repolution verſchwunden. Wo fielen die dreizehn 
Fahnen? ; 

Elf Fahnen blieben in Frankreich. 


„ . ihre Geschütze, aber nicht den Mut 
verloren!“ 


Die erfte, die wir im Weltkrieg laffen muß⸗ 
ten, fiel noch auf deutſchem Boden am 14. Augu 
1914 im Gefecht bei Diespach⸗St. Blaiſe. 
Es war die Fahne des IV. Bataillons des 132. 
Regiments, die das II. Bataillon des 99. Re- 
ern en mit ſich führte. In der Gegend der 

ahtſtelle zwiſchen VI. und VII. Armee hatte dieſe 
Truppe die wichtige Aufgabe, den Durchbruch der 
Franzoſen nach Deutſchland und zum Rhein zu 
ſchützen. Von überhöhten Stellungen griff ſchwere 
franzöſiſche Artillerie den Grenzſchutz an. Zwar 

eſetzten die Franzoſen ſchließlich das Donon ⸗ 
Bergmaſſiv, aber die Härte des Kampfes Hatte. fie 
vorſichtig gemacht. Sie verzichteten auf eine ope⸗ 
rative Ausnutzung ihres Erfolges. Das Rheintal 
blieb frei. Der Zweck des Grenzſchutzes war, wenn 
auch mit ſchweren Opfern, erreicht. Daß die Fahne 
beis umſtritten war, zeigten die Opfer. 33 Offi⸗ 
Biere und 1700 Mann waren geblieben. 

„Sie haben,“ meldete der amtliche Tagesbericht, 
„awar ihre Geſchütze, aber nicht den Mut vers 

oren.” 


Eine Fahne — dicht vor Paris- 


Die zweite Fahne, die fiel, war am nächſten 
— Paris, mußte geopfert werden auf Boden, auf 
em glücklichere Feldzeichen eine andere Schlacht 
mitgemacht hatten: bei Sedan. 

Ungeſtüm drana die Armee vor auf Paris. An 
der Spitze fait auch das III. Bataillon des Re- 


ſerveregimentes 28 mit der Fahne L Landwehr⸗ 


Regiment 68. 

27. Auguſt 1914. Ein regneriſcher Tag, ſchlechte 
Sicht. Aus einem Wald kommt Seitenfeuer. 
Freund? Feind? Die Reſerpiſten ſtellen ſich mit 
ladenem Gewehr an den Waldrand und ſingen 
die „Wacht am Rhein“. Es iſt der Feind. Im 
Wald fällt der Fahnenträger. Ein anderer er⸗ 
greift das Panier. Auch er fällt. Ein dritter wird 
von einer Granate zerriſſen. Und dann zerren 
Franzeſen unter der Leiche das koſtbare Tuch hers 
aus. Ohne ihre Leute zieht die Fahne in Paris 


e. Fünf Opfer der Marneſchlacht 


Fünf Fahnen koſtete uns die Marneſchlacht. 

Die Fahne 1/36 ging am 7. September 1914 im 
Nachtgefecht bei Acyen Multien verloren, die 
Fahnen / Landwehr 81 und Landwehr 
94 bei Waldgefechten bei Mognéville und bei 
Rozières am 9. September. Alle drei fanden 
die Franzoſen unter Leichen beim Säubern 
des Schlachtfeldes. Die beiden Fahnen II/27 und 
1Landwehr 72 wurden, ehe ſich die Reſte der 


CLU 


s 1 
rere 


III. (Schluß.) 


n im Weltkrieg 


zuſammengeſchoſſenen Truppe ergaben, an einem 
Eiſenbahndamm vergraben und ruhen noch bis 
heute unentdeckt in Feindesland. 

Drei Feldzeichen gingen auf ähnliche Weiſe 
noch bis Anfang Oktober verloren (/ Landwehr 
85, II/ Landwehr 70, II/ Landwehr 72) bis 
als letzte im Weſten eingebüßte Fahne die des 
III. Bataillons des (6.) Pommerſchen Infanterie- 
Regiments folgte, deren Geſchick bereits berichtet 
worden iſt. 


Die zwei Opfer der Oſtfront 


Zwei Fahnen blieben im Oſten. 

Die Fahne des I. Bataillons Landwehr ⸗ 
Regiments 44 wurde am 9. Oktober 1914 in 
Bakalarzewo unter den brennenden Trüm⸗ 
mern eines einſtürzenden Hauſes, in dem ſie 
ſtand, begraben und verbrannte. 

Die andere war die Fahne des I. Bataillons 
des Füſilier⸗ Regiments Königin Bil. 
toria von Schweden (Pommerſches) Nr. 34. 
In höchſter Not wurde ſie am 25. Februar 1915 
in einem Ziehbrunnen verſteckt, das letzte 


ft Fahnenopfer des Weltkrieges überhaupt. 


„. .. muß auf jeden Fall gehalten werden!“ 


Das Bataillon hatte den Befehl, die Höhen bei 
Juſefowo „auf jeden Fall“ zu halten. Ein 
neues deutſches Armeekorps ſei im Anmarſch. 

Und dann disponierte die deutſche Heereslei⸗ 
tung um. Hatte anders beſchloſſen, um die Ruſ⸗ 
ſen zu überraſchen und ihre neuen Pläne ſchnell 
zu durchkreuzen. Mehrere Befehlsträger 
wurden zum Bataillon geſchickt. Keiner kam 
durch. Alle fielen oder wurden gefangen genom⸗ 
men. 

So ſtand das Bataillon getreu dem erhaltenen 
Befehl und hielt die Höhe von Juſefowo. Allein, 
von allen Kameraden verlaſſen, gegen eine ganze 
Armee. Was kommen mußte, kam. 

Als die letzte Patrone verſchoſſen iſt, 
machen die Ueberlebenden befehlsgemäß ihre Ge- 
wehre unbrauchbar und ergeben ſich, um weiteres 
Blutvergießen zu vermeiden. 


In dieſen letzten Minuten gelang es dem 
braven Fahnenträger, Unteroffizier Voß, 
das Fahnentuch des im Keller des Bataillons 
untergebrachten Feldzeichens von der Stange 
zu löſen, um einen großen Stein zu wickeln 
und in einem Ziehbrunnen zu verſenken. 
Eine kleine beſtickte Ecke hatte der Haupt⸗ 
mann Schimmelpfennig abgetrennt 
und zu ſich genommen. Sechs Jahre lang 
trug er ſie unentdeckt bei ſich, bis er ſich aus 
der ſchweren, ſibiriſchen Gefangenſchaft retten 
konnte. J i i 
Nach amtlichen ruſſiſchen Berichten wurde 

nach Monaten die Fahne in dem Ziehbrunnen zu⸗ 
fällig entdeckt und feierlich dem Zaren überreicht. 


Seit der ruſſiſchen Revolution iſt ſie 
ſpurlos verſchwunden. 


12. Juli 1918: | 
Fahnen zurück! 
Inzwiſchen wandelte der Krieg fein Geſicht. 


Die Bewegungskämpfe waren vorbei. In dem 
Schützengraben um jeden Fußbreit Erde 


— — —— 


war für die Fahnen kein Platz mehr. Mit der 
gewandelten Kampfesart hatten ſie ein gut Teil 
ihrer ſchönen, alten Symbolik verloren. Deshalb 
befahl der Kaifer, daß alle Fahnen und Stan- 
darten in die Heimat zu überführen ſeien und bei 
den Stellvertretenden Generalkommandos aufbe- 
wahrt werden ſollten. 

Hier warteten fie auf die Rückkehr der Strei- 
ter. Warteten — vergeblich. Aber wo blieb der 
Reſt zwiſchen einſt und heute, wird man fragen. 
Von den 1340 Fahnen fehlen 80, und wir haben 
nur das Schickſal von 13 erfahren. 


Opfer der roten Revolte 


Die Antwort iſt bitter: 67 Fahnen wur⸗ 
den ein Opfer der Revolution. Zwar fielen 
ihr auf deutſchem Boden nur zwei in die 
Hände — 1/30 und 1/98 — aber 65 deutſche 
Feldzeichen wurden in Polen ver-s 
brannt. EA 

Um dieſe Fahnen vor den Händen der Revolu- 
tionäre zu retten und zu vermeiden, daß ſie den 
Polen als Kriegstrophäen kampflos in die Hände 
fielen, entſchloß ſich der ſtellvertretende komman⸗ 
dierende General, General der Infanterie von 
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Bock, „ſchweren, blutenden Herzens“, wie er am 
6. Dezember 1918 dem Kriegsminiſterium nach 
Berlin ſchrieb, die Tüchter von den Fahnen und 
Standarten abzureißen und zu verbrennen. 
Ein anderer Ausweg blieb nicht. Das Haus des 
Generalkommandos war von den Revolutionären 
umlagert, alle Fahrzeuge vom Soldatenrat be- 
ſchlagnahmt. 

„Euer Exzellenz“, berichtete General von 
Bock nach Berlin, „wollen mir nähere Ausfüh⸗ 
rungen darüber erlaſſen, wie unſagbar ſchwer mir 
dieſer Entſchluß wurde: aber ich kann es vor 
Gott und meinem Gewiſſen geloben, ſowie auch 
vor dem Stifter der Fahnen, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und König, vertreten, daß ich die Ber- 
nichtung der glorreichen Feldzeichen an jenem 
Tage und unter den obwaltenden Umſtänden für 
richtig und unbedingt geboten erachtet habe und 
der Ueberzeugung lebe, daß mich ein Unterlaſſen 
gegebenenfalls ſchwer belaſtet hätte.“ : 

Das geſchah am 12. November 1918. Aber das 
waren die traurigen, bitteren Ausnahmen. 
Anders kehrte die Mehrzahl der alten Armee zu 
ihren Feldzeichen zurück. Hier nur ein kleines 
Beiſpiel für viele: 


Eine Standarte kehrt heim ... 


Das Huſaren⸗ Regiment Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſeph von Oeſterreich König von Ungarn 
(Schleswig⸗Holſteiniſches) Nr. 16, das im ſieb⸗ 
ziger Krieg zumeiſt an der Seite der Biethen- 
huſaren ritt und ſtolz von ſich ſang: 


„ . . Wer iſt's, der den Franzmann von hinten kennt? 
Der Oberſt Schmidt und das ſechzehnte Regiment!“ — 


das zog am 22. Juni 1871, jubelnd und geſchmückt, 
ſiegreich wieder ein in Schleswig. Glänzende 
Siege waren an ſeine junge, knapp vier Jahre 
alte Standarte geheftet. 

Faſt ein halbes Jahrhundert ſpäter, wenige 
Wochen nach dem unſeligen 9. November, ſchallte 
wieder die Kunde durch die Garniſonſtadt: „Die 
Huſaren kommen!“ 

Ueber dieſen Einzug berichtet die Regiments⸗ 
geſchichte der Sechzehner⸗Huſaren: 

„ . . Und ſie kamen, nicht das Regiment: ge- 
ſchloſſen, nicht mit Orden und Ehren überſät, 
nicht, wie ſie ſichs ſo oft erträumt draußen im 
Feld am ſchwelenden Lagerfeuer, mit klingendem 
Spiel. Es war die 1. Eskadron, zuſammenge⸗ 
ſchmolzen die Reihen, verwitterte Uni- 
formen und Geſichter, aber feſt geſchloſſen 
die Glieder, eiſerne Stirnen unter eiſernem 
Helm .. . Aus jedem Blick jah mans, aus jedem 
zweiten Wort hörte mans — nicht wir ſind ſchuld, 
uns klagt nicht an! Wir, wir Reiter haben in 
hunderten Gefechten in Belgien, Frankreich, Polen 
und Rußland getan, was Menſchenkraft zu tun 
vermochte. Bis an den Peipusſee trug unſere 
Schwadron in kühnem Reiten die Regimentsſtan⸗ 
barte, und wenn wir im großen Rahmen der Ge- 
ſchichte zu wenige waren, das Geſchick des Reiches 
zu wenden, 


rein und fleckenlos bringen wir zurück 
unſer höchſtes Gut: Die Standarte und 
die Ehre unſeres Regiments!“ 


Schwarz waren die Straßen von Menſchen. Bis 
nach Busdorf kamen ſie heraus. Und mit den 
Menſchen kam auch ein Auto heraus: Beauf⸗ 
tragte des Schleswiger Soldatenrates. Das Auto 
hielt, ein „Genoſſe“ ſtand auf, „der Eskadron den 
revolutionären Gruß der Heimat zu entbieten“. 
Doch kaum hatte der Sprecher den Mund geöff⸗ 
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net, da ſchallte das Kommando des rechten Flügel» 
unteroffiziers über die Straße: 

„Zu Zweien rechts! Brecht ab!“ 

Und die Schwadron ritt unter ſtürmiſchem 
Jubel weiter, zog in Schleswig ein, und die Ge⸗ 
noſſen ſtarrten den Reitern mit offenen Mün- 
dern nach. 

Feierlicher, offizieller, herzlicher Empfang auf 
dem Schloßplatz. Der Bürgermeiſter ſpricht, der 
Kommandeur, Oberſtleutnant v. Raſzewſki. 
Da kommt wieder das Auto der Revolutionäre 
an. Der Soldatenrat wird ſprechenn 

„Wir haben“, beginnt der Beauftragte, „ab⸗ 
gerechnet mit dem Kaiſer und dem alten Re⸗ 
gimee 
„Wir nicht!“, gelt ein Stimme. Es ift Tho- 
mas Hanſen von der 1. Eskadron. Er gibt 
ſeinem Pferd die Sporen. Die ganze Eskadron 
reitet an im Sturm... aber ... da wirft ſich 
der Kommandeur dazwiſchen, ſchweren Herzens, 
aber iſt Wahnſinn, jetzt nicht, noch nicht, nicht ſo. 
Hoch in den Bügeln richtet er ſich auf, gebietet 
Einhalt. 

„Und wenn nicht“, heißt es in der Regiments⸗ 
geſchichte, „Oberſtleutnant v. Raſzewſki den 
Sprecher unter ſeinen perſönlichen Schutz genom⸗ 
men hätte, beim wahrhaftigen Gott, ich hätte nicht 
an der Stelle des Sprechers vor unſeren Lanzen 
und ſchleswig⸗holſteiniſchen Bauern ⸗ 
händen ſtehen mögen.“ 


Das letzte Kommando erklang: „Abgeſeſſen!“ 


„Wer heute müde aus braunem Sattel ſteigt, 

Dem hat das Leben die dunkelſte Stunde gezeigt, 
Wer heute den Fuß über dampfende Kruppe hebt, 
Hat den finſteren Tag der Reiter heruntergelebt .“ 


Aber rein und fleckenlos wehte und 
blieb: die Standarte und die Ehre des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Huſauen⸗Regiments. 

Und wie dieſe: 1260 deutſche Feldzeichen, 
Heiligtümer der alten Armee, die heute in 
Potsdam und München, Münſter, Stets 
tin, Königsberg, Kaſſel, Hannover, 
Stuttgart, Dresden, Hamburg und 
vielen deutſchen Stätten in Domen und Kirchen 
ſtehen, in Muſeen, die an Särgen Wacht halten, 
Symbole der Treue, des Heldenmutes, der 
Größe 


r 


Familien- Nachrichten der Woche 


Geboren: f 
Hauptmann a. D. Dr.-Ing. Ludwig von Lyncker, 
indenburg: Sohn; Dr. Seiffert, Beuthen: Tochter; 
Ifred Graf Strachwitz, Kadlub: Tochter; Maurer: 
meiſter Georg Franz, Oppeln: Sohn; Dipl.⸗Landwirt 


W. Held, ärztlich 
gere en az Veteins⸗ Kalender 


Hohenzollernſtr. 2, Bis 5 Vereinskalander-Zeiken l.- Ml., jede weitere Lala 20 Pt. 
3. Etage, Beuthen. Sleiwis 


Zugelaſſen zu den] Voy, Frauengruppe Gleiwitz. Anläßlich der 700. gaht 

3 Feier veranftaltet der BDA. Oberſchleſien am 18. Auguſt 
VBehandlg. u in Soft eine Tagung mit Trachtenumzug. Wir laden 
frequenzſtrahlen. unſere Mitglieder und die befreundeten Frauenverbände 


Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief, versehen mit den Gnaden- 
mitteln unserer hl. Kirche, mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- 
vater, Großvater und Onkel, der A 


. "Justizwachtmeister i. R. Julius Britschkowski 


> Da. witz: ; Dr. Günter Lipinſki, im Alter von 79½ Jahren. — 45 rener ven egg, RER, In der Gm 
Verlobt: Beuth u, OS., den 10, August 1984. Maschinen- 2 Stickſtube, Ring. Alles Nähere dort. 

* 1 4 Piekarer 21 H DH. Gleiwitz (Hausfranenbund), Donnerstag, den 

Cäcilie Turbanski mit Rechtsanwalt Joachim Joſcht, Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: fabrik 16. Auguſt, 16 155 e im Garten des 


zur gemeinſ. Ver.] Hauſes der Deutſchen Arbeit (Kath. Vereinshaus). Gonn 
wertung geſchützter abend, den 18., nehmen wir an der Grenzlandkund⸗ 
u. ausprob. Neuh.] gebung anläßlich der 700. Jahr⸗Feier in Toft teil. Bot- 
für Beton. Induſtr.] auszahlung und Einzeichnung für die Autofahrt Schön⸗ 
geſucht. Maſch. ca. wälder Stickſtube. 

20 Zentner ſchwer. 


Angeb. u. Ra. 349 Sanator. Dr. Möller 
an die Gſchſt. dieſ. Sch roth s Kur Dresden-Loschwitz. 
Zeitung Ratibor. und alle Naturhellmethoden Große Erfolge. Prospekte 


Oleiwitz; Elly Dyllus mit Dentiſt Willy Bogh, Olei: 
7 Beige Schlefione mit Kaufmann Fritz Ritſchewald, 


2 
Vermählt: 

Rechtsanwalt Dr. Harbolla mit Johanna Hoffmann, 
Gleiwitz; Werner Gufchle mit Herta Pinkinelli, Beu- 
Ian Zollinſpektor Paul Poida mit Erika Melzer, 

leiwitz; Reichsbahninſpektor Hans Galgon mit Lucie 
Lehrer Fritz Bittner mit Maria Kerner, Bas 

wada; t Fritz Biſchoff mit Dr. jur. Rita Bartſch, 
Coſel; Werner Menge mit Charlotte Schaary, Oppeln; 
Rechtsanwalt Herbert Groeger mit Käthe Wieltſch, Oels; 
8 Hans Bombik mit Edith Stiller, Katto: 


Florentine Britschkowski, geb. Jendrytzko, als Gattin 
Max, Josef, Ernst, Paul, Hans als Söhne 
Gertrud Britschkowski, geb. eu, als Schwiegertöchter 


Cäcilie Britschkowskl, geb. Wagner 
und Enkelkinder. 


Die ren rer findet am Montag, dem 13. August, um 9 Uhr vorm., 
von der Zentral-Leichenhalle, Piekarer Straße, aus statt. 


Der Wunsch aller Damen. 


Geſtorben: rn | Abbazia-Venedig - 

Oderpoſtſekretär i N. Julius Auguſtini, Beuthen, Jg. Frau, ſchuldlos FCC 165. kuei Dauerwellen Nerven; Frau 

T 3.; Negiftvator rnit Schreier, Beuthen, 60 J. gehend, 833, alt, > Garmisch-Partenkirchen und München 494 - ohne Strom, ohne Gas! leiden, Nieren-u. 
ie a 8 5 3 — e ie HE 2 18. August — 28. August » so 4 20. a Forsch E Beratung: A . 
„er Fe rn AR FAR er ap jahr. Mä An den deutschen Rhein 8 j 

Beuthen, 8.) Clara Heinzel, Hindenburg, 73 J.; [Rind (sjähr. Mäd.), 8 ch S Salon f 

Anma Mroß, Beuthen; Hedwig Goli, Beuthen; Berg. eleg. 4.8. Wohng., 28. 8.—4. 9, 9.—18. 9., 30. 9.—9. 10 142. Salon Bors = eier 


Piekarer Straße & Gräupnerstr.ida 
über pat) = (gegenüber KJ- Heim) 
Haarfärben, Blondieren, Wasserwellen 


ſucht paſſ. Herrn in 
geſich. Poſ. zw. ſpät. 
Heirat 
kennen zu lernen. 
Nur ernſtg. Zuſchr., 
mögl. mit Bild erb. 
unt. B. 1721 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Selbſt. Kfm., 53 J., 
Ww., f. d. Bek. ein. 


—— Wilhelm Denninger, Mikultſchütz, 48 J.; Betty 
r, Beuthen, 78 J.; . Guſtav Winget, 
Brieg, 71 J.; Henriette Kurek, Wehe ta, 56 J.; Ober⸗ 
meiſter i. R. Wilhelm Hollmann, Gleiwitz, 61 J.; Reichs» 
bahnwerkmeiſter Georg Jaenſch, Gleiwiß, 49 J.; Fahr- 
ſteiger Franz Fele Hindenburg, 72 J.; Theodor 
Müller, Gleiwitz, J.; Maria Kionezyk, Gleiwitz, 
J.; Marie Neumann, Hindenburg, 77 J.; Vergſekre⸗ 
tär Raphael Kluge, Gleiwitz, 65 J.; Anna Kopietz, Glei⸗ 
witz, 70 J.; Helene Klamert, Gleiwitz, 48 J.; Elifabeth 
Nocon, Gleiwitz, 39 J.; Klara Heinzel, Beuthen; Ciſch⸗ 


Venedig — Rom — Neapel — Mlinchen 243.- 


15.—28, September, 6.—19. Oktober 

Agram — Spalato — Ragusa — Sarajevo 997 - 
2 —— 15.—30. September, 6.—21. Oktober * 
Nur ein Preis in erstkl. Ausführung, keine Klassenunterschlede - Ausführl. E 
Prospekte durch: Reisebüro Geria, Breslau 5, Gartenstr. 24, T. 508 72 


H eritene Gobir swaldiage 

i 
Natrliche Schweeinermen f 
Ä\ mithöchster Radioaktivität, / Æ 


Spezial-Ausschank 

aa Josef Koller 

dler-Brä Beuthen OS 

San Bahnhofstr, 
Menü 1,50 Mk. 


k 
Mockturtle-Suppe / Steinbuttholländ. 
u.Gänsebraten mit Rotkohl / Eis 


lermeiſter Ottilie Pander, Gleiwitz, 51 J.; Adelheid geb., Häusl. erzog. P Ceia bende ach ohne Preiserhöhung nnegg —— 
E de e e eee de deer g ee e a POR D — 
ri Duret, Cosmiha, 36 9.; Görfter Georg Pitter, | angel. Beem. 5. Voelk I. Beuthen Os. gel. Gemüse * 

Gichverwerk 41 J. Lokomotivführer i. R. Reinhold auegeſchl. Berg. d. VOCIKEl, Bahnhofstr. i Nase 76 Pfa. Heuscheuer 720 M Waldhaus Helene 


50 1. s ehe ſichergeſt. w., Bedg. 
Schenkel, Deutſch-⸗Kaſſelwitz, 57 J.; Studiendirektor i. R. Gefl. Zuſchrift. mit 


Bild erb. u. K. 1695 
a. d. G. d. Z. Bth. 
Str. Diskr. Ehrenſ. 


2 
Frl., kath., 26 J., 
mittelgr., v. angen. 
Aeußer., aus gut. 


Neufriedrichsgrund bei Reinerz, Bhf, 
Rückers; idyllisch, staubfrei, ruhig, be- 
kannt gute Verpflegung, Liegewiese, 
Bergwasser. Vollpension 3.— RM 


Suppe / Schwärtelbraten m. Kloß / Eis 
Dazu das bekömml. Kulmbacher Sandlerbier 


Dr. Ernſt Lampe, Löwenberg; Kaufmann Wilhelm 
Speer, Kreuzburg, 38 F.; Superintendent a. D. Karl 
Sieber, Liegnitz, 72 J.; Fabrikbeſitzer Dr. Eduard von 
Seidl⸗Hohenveldern, Ottmachau; Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Adalbert Hoheiſel, Ziegenhals, 42 35 Fleiſcher⸗ 
meiſter Iſidor Majer, Bitkow, 68 J.; Obermeiſter Auguſt 
immermann, Zawodzie, 64 J.; Gaſthausbeſitzer Viktor 
bamet, Nikolai, 55 J.; Hausbeſitzer Franz Klein, Chor- 
ow, 79 J.: Landesſynodalabgeordneter Rechnungsdirek⸗ 
or l. R. Waldemar Holz, Kattowitz III, 56 J.; Olga 
Lizok, Kattowitz, 54 J.; Anna Fritſch, Kattowitz; Selma 
Schebach, Kattowitz, 82 3. 


Wunda. d.Optik 


h R> 0⁰ 
f Ihre alte 
Kamera 

Bittner mon 0 


Bresian, Schweldn. Str. 44 Zahl, genommen 


Fahrkartenvertrieb f. d. Reisebüros: 
Kreidel, Lerche, Landmann & Co. 


Schlesiens größte 
Autobus-Reise- Organisation! 
Berlin de. Bete, 22. 

s 
hin: Montag, Mittwoch, Freitag 
Rückfahrt beliebig. 
bin u. 


Breslau n 8.- 
hin: Dienstag,Donnerstag,Sonnabend 
Rückfahrt beliebig. 


Gesellschaftsreisen 
AN Abbazia u. Venedig! ne iR 174.- 
REISEN 7um deutschen Rhein! “44 8 J. 


anerkannt erstklassige Durchführung! Ausführl, kostenl. Prospekte durch 


Reisebüro Gritab, Breslau 13, Kaiser: Wilhelm: Str. 4 
Tel. 33020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 


bekanntſch. 
Heirat, 

Zuſchr. u. B. 1729 

a. d. G. d. Z. Bth. 


Bruno Kaller 
u. Frau Margarete 


geb. Zielonka ; j 185 
vermählte rene Breslau , 7.- 
bei Müdigkeit hin: Sonnabend 14 Uhr, zurück: Sonntag abend 


ee e Ferner Jeden Dienstag u, Donnerstag: 
u. Rückenschmer- Tagestahrt u: 

zen dor frauen hat — J 

Thatysla- Orl- ? nach Breslau zu. I. 
ginal-Frauen- i 
gurt schon in un- 
gezählten Fällen 


rasche u. dauern- 
de Erleichterung 


Aus London zurück, habe ich den 


Engl. Sprachunterricht 
(Eimzelſtunden und Kurſe) wiede 
— i 8 erb. 

Audrey Cook, Gleiwitz, 9 

Wilhelmſtraße 57, III. Tel. 3866. Kayi 


Beuthen 08. 


Auskunft und Fahrkarten: 


Beuthen: Zentralbüro Bahnhof- 
str.83, Ruf 5033, Zigarr.-Haus Gohl, 


8 bracht, Wohl- Kals.-Franz-Joseph-Pl. 10, Ruf 4708. ~ Wanzen, Schwaben, 
Zurückgekehrt ferm trauen, [|Í] Hindonburg, uasa. be Herz R Ehrlic e fr Russen, Ratten usw. 


an-Unverbindliche ` 


Anprobe und fach- vertilgt mit Voll. 


Gleiwitz: ur erg, Rother, 


Zahnarzt Dr. Kretschmer 


liche Beratung Im gegenuber nhof, Ruf 8079 Asthma und Bronchialleiden ge 195 ohne 
- Te ajun: 

Š YHALYSIA men * Ring 25| Bresiau-Plisnitz £: Bot da, 

f ammerjäger, 
BEUTHEN OS., Gleiwitzer Straße 25 (Bierhaus Knoke) ff Queiwirz, Das Spezialgeschäft für Dr. Woita. . Is. ae AL. 
(am Kanal) ETUI USERN Eisenwaren, ggg rs ee os Sprechſtd. unverbdl. 

HEN os. von 7—9 Uhr. 
Inserate In der OM Bahnhofstr. 18, uin Haus: und Küchengeräte Lel. 5108 ER 

Zurückgekehrt sind erfolgreich! Hotel Kalserhof modernsten 


e ee ehe ee 
Zurüd: 


Dr. Eckstein 


Facharzt für Hals-, Nasen-, 


- Schallplatten 


(Künstler u. Sohlageraufnahmen) 


Herde u.Öfen tas us 
i er Qualit 


Konc. Obst- und 


Ohrenkrankheiten d 124 3 
1 eder Art um 
| Beuthen OS., lief. l.. Dr. Kiolbassa ~-=- -.Rasonauser ee A A a | _ Ausführung 
versicherungen und alion Kranken- Hautarzt Th. Cieplik gu nerpanten Gulden Ra rn 
asson (außer Knappscha X . r * 
a Hindenburg, Dorotheenstraße 2 — Hindenburg diefer Zeitung Beuthen DG. Kirsch 2 Müller 


Gmbh., Beulhend$. 


B. Preuß - Schnell-Wäsche 


regenweiches Wasser 


staatl. gepr. Dentist 


Kassenbehandlung Facharzt für innere Krankheiten blendend weisse Wäsche 
h . k ; ISC 
Bahnhof 20. Panoni | Oppeln, Hippelstr. 4ldurc die Ostd. Morgenpost 


Von der Reise zurückgekehrt! 


Ost-Oberschlesien 


; Bum Schulanfang 
Dr med Lipka Zurück! Zurück! Auto- Unfälle! Matrosen- Zurichgekehrt! 
= = a I. N * eratung eider omdopaih, Arzt 
akt, Ar 3 Gutachten (Softem Bleyle) |Dr. med, Herwi 
PEF agea 26a Dentist W. Przy billa Dr. Szczepański BER ar 1. Buben 4 u ig | à 


I 390 Ma 5 

erichtl. Sachverſt, fämtl. Strickwaren. ul ja 40, 4 

ieee 1 . Anspruchslosund zuverlässig 
g € 


Krakowſka 5, Katowie 
Sclephen 81 165. l 85 Maja 21, m. 8 in ton. Snneren Für jeden Betrieb geeignet 


nd Frauenkrank 
ss Fahrräder 95 
„DI ost "Nähmaschinen 


ten, 
zu)  »BLITZ 
ee « 
unerreicht in Qualität und Ausführung. 


0 Keine) SCHNELL-LASTWAGEN 
| ñij} Monati. Teiizani 
uur kund: reer, 


Katowice 5 
Tel. 332 33 ul. Debowa 5 


KATOWICE, ul. Opolska 3 
Telefon 84218. 


Zurück 


Dr. Liebrecht 


Facharzt f. Haut- u. Goschlechtsieiden 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 
(schrägüber Barasch) 

9-11 u.3-5 Uhr Fernsprecher 2642 
Zugelassen zu allen Krankenkassen, 
außer Knappsobaft und Wohlfahrt 


” 


adam Opel A.-G. 


T . 
Makulatur 33 En, auentzien 


„DROST“ 


Ich habe meine Praxis wieder 


EEE 
wa pe Dom Towarowy „Bracia Drost n geen 
abzugeben. |Opel-Automobil-Werkstatt Alfred Dziuba, 
Dr. Frank li ratna? u E 0w > Rundachit Seren 17 125 er Beuthen OS, Kluckowitzerstr.8, Tel. 3076 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 2a, neb. Kame Neueste Modette Świętochłowice G. l. nähen 3 ron „rast s Katowice Opel-Zentraie Wiencziers, N, os, 
‚Sprechzeit: 8— 10,3—5 Uhr Ballonbereifung Telefon: Chorzow (Król, Huta) 41278 sticken und stopfen ! sich Kronprinzenstraße 232, Tel. 2174, 


| parterre, Opel-Vertrieb Ku g ler eg Niederwal 1 


straße 22, Tel. 41 


Kataloge aut Wanschs 3 0% Sonderrabalt lür Abonnenten _eetzeissteauch unverbindiich 


RL! 


Hfdeutfche Worgenpoſt Nr. 217 


der „Sachſenſchlächter“ 


Von Geheimrat Rudolf Böhmer 


Wir leſen in der. „Deutfi kunft“ Nr. 92 . 
ausgeber Dr. Fritz rer — er 
Vor 40 Jahren begann einmal der berühmte 
viit Rudolf Sohm feine Feſtrede auf einem 
ommers der Leipziger Studenten zu Bismarcks 
Geburtstag mit den Worten: „Das deutſche Volk 
bat dreimal geliebt: Kaxl den Großen, Luther 
und Bismarck.“ Rudolf Sohm war ein von echte⸗ 
ftem Nationalgefühl durchdrungener Mann, Hätte 
er Verſailles erlebt, ſo wäre er vermutlich einer 
— seten atones 4 nari eg — 
n ift ge r viele Parteigenoſſen Karl der 
Große nur noch der Sachſenſchlächter. Werden ſie 
ihm damit gerecht? 


Es iſt richtig, daß Karlder Große in den 
80 Jahre währenden Kämpfen mit den Sachſen 
su den ſchärfſten Maßnahmen gegriffen hat. Meiſt 
enannt wird die Hinrichtung der 4000 Sachſen in 
rden. Dabei beiteht allerdings keine Einiakeit 
unter den Geſchichtsſchreibern, ob es wirklich 
4000 waren. Auf der anderen Seite wiſſen wir, 
daß Karl der Große immer wieder verſucht hat, 
bie Sachen zu gewinnen. Die Ueberlieferung 
weiß auch nichts davon, daß er fih durch Gran⸗ 
ſamkeit ausgezeichnet habe. Notwendig kommt 
5 r zu dem Schluſſe, daß Karl der Große 
die d iſchen Maßregeln, zu denen er gegrif⸗ 
fen hat, für notwendig erachtet hat, um die 
Unterwerfung der Sachen zu erzwingen. 
Dieſe Maßregeln ſtellen fih daher dar als ſolche 
ber Kriegführung einer elfundeinbalbes Jabr. 
hundert zurückliegenden Zeit, die man nicht mit 
dem heutigen Maßſtab meſſen darf. 


Kriegsverluſte führen nicht zum Untergang 
eines geſunden Volkes. Sie werden raſch durch 
Geburten wieder ausgeglichen. Darauf de 
Reichsernährungsminiſter Darré in feinem 
Buche „Das Bauerntum als Lebensquell der nor- 
diſchen Rafe” mit Recht aufmerkſam gemacht. 
Auch die Sachſen haben die Richtigkeit dieſer Feſt⸗ 
—.— durch ihre weitere Entwicklung nach ihrer 

nterwerfung bewieſen. 

Da wir keine geſchichtlichen Unterlagen dafür 
beſitzen, daß Karl der Große den Sachſen 
größere Blutoper auferlegt hat, als zu ihrer Un- 
terwerfung notwendig waren, fo kann man ihn 
nur dann als Sachſenſchlächter bezeichnen, wenn 
man die Unterwerfung der Sachſen als iber- 
flüſſig betrachtet. Kann man das tun? Will man 
bieſe Frage beantworten, fo muß man fih. ver⸗ 
genegen. welchen 4 8 die Enie 

nommen hätte. wenn Karl der Gr: ie Sach⸗ 
en nicht unterworfen hätte. Da kann man mit 
voller Sicherheit ſagen daß ſich die Sachſen dann 
zu einem beſonderen Volke entwickelt hätten. Sie 
wären alſo ebenſowenig ein Beſtandteil des deut⸗ 
chen Volkes geworden wie die Angelſachſen. Genau 
fo, wie das weit ſpäter zu einem beſonderen 
Volke gewordene holländiſche Volk uns von der 
Rheinmündung abiperrt, hätte uns alfo von vorn. 
herein ein ſächſiſches Volk von der Mündung der 
Ems, Weſer und Elbe abgetrennt. 


+ 


Rechtskunde des Alltags 


Steuerermäßigung durch „Instand- 
setzungs-“ und „Ergänzungsarbeiten“ 


Nach der ſogenannten Eraänzungsverordnung 
vom 20. April 1934, die zum Geſetz über Steuer ⸗ 
erleichterungen vom 15. i 
ermäßigt ſich bei der Veranlagung der Gin- 


kommenſtener die Steuerſchuld um 10 Pro-] 


zent der Aufwendungen für In ſtandſetzun ⸗ 
gen und Ergänzunasarbeiten an Ge⸗ 
bäuben und Gebäudeteilen. wenn es fih um ſolche 
Arbeiten handelt, die nach dem 31. Dezember 1938 
begonnen und ſpäteſtens am 31. März 1935 be» 
endet ſind. Jetzt im Sommer werden biele fol- 
cher Arbeiten fällig, und ein näheres Einge 

auf die Ergänzungsverordnung wird Oausbeſitzer. 
Mieter und Pächter in gleicher Weiſe intere- 
fieren, Die Steuerermäßigung kann ja für alle 
drei Parteien infrage kommen, denn fie wird dem 
gewährt, der die Koſten der Inſtandſetzung und 
Ergänzungsarbeiten bezahlt. Es können äller⸗ 
dings nur ſolche Pexſonen nach dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der Geſetznebung die Steuerermäßi⸗ 


gung erlangen, die zur Einkommenſteuerſ e 


veranlagt werden. 

Anträge irgendwelcher Art ſind vorher feines” 
wegs zu ſtellen. Es genügt, ſpäter die Belege 
(quittierte Rechnungen] vorzuzeigen. Es werden 
nur Arbeiten berückſichtigt, die nach dem 31. Der 
gember 1933 i 
31. März 1935 beendet fein müſſen. 


Als „Inſtandſetzungsarbeiten“ werden alle die] be 


Arbeiten bezeichnet, die der Erhaltung des 
Gebäudes dienen, darunter fallen Ausbeſſe⸗ 
rungen aller Art am Aeußeren und Inneren 
des Gebäudes, Dachausbeſſerungen, Erneuerungen 
und Ausbeſſerungen an Treppen und Treppen- 
geländern, an Fenſtern und Türen, Heizungs⸗ 
anlagen, an eleftriichen Leitungen, aljo die 
ſogenannten „Schönheitsreparaturen 
Als „Ergärzungsarbeiten“ gelten die Arbei⸗ 
ten. die nicht nur der Erhaltung des Gebäudes 


2 Kunſt dni Wiſſenſc 


Juli 1983 ergangen iſt.] G 


begonnen find, und ſpäteſtens am 


* 


Kr 


Das Rätsel der Marskanäle 


Sind unsere Nachbarsterne bewohnt? 


Im Jahre 1877 fab ber italieniſche Aſtronom] zielbewußter, mit Lineal und Richtmaß arbeiten 
Giovanni Schiaparelli am Fernrohr ſeiner] der Geſchöpfe auf dem Mars ehmen. Eine 
Sternwarte in Mailand und beobachtete, wirklich befriedigende natürliche Erklärung aber 
m oft, den rötlichen Planeten Mars.] ſind diefe Gelehrten der Welt bis heute ſchuldig 
m marad gs ne ae eu ze 4 7 pr geblieben. 

wachle⸗ n n de, ich ihm im Tele⸗ $ : 380 
fte pot und jebesmal bon neuem fab er. was er an Fe Ken der, eh 

rit nicht hatte glauben wollen: ein feines] Kanäle glaubte, ein großes Vermögen dem 

eb von ſchnurgeraden feinen Linien, das mühen gewidmet, dieſes SR 
ſich über die Fläche des Planeten hinzog, mit viel- 5 
fachen Schnittpunkten und Kreuzungen, wunder⸗ 
bar rege i bizarren geometriſchen 


wie 


imnis 
und womöglich Näheres über die Bewohner 
unſeres Schweſterplaneten in Erfahrung zu brin⸗ 
en, Percival Lowell es, der in Flaaſtaff 
in Arizona eine berrliche Sternwarte eigens zu 
dieſem $ erri und mit den modernſten 
ttt] Inſtrumenten ausſtattete. Dort arbeitete Lowell 


Imäßig, einem 


Strichſyſtem gleichend. 


b f 2. A i } t Dr. Frank, der Präſident der Akademie 
als dieſe. t großer Schnelligkeit verbreitete] ſelbſt bis zu feinen 1917 während des Welt- 35 
ſich die Kunde von Schiaparellis e Irienes erſolgen Tobe an der Durchforchung der für Deutſches Recht 

nder ⸗ 


Marsoberfläche, und ihm ift es in der Tat gelun⸗ 
gen, eine Anzahl die Marskanäle betreffender 
Feſtſtellungen zu machen, die von großer Wid- 
tigkeit zu ſein ſcheinen, wenn ſie auch 
das Rätſel nur vergrößern. ſtatt es aufzuhellen. 


Lowell war es, der in ſeinem unermüdlichen 
Forſchereifer nicht nur ſicherſtellte, daß die qe- 
heimnisvollen Kanäle periodiſch auftauchen und 
wieder verſchwinden, ſondern daß zwiſchen dieſem 
Rhythmus und dem der Eis bewegung an den 
Marspolen ein unmittelbarer Zuſammenhang be- 
heit. enn während des Marswinters die Dent- 


Nach der Erhebung der Akademie für Deutfdes 
Be 3 einer s Beverfhaft des öffentlichen Rechts hat 

i N * i N s 
enaben, regelmäßigen Linien konnten nicht natür⸗ mini N “uitia 5 85 ee 0 7 77 ** Präſi⸗ 
ichen 97 — fie mußten auf die Tätig- - 15 X 
Intelligenzen zurückzu⸗ 

ten pon gigantiſchen 
arskanäle“, 


denten der Akademie berufen. 
unbewachſenen, öden Wüſtenlandſchaft 
der Marsoberfläche abzeichnet. 10 


Da, wie wir unzweifelhaft wiſſen. auf dem 
Mars keinerlei Meere und große 
beſtehen, muß Waſſer dort eine der —.— 
Kostbarkeiten bilden. Nach der Theorie 
bildet ſomit das Beſtehen und Funktionieren folz 
cher Kanäle eine unerläßlich eien für 
die Exiſtenz menſchenähnlicher Weſen. Mit Die- 


fem Funktionieren aber hat es feine eigene Be ⸗ 
ei 
ſelbſt 


wandtnis, denn da der Mars keine Geb 

auſweiſt, ift nicht recht einzuſehen, weshalb, 
wenn die Kanäle als ſolche vorhanden ſind, das 
Waſſer in ihnen von den Polen nach dem Aequa⸗ 
tor ſtrömen ſoll. Man iſt alſo folgerichtig bei dem 


e 
ich wahrnehmbare Eisfläche an den Polen ibre 
größte Ausdehnung gegen den Aeguator zu fe 
wonnen bat, find die Kanäle unſichtbar. gegen 
den Sommer hingegen, wenn dus Polaress ſich 
a| mehr und mehr zurückzjeht, tauchen die Kanäle 

trumenten den auf, und zwar zuerſt in den höheren Breiten, 
beobachteten. ohne von jenen „Kanälen“ irgend dann langſam nach dem Aeguator bin ſich aus⸗ 
ee A nbere 81 1 breitend, bis fih dort das Neßſpftem der nörd- 

en de Flammarion. n nicht nur, fi U ; bfi iſpha 

was der Italiener geſehen, ſondern ſie entwarfen lichen mit dem der füblichen s- Hemisphäre 


Die Wiſſenſchaft meldete freilich bald ihre 
Zweifel an. Vor allem mußte es auffallen, daß 
auch nach Schiaparelli oft genug Aſtronomen mit 
viel leiſtungsfähigeren Inf 


: inigt. 7 
noch viel genauere Karten der efläche, Vereini Beha uf der „Marsmenſchen⸗ je“ 
Karten, die deutlich das weitverzwei Kanal⸗⸗ it erklärten ſich plötzlich die vielen Wiber- . biete. en Be 5 
foftem mit kreisförmigen dunklen Punkten 45 den ſprüche in den bisherigen Benl en. Dieieni⸗ ſchöpfe Pumpwerke angelegt haben, die jene 
Schnittſtellen mehrerer ſolcher Linien erkennen gen Forſcher. die keine Nanäle batten wahrneb⸗ ungeheuren Waſſermaſſen alljährlich zweimal quer 
r a en 
' „Kanal“ j , Schiapa-| find. o 1 
ſtarbe Skepſis und bemühte fidh, für das befremd⸗ relli und die Kanalbe r nach ihm aber hatten ; l 


‚während bes Frühlings, Sommers und Herbſtes * 


fi änomen andere Erklärungen zu finden, 
iche Phänomen verſchiedenartige Pha 
ſichtbaren Ne 


die es nicht nötig erſcheinen ließen, das Wirken 
6 i des angetroffen. 


Noch aber fehlte die Deutung der Erſchei⸗ 
nung ſelbſt, die nur noch geheimnisvoller und 
aufregender en zu feim ihien. Lowell 
glaubte, Mr ohne weiteres außiprechen zu dürfen. 

iner Ueberzeugung nach handelte es ſich wirklich 
um Kanäle, ch welche die Marsbewohner 
nach dem Ende eines jeden Winters das für 
ihren Lebensunterhalt unerläßliche Waſſer aus 
den Polargegenden in die äquatorialen Breiten 
befördern. 

Solange, während des Winters. die Kanäle 
Teer find, bleiben fie unſeren Teleſtopen unſichtbar ; 
haben fie ſich aber, von den Polen aus vordrin- 
gend, mit Waſſer angefüllt, jo werden fie ſichtbar, 
nicht zuletzt auch deshalb, weil ſich dann zu bei⸗] ſchen i ? 
den Seiten eines jeden Kanals ein dunkler e unten: für niedere Pflanzen und 
Streifen grünender tion von der anſonſten Bakterien wäre es jedoch durchaus möalich. 


lafen, die durch Oefeb außer Kraft neieht 


und gleichzeitig Oſtpplitit bejaben. D 

den Groß i utſch 
ar nicht mögli 

int das 


noch nicht 
Planeten 
der lebenſpendende Sauerſtoff vorhanden ift; 


S 
= 
33 
2 


die Mittagsſtunde und 30 oder 40 
Null des Nachts. Es erſcheint fraglich, ob mene 
roßen ge) 5 ninnlice Weſen unter dieſen Bedingungen 
c nicht als Sad- ön 

ſenſchlächter ächten. 9 


n Pir y 
ober ehrloſes Verhalten eine ſo tiefe Berrüttung| verträgen in Frage. Iſt nämlich an die 
des Sheverhältniftee perſchuldet hat, daß dem] Stelle des vereinbarten Mietzinſes die geſeßliche 
: 5 eriten Ehegatten die Fortſetzung der Ede nicht] Miete getreten, jo richtet fih die Verpflich 
dienen, ſondern durch die der Wert des Gobin- miet werden kann. Hierzu können ſtraſbare] zur Inſtandhaltung des Mietraumes ma * 
8 auf die Dauer erhöht wird. Damit find Ehingen. Hana zur Unwabrheit. Schul ⸗ orſchriften des Bürgerlichen ſie 
Aufſtockungen, der Einbau neuer Geſchoſſe. den machen rechnen. Che aber ein Ehegatte obliegt alſo dem Vermieter. t. dann. mena 
das Einziehen von Wänden, die Erweiterung der | die Scheidunasklage einreicht, muß er den Tat ſich der Mieter ausdrücklich dazu bereit erklärt 
Kelleranlagen uiv. gemeint. eu aten een beſtand genau kennen. Am beſten beſpricht hat, trägt er den Koſtenauſwand bei Unwetter ⸗ 
nicht unter nen denn J, ſofern e ei er Mr Fi ee ſeinem Re DER — 1 n. 
änzung v ner Bauten anzusehen, alſo[ walt be fi e . 
als Unban zu bezeichnen find, Huter die Steuer ⸗ hin nöwendia iſt. Der Kampf um das Ruhegeld 
vernünftigen fällt auch nicht der N 


Umbau gewerb⸗ 


Wer haftet für Unwetterschäden? 


Fenſterſcheiben geben nicht nur durch 
Steine, von Bubenhand geworfen, entzwei, oft 
iſt auch ein Windſtoß oder ein Hagelwet ⸗ 
ter der Uebeltäter. Gibt es nun Scherben, 
dann wird zwar ſchleuniaſt für die Erneuerung 
der zerbrochenen Scheibe geſorgt; wer die Arbeit 
dann n iit aber noch lange nicht klar · 
geſtellt. Hauswirt und Mieter ſchieben fich nenen- 
ſeitig die Begleichung der Schuld in die Schuhe. 
und inzwiſchen wird der Handwerker ee 

ragen wir einmal das Bürgerliche Geſetzbuch. 
enticheibet nach § 536, daß bei einem 
durch Hagelſchlag der Vermieter die 


und ein Jahr ſtellungslos geweſen ih 
Somit geben natürlich bei der Beurteilung des 
Grades, in welchem die Berufsfähiakeit eines 
Verſicherten berabgeſetzt iſt, die ärztlichen 
Gutachten den Ausſchlag. Neben privatörztlichen 
Gutachten fällt vor allen Dingen das Gutachten 
des Amtsarztes oder eines Facharztes, den das 
Bruch] Amt mit einem Gutachten beauftragt, ins Ge. 
1 wicht. Wird die Berufstäbigteit durch ein ſolches 
neuerung zu tragen bat, obwohl er keine Schuld] Gutachten nur um 40 Prazent gemindert geſeben. 
an dem Vorfall bat. Der Fall wird genau ſoſ dann ift die Minderung allerdings erheßlich. aber 
behandelt, als wenn ein Stein die Fenſter⸗ fie genügt noch nicht zur Bewilliaung des 
ſcheibe getroffen hätte. Hat dagegen der Mieter Ruhegeldes. Dazu müßte fe 50 Prozent über 
das Fenſter nicht geſchloſſen gehalten, ſodaß ſteigen. i CURANO AE 
Gütertrennung zwischen Eheleuten 


ehr wichtig iſt die Frage der öffent: 
ng uf ch üſſe des Reiches, der Länder, der 
ode Gemeindeverbände. r 


e e ee ene e e 
1 atei ieter „und dieſer tr 
ie . wird aber meiſtens nicht It 


fünften aus Vermietung oder Verachtung“, alioj die Kosten, N ! f RN 
i Hausbeſi i ies grundſäßli fein, das Verſchulden des Mieters mit Sier- § 1492 des BOB. beſtimmt, daß Eheleute 

Die e bareh aber Bun heit, feſtzuſtellen. Der Hauswirt muß grund. ihre güterrechtlichen Verbältniſſe e 6 

in dem Abzug“ von den Einkünften, ſondern sätzlich den Beweis dafür antreten. Karer[trag regeln können. Der Vertrag muß vor 

darin, daß man von der Einkomenſteuerſchuld lient die Sache. wenn diefer. Umftand iim einem Gericht ober einem Notar geſchloſſen t 

10 Prozent der Aufwendungen für Inſtandſetzun⸗ e en 2 k er 15 75 vani e erra 1 fe 

AALAN i x it der Uebernahme von „Schönheitsrepara⸗- müſſen ($ Dritten gegenüber 
gen und Ergänzungen abzieden darf turen“ bat ſich der Mieter aber noch nicht für] den Vertrag von gesetzlichen Güte 


abweichende Regelung nur dann Wirkung, wenn 
errenilter, das 


Wann kann eine Ehe geschieden werden? beiden Verpflichtungen haben nichts miteinander die , : 
i C wird. e 


Ein Ehegatte kann nach $ 1568 des BOB. dann zn tun. Der Mieter darf ſich aber nicht durch 
Scheidung klagen, wenn ber andere Ehegatte leine „Reparaturklauſel“ des Mietvertrags 


auf 1 SIAVE e 


Í 


* 


pr mal hat Leobſchütz in jenen Zeiten feinen Glau⸗[Ehrenkleid der S 
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Wahllokal auf der Großen 
Deutſchen Funkausſtellung 


Da eine große Reihe Sonderzüge aus allen 
deutſchen Gauen zur Großen Deutſchen 


ze 
a ' i eee e Berlin kommt, wird 
£ 0 k ; r Sonntag, den 19. Auguſt, dem Tag der Volks⸗ 
U 
am Innasbriand oo... 


abſtimmung, auf dem Gelände der Funkausſtel⸗ 
ung, den auswärtigen Beſuchern Gelegenheit ge⸗ 
geben, ihrer Abſtimmungspflicht zu ges 
nügen. Es iſt notwendig, daß fih alle Ausſtel⸗ 
lun 778 die am Tage der Volksabſtimmung 
in Berlin weilen, in ihren Heimatsorten recht⸗ 
zeitig Stimmſcheine beſorgen. 


; Beuthen, 11. Auguſt. der Stadtforſt. rator 3 nu ſämtlicher 3 
i iki 5 er Ver ng genaueſten 
b 1 er 57 Nen 8 ee m a Eine zuſammenhängende Fläche von 5000 Mort- Wager Gute und ee unter⸗ 
tabt des G Sy b 118 5 Í Ba uch | ger Laub- und Nadelwald, gemiſcht, forgjam ge- ſucht und alle Erzeugniſſe ſtändig biologisch 
: 21 dt ne ſchön u Gr! en 10 n PAY pflegt, mit einer Unzahl pon Wegen, Bänken und überwacht werden. Denn Pier ift ein äußerſt 
Herrlich adt mit 9 en ne iae 8 a ine lauſchigen Winkeln verſchwenderiſch ausgeſtattet, empfindlicher Stoff! Und feine. Bereitung, 
Bes 5 gemi — St > A A u ge k en erſetzen dem Leobſchützer die a e Und] die ja nicht auf künstlichem Wege erfolgt, fondern 
— 855 in der ar au be 7 — À 92 inmitten dieſes wohl ſchönſten Waldes Oberſchie⸗ auf natürlichen Lebensvorgängen beruht, muß 
I l a en 2 , Dege En ir ſiens laden freundliche Gaſtſtätten zu] wie ein Lebeweſen gepflegt und beobachtet werden. 
ben 6 find "o bii “H — Stadt. die ſängerem Verweilen ein Ob es die Wald: Die „Kornkammer“ der Brauerei ift der Malz 
ein Stick d tider Geid 19% uit der modernen chan ke it oder die Dberförfterei mit boden. Hier ruht in mächtigen Bergen die ge- 
bmpbonie de 9 55 e a lücklichſter ihren Terraſſen oder das Joy am Wolfs. mälzte Gerſte der Grundſtoff des Bieres. En 12 . Die Defe fpaltet den Malzzucker in 
Gar verbindet b 2 teich — eine ſchönere Badegelegenheit bietet eigenartiger Duft erfüllt den lichten Raum prü- Alkohol und Kohlenfäure, die an der Oberfläche 
1. i 3 kaum das Strandbad Wildgrund — überall fend often wir ein Malzkorn, beffen harter] der Würze eine ſchöne ſahnige Decke erzeugt. 
Schon bei der Ankunft bietet ſich dem Beſucher | ift man beſtens aufgehoben und trinkt mit Be. Stärkegehalt in einer der drei in ganz Deutſch⸗ Einen verlockenden Anblick bieten dieſe mächtigen 
ein präctiger Anblick bobe Türme, ein Kranz | Hagen das qute Beutiche Bier. Die Stadt weiſt land berühmten Leobſchüzer Mälzereien durch. Bottiche, bis an den Rand gefüllt mit 1 der 
von friſchem Grün und dunklem Wald, in der |fo viel gemütliche Gaſtſtätten auf, in denen das künſtliche Keimung mürbe gemacht worden iſt. Naß, gekrönt mit rieſi Schaumdecken. Der 
Ferne grüßen die Berge des Altvater s. Ueber- Weberbaue r. Bier und andere ſüffige deutſche Auch die hierzu verwandte Gerſte ift beites im Bierkenner träumt von künftigen Genüſſen. 
paſcht von der Sauberkeit der Straßen, von der Biere ausgeſchänkt werden, ſodaß man ſich immer ganzen Reiche begehrtes Leobſchüter Erzeugnis. S ; Alte 
Ehrwürdigkeit der Häuſer, kommt der Fremdling wieder wundern muß. warum Reichsdeutſche Fränkiſche und thüringiſche Bauern haben fih im enn a kone ift das Bier nicht trinkfertig. 


Nach einer weiteren Abkühlung durch einen 
Kühlapparat wird die Würze im Gärkeller 
mit Hefe verſetzt und gärt nun 

in geräumigen Aluminiumbottichen 
von 30 bis 40 Hektoliter Inhalt 
bei einer Temperatur von ſechs Grad 10 bis 


auf den geräumigen Ring. Wuchtig ſteht das ſchechiſches Bier, in der auf tſchechiſchem l i i i i ije ange- Aus dem keller gelangt das Bier in den 

ich Rathaus vor uns, beljen rerh Boden gelegenen Münzerei en en feien 1 — N . — die Prap py 5 Gee. Lagerkeller, wo es in rieſigen Aluminium⸗ 

Turm weit in das fruchtbare Leobſchützer | iit es, ſtenbaues im fru ren Boden ihrer neuen Hei ⸗ tanks, deren größter 180 Hektoliter faßt, bei einer 

— Alte Bürgerhäuſer erzählen von der be, B mat bis auf den heutigen Tag Temperatur von 0 Grad etwa acht Wochen nad- 
wechſelvollen Geſchichte diejer, deutſcheſten und in einem der Ringlofale 3 pash 45000 i 1 
i MT. elle 

l ` aller oberſchleſiſchen Städte. A u ſitzen und vom Fenſter aus das Leben und Vom Malzboden, gelangt 1 das Malz nach der Brauerei er e ohen Na er- 


; > i 555 ' gründlicher automatiſcher Reinigung in eine mo- 
99,6 Prozent beuticher Stimmen erbrachte Ning it Je nach eule wie einn der Mitte derne Sechs- Walzen- Mühle bie In der 
Leobſchütz im Abſtimmungskampf! ſpunkt des Lebens in Leobſchütz, in der alt-| Stunde 85 Zentner Malz zerkleinert. Das Malz 
© : eingeſeſſene Familien geboren wurden, wird nun im Sudhaus mit Wafler einge- 
Der Urſprung der Stadt war eine Schutz⸗ ihr Daſein verbrachten und ſtarben, in der ein maiſcht und 
bur & 1107 das erite Mal urkundlich erwähnt. Bürger den anderen kennt, in der trotz aller Ge⸗ . } N 
Die Stadt wurde Ende des 12. Jahrhunderts als ſchäftigkeit und allen Fleißes auch heute noch ein in mächtigen Maiſchbottichen 
feiter Platz erbaut und mit deutſchen Anſiedlern Teil Gemütlichkeit und Behäbigkeit an ; 
beiebt. _ Juerſ die Oufjiten, dann im 30jä6-| treffen ift, hier lebendig geblieben, troßdem die] mehrmals unter verschieden heben Temperatur- 
rigen Kriege Dänen und Kaiſerliche. Schweden feldgrau gekleideten Reiter der Traditions⸗ goen gekocht. Von der Beſchaffenheit des 
und Wallenſteins Truppen ſtürmten und br ande ſchwadron der früheren Götzen⸗Huſaren die T des Bi 
ſchatzten wechſelnd die reiche Stadt. Fünf- Straßen beleben, Irobbem das braune bohem Grade ab, Weberbauer⸗Bier ift mit befon- 
5 55 Hitlerju Gabe der 


äſſer aus Holz haben größtenteils blitzen⸗ 
en modernen Aluminiumtanks und emaillierten 
Eiſentanks Platz gemacht. Ein Stück Romantik 
iſt damit entſchwunden! Mit der Nachgärung iſt 
das Bier ausſtoßfertig. Es wird in den Abp- 
siehbraum gedrückt und dort in Verſandfäſſer 
oder Flaſchen gefüllt. 


Auch hier it peinlichſte Sauberkeit 
vonnöten. Jedes Faß, jede Flaſche, wird vor der 
Füllung durch ſinnreich konſtruſerte Maſchinen 
gründlich innen und außen geſäubert. Die Fäſſer 
werden außerdem innen mit beſtem Fichtenharz⸗ 
pech ausgepicht, da ſonſt das Holz dem Bier 
einen Beigeſchmack geben würde. Draußen warten 
IA 1 E $ pont 1% er _. Ge- 

; S 8 a in | tran! ter3 dem Verbraucher zuzu⸗ 
rl A a A a a a a a a 

heutigen mit vorbildlicher Fröm⸗ up, die allen tern gut bekannte] teile in die ſog. Tae, d. i. der eigentliche r wi i igen Brau 
Bi eit erfüllen, Dicht nebeneinander ſtehen Brauerei Weber bauer nur einen Steinwurf ii zur Bierherſtellung übergeführt. Die ee . Ai chen Pet der 
die Kirchen der drei Konfeſſionen, als ſchönſte] vom Ring entfernt. Früher Familienbeſitz, heute Fürze pee aus dem Maiſchbotti durch einen | feben, werfen wir ſchnell einen Blick in das 
und älteſte die katholiſche, ein altgotiſcher] eine Ne ſich das Unternehmen aus be- Filter, der die ee von den unlöslichen Be⸗ AA A E Hier laſſen mächtige 
Bau aus dem 13. Jahrhundert. ſcheidenſten Anfängen zu der heute — mit 72000 ſtandteilen, den ſog. Dampfmaſchinen ihre 300 PS. ſpielen, Turbinen 


ch: Hektoliter Jahreserzeugung — A 
0 z in enk e 
Allen Heimſuchungen — Trotz hat die größten Brauerei Oberſchleſiens N Hopfenkeſſel. 

105 n N entwickelt. Sie gehört zu den wenigen Brauerei Per Bujeb pon Gopfen, zu bem bier mii befte 
und geht heute, bant der umfichtigen Leitung ihres | betrieben Deutschlands die keinem Konz rn De 45 e t Er 
Bulunft eneeen. Jeten der Teentenben und gelama Tre Diccens 

$ Tt den um itung ihre irektor ub in, ie $ wi 
7 Bite auf in feinem Fach gal 1 — en Daß berbindert. Die kochendheiße Würze wird auf dem 
t 


den wechleln müflen! Auch die Pejt und 1b per Geobfifiper See — beme orange 
en wechſeln müſſen! Auch die Peſt und an- des Arbeitsdi di Hin eo r. Heimat — he „woraus zum 
FV 
eihäbigt. Die Statue St. Marſens mit zwei deutſcher Mädel die Gegenwart verkörbern. erklären ift 
theiligen auf dem Ninge erinnert an jene 
hreckenszeiten, die noch die Einwohner bis auf 


vajen, um das Werk mit dem notwendigen Strom 
zu verſehen. Die geſamte Kraft wird ſelbſt ere 
zeugt, wie überhaupt die Brauerei Weberbauer 


eeeine kleine Welt für fih 


darſtellt. Finden wir doch alle erforderlichen 
Werkſtätten. Böttcherei, Schlofferei, Autorepara⸗ 
777177 u. 2 s N ! 2 8 Ma 
eſtellte u rbeiter z ie eg⸗ 
aft. Zwar gut bezahlt — dazu ein Bi 

von vier Liter täglich — aber ſchwer iſt der Be⸗ 
ruf des Bierbrauers. Die hohen en 
unterſchiede — im Maiſchraum Badofen« 
hitze, im Gäre und Lagerkeller bis zu 0 Grad 
Kälte — ſind ebenſo ſchädlich wie die ſtarke 
15 î f e 8 meihe 3 15 ben Bauen 
zwingt, auf Gummiſch erk zu dur 
waten. Darum denke jeder Volksgengpſſe bei 


ſeſchä ſtellen, i ie Käu- A ch 
12 VVV . tigt iſt der 7 der Leobſchüßer auf ihre 


ekannten Brauerei Weberbauer zeugen drei ; 
große Mölzereien deren Erzeugniſſe im] die Bierbereitung kein Handwerk, ſondern eine al LOL einem reisen flachen aoea m 
7 Reiche begehrt ſind, zwei Mühlen, eine Kun ſt, eine fe vielſei ge Sahtenntnis erfor- | Gleichzeitig ſetzen ſich weitere für die Bierberei- 
ollwaren fabrik und age e weitere dernde Wiſſenſchaft ift, zeigte uns ein Rundgang tung ungeeignete Ves i ür 
er : 2 17 ge B AA b m 75 — — de Wert. 4 eh er l ir Fa fog. Trub, dem man eine heilwirffame Wirkung 
affe ra r Leobſchützer. Ein leb- | gedehn erk. Bue en wir das Labo⸗ i r 

ende oras Be ET aT pegen Gicht und Rhermalsmus naclagt 
turelle Einrichtungen aller Art — fogar ein 


Altertums ⸗Muſeum — fehlen nicht. Es $ iih 1 L d i 7 i * 

ift nicht verwunderlich, daß die land fte ere n 1 nnab nd 
55 2 bereuen, bap bie an ae . YE x Lade am GO k 
erten Ruheſitz für Rentner und Penſionäre ; 


en ift. Zahlreiche neue Häuſer, Villen und! In der letzten Zeit ift di 645 
iedlungen künden davon. Die Einwohner gad Ze 1 e Frage de 


hat bereits 14000 überſchritten. bei gab es Gründe. aber auch gewichtige Gegen⸗ nahmen verzeichnen wä inwand'] Brauerei, dieſen Muſterbetrieb in Organiſation 
„Es aibt wenig Städte in unferer” oberſchleſi⸗ grine, auf bie in der Dentiäritt des Edeka. daß lediglich 4 — Verſchteb Yes 9 und Sauberkeit, und gern trinkt jeder Oberſchle⸗ 


chen Heimat, die eine ſolche Fülle bequem ge⸗ 
Mione Erholungs mögliģteiten piat noſſenſchaften hingewieſen wird. übe 

weiſen hat. Durch die Stadt zieht fih, an den wiegende Mehrheit der kaufmännischen Genoffen- 
lern der Zin na, eine herrliche Promenade ſſchaften hat fih gegen den 5 Uhr. Laden⸗ 
mit alten prächtigen Bäumen, mit Blumen und Sgeſprochen. i 
kühlenden Brunnen. Hier läßt es ſich aut träumen bejahende Antworten eingingen, waren fie fajt | unmöglich 


auf den ſtets ſchattigen Bänken. Auch eine Bad e- durchweg an beſtimmte Bedingungen geknüpft. werden dürfe. Die nge Angelegenheit könne in den naturgegebenen . und ge dita 
übrigens nicht dur Ente i i 


eſchäftszeit auf die Zeit zwiſchen 15 und 17 Uhr ſier das heimiſche ner. Bier, das, gut ge= 
tettfinbe, fei irrig. Cdon bie Miüdfidt auf Bi ee ae eee ide 


Har een für Arbeiten im| So wird ein Beſuch von Leobſchütz für jeden 

rfügung ſtehe. Das ſei aber ein Erlebnis, mag er num fein Intereſſe mehr 

„wenn nach 17 Uhr nicht mehr verkauft den Gewerbebetrieben der Stadt zuwenden ode 
m 


nftalt liegt an der Binna, ein geräumiger] Ablehnung wird in allexerſter Linie damit De- ungen 8 RA 
Saen b lädt zum Wettſpiel ein. Das gründet, daß die Abendstunden des Sonnabend, dern nur auf dem ege n en 1 Erinnerungen Sammlung und Erholung 
e aber i alio die Zeit zwiſchen 17 und 19 Uhr, die Haupt- geregelt werden. i Kurt Papenroth, 


nur derf „der außerſtande ift, ſcch felbft zu er. erwähnten Grundlage i die e oftmals vors 


tigt 
F lten. Ein Anſpruch auf Arbeitslofen-Unterftäg g] kommende Doppelbeſteuerung urch Bers 
B riofka QTI m are wenn der Betro ffene unfteimilite träge zwiſchen dem Deutſchen Reich und Ban. m 
erfüllt und den manas ift, — ne wartfhaftszeit gut | Staaten wie z. B. Polen, Schweden, Deſterreich ulm 
R. G., Witultihü nicht ertönt bat, Ey Jumdelſcafz i Ser en, ee n Er e ee 
Nach der Tarifordnung für die] Blattes vom 21. Juli d. J. ir di i h A mmen iche Wieder ers 
ne e A Sof If fe anslgin BE En nen Em mr a gie A ~ 
e Bruttolöhne bezw. -Gehälter für] mann nur noch jeden Dienst t: : i : s e 
Verkäuferinnen monatlich el einer 54ſtündigen [tag Sir 11 bis dam Spr Fanden debala. Sion: 3 Molosmeldung wenigftens 52 den den in Steuerbetrag in Jer 1 wird. Aber ſerbſt 
Arbeitswoche einschließlich Ueberſtundenzuſchlag min. [Es ift ferner gebeten worden, ſich nicht mit jedem An fpäteren Unferſel gun der Erbeitsioſe in dieſe Tatſache kann * 8 dem Deutſchen 
deſtens: im erſten und zweiten N 80 12215 — U an y Sondes mann, fondem zu. lezten 12 Monaten gas Arbeit ee a er Fairer : en: Gold⸗ 
ark, im fünf» In an die zuſtän e n ezernenten r . edem chen Golds , 
fen, id uns Darüber 100 3 . j k 5 We Koeln. 8 3 f nten zu ao Dir verſicherungspflichtiger Beſchäftigung ges j chin werden 5 ae dan rt mò gês 
e ‚Die die enden aus« Aufwertun: i i 3 1 2 n ung ge⸗ 
aide Seugnifie in Gieifereis und Murfmache 1017 Ua ber 1 . Gäuswirkung des Offenbas|nommen. Für 1 Kilogramm 00/1000 Drud, 
eben nad 33 ihrer Lepr- eingezahlten 20 900, — Mark können Sie nicht verlan⸗[rungseides für den Schuldner dauert gemäß den 22 Mark gezahlt. hg) on von Verchromungs⸗ 
deit tätig waren. Im Falle einer Verkürzung der en, da die Aufwertungspflicht der Banken aus einem | Beſtimmungen der Zwilprozeßordnung nur fünf Jahre anſtalten, die am Orte nicht vorhan 
nen narbeitszeit gelten die 8 Hank na 66 des Aufwertungsgefehes aus. diefer Zeit, vom Schluß des Jahres der Ei i nee Sie in den vorerwähnten Ge 
. KV ⁵—!,, Gintama be Spann | BOB ER atin Tanne TE 0 es 
men, denen Roft bezw. Wohnung zar Ber, nt : der A Pepe Yänbiger — 8 in der Schuldnerliſte zu löſchen. Gofen Sie noch „Amtlichen Fernſprechbuchs für die Reichspoſtdirektin 
nepeg wird, find 30 Mark bezw. 10 Mark mehrjährigen, ungenutzten stern der] keinen rechtskräftigen Titel gegen den Schuldner haben, | Oppeln” auf Seite 46 angegeben. 
monatlich Abzug zu bringen. Aufwerkungsanſpruch im Intereſſe Verkehrsſicherheit empfehlen wir Ihnen, bei dem für den Schuldner gu í x 
F. M., Langenbrück. Bei der Bank „Ziemski“ als verwirkt gilt. ſtehenden ene Zahlungs, und Voll. E. % Krummhübel. Kann mir jemand eine preise 
in Kattowitz ift von einer Aufwertung noch nichts Pi Nach § 38 des Reichserbhofgeſetzes fredungsbefehl zu erwirken, und ſodann Zwangs. werte Penſion in Krummhübel für Ende 
bekannt. Vorläufig ift auch nicht daran zu denken. kann N einem Erbhof wegen einer Geldforderung] vollſtreckung zu betreiben. Auguſt / Anfang September empfehlen? 
Sobald eine Aufwertung erfolgt, wird dies in den nicht vollſtreckt werden. Der Ol dann nur Groß Strehlitz. Wenn Sie ſich beim Ladenſchluß an h 
Zeitungen bekanntgegeben werden. in die zum Betriebe oder Haushalt des Schuld. die Zeitangabe der fonft richtig gehenden öffent. 
. Gie find nicht berechtigt, das Ver ners erforderlichen der mde hal 


Deutfcher 3 e ſowie in das außerdem [lichen Schuluhr Gemeinde halten, ſo wird R 
wundeten⸗ Abzeichen zu tragen, ohne im Be-jetwa noch vorhandene en vollſtrecken. Stellt ſich Ihnen kaum eine Buwidespenätung zur 5 J legt wer. Herzbad Reinerz 
I eines diesbezüglichen Ausweifes zu fein. die Rihtbesahlung der Schulden feitens eines Bauern |den, auch — A wenn die Schuluhr * ie Taſchen“ Bad Reinera, die Perle des ſchleſiſchen Ges 
nden fie fih wegen Ausſtellung des Ausweiſes an| als Böswilligteit dar, fo ift er nicht ehrbar, En an eng um einige di muten aus. pirges liegt im romantiſchen Weifttig« 
das Zentral nachweiſeamk für Kriegergräber] und kann auf Antrag des Reichsbauernführers f ei n e s einanderſtehen. mt allerdings auf die genaueren 


i tal und ift von drei Seiten von endl Tannen⸗ 
c nne b 


afbefe und Fichtenwaldungen umgeben. Dieſer Beſtand von 
. , 10000 Morgen Godwald fugt an Aisbepnung 
all ie — 85 nahen rc pa e vorhandenen mgen) bevor, fo daß es R. R. Das Einkommen Steuergeſetz „ ö ee 8 5 
alle Se mpfer erha , P N i eu . er ehöhe von e 
mehr verliehen. fig H ehlt, die dahin gehende, geſetzliche Regelung knüpft die Steuerpflicht an den 


f Reinerz der höchſtgelegene Badeort 
; öhnlichen Aufenthal rli Bad gelegen 
28 M. R., Beuthen, Die Säuglingspflegel A. 4. Nach g 1601 BGB. find Verwandte in han Beutfien Reich. Feſaßt wied BE ee 8 und feine Wald. und Höhenluft ift 
kamen Sie in ber Rindertlinit neft sud ſgerader Linie (Rinder, Eltern, Großeltern? vers kommen des Steuerpflichtigen ohne Nüchicht auf defen | unter dem bekannt nReinerger Luft“ wett. und breit 
lingsheim des Vereins für evangeliſche Gemeinde. pflichtet, einander Unterhalt zu gewähren, Staatsangehörigkeit und ungeachtet der Tatſache, ob rühmlichſt bekannt, und macht das Bad zu einem 
Diakonie, Benten, Solgerftraße 3, erlernen, wo Gie fiğ | edoch nur infomeit, als der Unterhaltspfligtige bei De: Las Einkommen ‚vom Sm otot Ausland, bezogen wird; | der beſuchteſten und klimatiſchen Kurorte des Oftens, 
Über, bie Bebingumgen rar lösch unterrichten me, i tagtig feiner fan Verpflichtungen nicht ſofern nur die natürliche Perſon im Heitihen Reig | Seine heilkräftigen, natürlichen Kohlenſäure⸗ 
Es handelt ſich hier um eine ſtaatlich aner- außerſtande ift, ohne ung feines ſtandesmäßi ihren Wohnſitz hat. ‚us noer | Mineral-Sprudel und Mineralmoors 
kannte Säuglings. und Aleinkinder-Pflegefhule. Unterhalts, den Unterhalt zu gewähren. In der Per- ſicherungen ſteuerfrei find, find aus An. [lager wurden 1408 urkundlich erwähnt, doch erft 
Dieſel 101. Der Hauptaktionär der Vereinigten] ſon des Unterhaltspflichti & rer Mutter) ift jomit |geitellten-, Unfall-, Invaliden. und Altersverſicherung, Friedrich der Große ſchuf hier die erſten da⸗ 
Königs-Laurahütte, Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. Fries Leiſtungsfähigkeit zum Unter t Vorausſetzung, was ſofern es fih nicht um eine einmalige a ae mals neuzeitlichen Brunnen- und Kureinrichtungen 
* Landeshauptm ebri Einkommens Ihrer Mutter dung handelt, ſteuerpflichtig. (Unterliegen jedo jund wird ſomit zu recht von und als der 

1. Ferner dem Lohnſteuerabzug.) Die infolge der er des 


dri Li t: in Berlin. — des 1 alt 
0 Hy 3 Ast Tor Oppeln. In Nr. 195 —— dach c der Fall ift Unterhaltsberech nicht eingangs eigentliche Gründ 8 und verehrt. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 217 


Mit Diebesgut voll bepackt 


Fabiſch in Bonn feſtgenommen 


[Eigener Bericht! 


Gleiwitz, 11. Auguſt. Der berüchtigte Cin- und Ausbrecher T H e o- 
dor Fabiſch aus Beuthen iſt am 6. Auguſt in Bonn feſtgenom⸗ 
men worden. Er nannte fih dort Hanel Sroka und führte eine neue 
Waltherpiſtole mit 24 Schuß Munition bei fidh, mit der er die ihn feſtneh⸗ 


menden Beamten bedrohte. Bei ihm 


gut, darunter Damenarmbänder, Ringe, 


wurde eine ganze Menge Diebes⸗ 
Foto⸗Apparate, Geldbörſen, 


Aktentaſchen, Schokoladenwaren und Zigaretten ſichergeſtellt. 


Wie wir weiter erfahren, iſt die erneute Feſt⸗ 
nahme Fabiſch' in erſter Linie den dauernden 
Hinweiſen zu danken, die von der Krimnalpolizei 
im „Deutſchen Kriminal⸗Polizei⸗ 
Blatt“ aufgegeben wurden. 
Sahndungsblatt der Behörde kommt in die Hände 
von etwa 60 000 Polizei-, Gendarmerie- und Kri⸗ 
minalbeamten. Hier wurde nun fortwährend mit 
großen Schlagzeilen getrommelt, und beſonders 
wurben die Beamten im Rheinland und im 
Weſten des Reiches immer wieder zur Suche nach 
Fabiſch aufgerufen. Man hegte mit Recht die 
Vermutung, daß ſich Fabiſch, nachdem ihm hier 
der Boden zu heiß geworden war, wieder nach 
dem Weſten wenden würde. Wie erinnerlich, 
hatte Fabiſch ſchon einmal eine große „Deutſch⸗ 
landreiſe“ unternommen, die damit endete, daß 
er in Heidelberg bei einem Einbruch an- 
geſchoſſen und verhaftet werden konnte. Der 
Rhein, von deſſen „Gefahren“ ſo viele ſchöne 
Lieder fingen, iſt aljo auch dem Ausbrecher Fa- 
biſch wieder zum Verhängnis geworden! 

Ueber die Einzelheiten der Verhaftung kann 
noch nichts geſagt werden, dagegen iſt es ſchon 
intereſſant, was alles bei dem Ausbrecher ge⸗ 
funden wurde. Neben verſchiedenen falſchen 
Päſſen und den oben genannten Gegenſtänden 
hatte er wieder ein Fahrrad bei ſich, und war 
auch ziemlich gut mit Geld verſehen, das wohl 
kaum auf rechtmäßige Weiſe erworben iſt. 
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Dieſes amtliche 


Typiſch für Fabiſch iſt, daß er viele 
Leckerbiſſen bei ſich hatte. 


Fabiſch ift als „Leckermaul“ bekannt, und 
hat es bei ſeinen Diebesfahrten immer ſehr auf 
Konditoreien uſw. abgeſehen gehabt. Auch 
kosmetiſche Artikel und drei Aktentaſchen 
wurden bei ihm gefunden. Ob er dieſe „Schön⸗ 
heitsmittel“ für ſich gebraucht hat, vielleicht um 
fih unkenntlicher zu machen, fei dahingeſtellt. Je⸗ 
denfalls hätte er ſchon Grund dazu gehabt, da ſein 
Bild in dem erwähnten Kriminalblatt und in 
zahlreichen anderen Zeitungen erſchienen war. 

Als neuerdings die Belohnung von tau⸗ 
ſend Mark ausgeſetzt wurde, war Fabiſch bereits 
verhaftet, und das Publikum, auf beffen Unter- 
ſtützung man bei der Fahndung rechnete, wird 
num leider nicht in den Genuß der Summe tom- 
men. Zum letzten Male läßt ſich die Tätigkeit 
Fabiſchs in Beuthen mit Sicherheit am 29. Juni 
bei einem Einbruch nachweiſen. Dann läßt 
ſich die Spur über Neumarkt und Liegnitz 
verfolgen, und ſeitdem ſcheint ſich Fabiſch ſchon 
am Rhein befunden zu haben. 

Der Bonner Behörde dürfte die Gefährlichkeit 
des Ausbrechers wohl auch genügend bekannt ſein, 
ſo daß Fabiſch kaum damit rechnen kann. wieder 
einen ſeiner „berühmten“ Ausbrüche zu inſze⸗ 
nieren! 
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Aus Oberſchleſten und Sıhiefien 


vs 


12. Auouft 1934 


Größere Bauvorhaben 
anzeigepflichtig! 


Am 1. Auguſt 1934 ift die Durchführungs⸗ 
verordnung zum Geſetz über einſtweilige Mab- 
nahmen zur Ordnung des deutſchen 
Siedlungsweſens in Kraft getreten. Nach 
dieſer Verordnung hat derjenige, der die Abſicht 
hat, eine der nachgenannten Maßnahmen auszu- 
führen, von dieſer Abſicht rechtzeitig vor ihrer 

erwirklichung Anzeige zu erſtatten. 

1. die Errichtung oder Niederlegung von 
Wohngebäuden mit mehr als 50 Woh ⸗ 
nungen, gleichgültig, ob die Wohnungen fih in 
einem oder mehreren Gebäuden befinden: 

2. die Errichtung oder Niederlegung von 
mehr als 25 nicht landwirtſchaftlichen Sie d⸗ 
lungsgebäuden oder Eigenheimen mit einer 
oder zwei Wohnungen: h 

3. die Errichtung oder weſentliche Erweite⸗ 
rung von gewerblichen Haupt. Neben- 
oder Zwergbetrieben, wenn durch dieſe 
Maßnahme die Einſtellung von mehr als 50 Ar- 
beitnehmern und entweder umfangreiche Neubau- 
ten für den Betrieb oder Wohnungsnenbauten für 
wenigſtens 25 Arbeitnehmerfamilien erforderlich 
werden: 

4. den Erwerb eines Grundſtücks für 
die in den Ziffern 1—3 genannten Maßnahmen. 

Die Anzeigepflicht gilt auch für öffentliche 
Verwaltungen (ausgenommen Reich und 
Länder). Die Unterlaſſung der Anzeige wird 
ſtrafrechtlich verfolgt. 

Danach beſteht die Verrflihtung zur Anzeige 
ſchon dann, wenn die Abſicht der Vornahme 
einer der bezeichneten Maßnahmen beſteht. Die 
Anzeige ift jedenfalls ſpäteſtens vor dem Zeit 
punkt zu erſtatten, an dem die icht verwirk⸗ 
licht werden fol, (3. B. durch den Be ginn des 
Baues oder durch den Abſchluß von Verträ⸗ 

en oder durch die Aufnahem von Baudar⸗ 
ehen uſw.). 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, 

daß die Anzeige nur den Zweck verfolgt, 


Ueble Gerüchtemacher sind gegen uns am 
Werke! Wir warnen dringend vor Verbreitung 
ihrerunwahren Gerüchte! Zum Schutze unserer 
Gefolgschaft müssen wir jeden Verleumder 
gerichtlich zur Rechenschaft ziehen. 


5 Jahre harten Kampfes liegen hinter uns. Wir 
ruhen nicht — wir sind rühriger denn je — wir 
bauen weiter — fügen Stein auf Stein, und 
ieder Stein, hart und unvergänglich wie 
Granit, sei Gewähr für die Festigkeit unseres 
Werkes, trotzend allen Stürmen, die uns um- 
brausen. 


Die neue Mischung der Trommler-Zigarette in 
der Aromaschutz-Packung wirbt für sich selbst. 


den Staatlichen Behörden die Prüfung zu 
ermöglichen, ob das beabſichtigte Bauvor⸗ 
haben nicht den allgemeinen wirtſchafts⸗ 
und ſiedlungspolitiſchen Abſichten der 
Reichsregierung zuwiderläuft. 


Auf Grund anderer geſetzlicher Vorſchriften ber, 
ſtehende Verpflichtungen zur Erſtattung einer 
Anzeige oder zur Einholung einer Gen mieg 
(baupolizeiliche Genehmigungen, 
liche Genehmigungen, n nach dem 
Wohnungsſiedlungsgeſetz vom 22. September 
1933, preußiſche Anſiedlungsgenehmigung usw.) 
werden durch dieſe Anzeige nicht berührt, 
find aljo geſondert zu erſtatten oder einzuholen. 
Die Anzeigen ſind in Preußen an die zu⸗ 
ſtändigen Regierungspräſidenten zu 
erſtatten. Für die Anzeige iſt ein Vordruck 
zu verwenden, der bei der Verlagsanſtalt 
R. Müller mbH., Eberswalde b. Berlin, Schick ⸗ 
lerſtraße 14—24, bezogen werden kann. Die An⸗ 
zeige iſt in doprelter Ausfertigung 
einzureichen. N ! 


Borbereitungen für den Nachrichten. 
verkehr am Abſtimmungstage 


In Erwartung des durch die Volksabſtimmung 


am 19. Auguſt ſtark geſteigerten Nachrichten 
verkehrs ſind von der m 
Pa ft weitgehende Vorbereitungen für die möglichſt 
chnelle Uebermittlung der Wahle 
ergebniſſe en worden. Auch der pri« 
vate Nachrichtenverkehr, z. B. der Zeitungen, wird 
vorausſichtlich ſtark anſchwellen. Aus dieſem 
Grunde werden in der Nacht vom 19. zum 20. 
alle Fernſprechleitungen ausrei- 
chen d be ſetzt werden, ſo daß eine beſchleunigte 
Abwicklung der Ferngeſpräche und eine unver⸗ 
zögerte 8 fr die der Telegramme ſichergeſtellt 
iit. Auch für die Zuſtellung find ausreichende 
Kräfte bereitgeſtellt. i 


Darum jetzt und immerdar: 


Trommler} 


in der neuen Aromaschutz- Packung 


gewerberolizei⸗ 


8 


And kennen unjer 


. Richtlinien Gauleiter Brüdner 
für die Vollsabſtimmung ſpricht in Beuthen 
eaten Stent an der TEDUR| In Nabmen ber Wahtichlacht zun Aoftimmang 


am 19. Auguſt, wird auch unſer Gauleiter in 
Beuthen ſprechen. Gauleiter Brückner ſpricht am 
Dienstaa in Waldenburg. am Mittwoch in 
Oppeln, am Donnerstag in Beuthen OS. 


4152, teilt mit: 


Es wird von 9 bis 18 Uhr gewählt. 
wird jeder atge 
recht bereits in 


Jedoch 
noſſe aufgefordert, ſein Stimm- 
en Vormittagsſtunden, 


ſpäteſtens bis 13 Uhr, auszuüben. und am Sonnabend in Görlitz. 
e e 
e Beriebsberjammlung 
Kreuz und gibt den Abſtimmungszettel in den der Deutſch⸗Bleiſcharleygrube 
a Am 9. Auguſt fand im Deutſchen Hauſe die 
14 neue Radiomodelle 1934/35 l e b c. e. b Or 


der auch der Führer des Betriebes teilnahm. Die 
Betriebsverſammlung war äußerſt gut beſucht, 
mſchlag, welcher nun dem Wahlvorſteher an der] foda Saal bis auf den letzten Platz gefüllt 
Irne abgegeben wird. Wer fih am Wahltage war. Nachdem der Gefolgſchafts führer. Pg. 
nicht an feinem Wohnort aufhält, beſorgt fih jo-| Bergwerksdirektor Rad mann, Präſident der 
ort einen Stimmſchein bei de hlamt,] Induſtrie- und Handelskammer, die Betriebs- 
ltes Stadthaus, Erdgeſchoß, Eingang Lange 5 
straße. Das Städt. Wahlamt gibt Stimmſcheine 
is Freitag, den 17. Auguſt 1934, mittags 12 Uhr, 
aus, und zwar täglich in den üblichen Dienſt⸗ 
ſtunden. ; 
Wer nicht in der Wahlliſte ift, darf nicht 
wählen. Daher muß jeder, der es noch nicht getan 
hat, am 8 Sonntag in die im Wahlamt 
ausgelegten ahlliſten Einſicht neh⸗ 
men. 8 Wahlamt ift den ganzen Tag über 
geöffnet. ; 
Um auch Kranken und ſonſtwie körperlich be- 
ser Perſonen Gelegenheit zur Ausübung 
hres , geben, hat die Kreiswahl⸗ 


Owin, Siemens, Telefunken, Mende, 


Lumophon, Sachsenwerk usw. 


e ee hatte. ſprach er anſchließend 
einleitende Worte über den Begriff und den 
Sinn der Volksgemeinſchaft, wobei er 
beſonders darauf hinwies. daß die Deutjch-Blei- 
ſcharleygrube, die bereits vor der Machtübernahme 
als die Hochburg des Nationalſozia⸗ 
lis mus bekannt war. wiederum mit gutem 
Beiſpiel am 19. Auguſt d. J., dem Tage der 
Volksabſtimmung, vorangehen muß, um zu bewei- 
ſen, daß die Gefolgschaft in unverbrüchlicher 
Treue geſchloſſen hinter dem Führer ſteht. Der 
Gefolgſchaftsführer brachte beſonders zum Aus- 
druck, daß durch den Hütten bau in Magde⸗ 
batra die Exiſtenzſicherheit für die Gefolgſchaft 


leitung der DAP. auch diesmal wieder einen 
wohlorganiſierten Wahldienſt eingerichtet, zu 
dem eine große Anzahl von raftwagen 
Derangeangen wird. Perſonen, die mittels Autos 
ur Wahl gebracht werden follen, wollen fidh bei 
en einzelnen Ortsgruppen⸗Wahlleitungen oder in 
der Kreiswahlleitung melden laffen, Es find in 


allen Stadtteilen Ortsgruppen⸗Wahlleitungen vollkommen gewahrt ift, ſodaß die Gefolgſchaft 
eingerichtet, die am Wahltage wie folgt alete alle Veranlaſſung hat, im Dritten Reich mit aller 
den ſind: Kraft mitzuarbeiten. 


Im Anſchluß daran ſprach Kreisbetriebs· 
zellenobmann Pg. Wanderka. Seine Aus- 
führungen wurden von den Gefolgſchaftsmitglie⸗ 
dern mit ee se Beifall aufgenommen. 
Zum Schluß feiner betonte er ebenfalls, daß 
der 19. Auguft d. I. der Tag der Abstimmung 
von beſonderer Bedeutung ift, damit der geſam⸗ 


Ortsgruppen ⸗Wahlleitung Süd, Konzerthaus, Grünes 
er 22 2247, Ortsgruppen⸗Wahlleiter 
Pg. Tietze; 


ortsgruppen-Wahlleitung Stadtpark, Stellwerk, Pa 
rallelſtraße, Ecke Oſtlandſtraße, Fernruf 2067, 
7 Ortsgruppenwahlleiter Pg. Georg Kirchner; 
Yet: ⸗Wahlleitung Nord, Reftautant „Zum 
enden ee 


Fernruf 4062, Orts. 
gruppen⸗Wahlleiter Pg. Kempiak; 


Ort pen⸗Wahlleitung Roßbe Küperſtraße 3, 
ee e Freu 5055, Orts- 
gruppen-⸗Wahlleiter Czernetzki. 
Die 1 nimmt Meldungen von 
Perſonen, die mittels Autos zur Wahl gebracht 
werden ſollen, ſchon ab Montag mündlich, ſchrift⸗ 
lich oder telephoniſch entgegen. Jeder Volks- 
gr e und jede Volksgenoſſin ſtimmen am 
9. Auguſt mit „Ja“ für den yra und Reichs- 
kanzler Adolf Hitler, dem Wahrer deutſcher Ein⸗ 
heit und Stärke. 


, 


Kal een hinter dem Führer. fteht. 
ußerdem ſprach der Ortsgruppenleiter Ziep⸗ 
kes als Ne Werksangehöriger der 
eutſch⸗Bleiſcharleygrube. Er erinnerte an die 
frühere Kampfzeit und ermahnte die Gefolgſchafts⸗ 
mitglieder, im alten Geiſte im Sinne des Na- 
tionalſozialismus weiterzuarbeiten, damit, die 
angeſtrebte Volksgemeinſchaft zur Tat werde. Der 
Gefohgſchaftsführer, die anweſenden Amtswalter 
und Lee blieben in angeregter 
8 nach Schluß der Sitzung noch zu⸗ 
ſammen. : 


Finden Sie, daß sich Inge richtig verhält? 
na ash Inge TOPNE varhat? 


Runter buntes zum Wochenend 


Wir in „Oberpodolien“ 
Beuthen, 11. Auguſt. 


Großſtadt Beuthen (102000 E.] mit vielen 
Polen und polniſcher Sprache in een 
hang gebracht wird! Tatſache iſt, daß Beuthen 
Da haben nun in dieſem Jahre Tauſende von [noch nicht einmal ein Prozent polniſche 
vberſchleſiſchen Kindern ihre Ferien „im] Bevölkerung hat, und wenn hier und da in Nand- 
Reich“ verlebt und die Kunde von Oberſchleſien]bezirken Polniſch g hören ift, ſo hat dies nichts 
verbreitet. Es vergeht kaum eine Woche, in der mit polniſcher Geſinnung oder Zugehörigkeit zum 
icht irgend eine Grenzlandfahrt bei uns polniſchen Volkstum zu tun, denn Sprache und 
ttfindet und Profeſſoren und Studenten, Wirt- Nationalität find in Oberſchleſien nicht das⸗ 
chaftsführer, Politiker und e einen ſelbe. Das in ländlichen Orten Oberſchleſiens 
tiefen Einblick in unſere oberſchleſiſche Heimat be⸗ FRA Fi Polniſch ift ein eigentümlicher, vom 
kommen — und dennoch kann man immer wieder] Hochpolniſchen durchaus verſchiedener Dialekt, 
den haarſträubendſten Unſinn über der ſpezifiſch oberſchleſiſch⸗polniſch ift und aus 
Oberſchleſien in reichsdeutſchen Blättern leſen, Tradition von Bevölkerungskreiſen geſprochen 
als ob es nie eine Abſtimmungszeit ge- wird, die außerdem das Deutſche beherr⸗ 
eben habe, nie einen 12. November 1933, ſſchen, vor allem aber ihrer 11 11 nach zu 
n denen doch die Deutſchheit 1 heut großen Teilen zuverläſſig deutſch find!... 
mit klarſter Eindeutigkeit der ganzen Welt ge-] Die kleine Inge aber ſollte, ehe fie an aus- 
igt wurde. Diesmal hat uns eine kleine neun [wärtige Zeitungen ſchreibt, Ay einmal gründli 
ährige Inge aus Beuthen einen Streich ge⸗fihre Heimat Oberſchle ien ſtudieren un 
ſpielt, in dem > im Briefkaſten einer Chem- 4 lernen, welche ſchwerwiegenden Folgen es 
k5 85 perirat folgende erſtaunlichen Dinge 
über . erzä 


z 


aben kann, was fie da in jugendlicher Unbe- 
kümmertheit losgelaſſen hat. Und es ſei dabei 


une: ur in aller Beſcheidenheit an die „Kinder⸗ 
[on ſt⸗ 


„Run will ich Dir (dem Ontel Pipifag des der O. M. erinnert, die allſonntäglich für 
n ersten goil den Kinder im Alter Inges fo viel Lehrreſches und 
Dberiihtefien und Haben nue fieben Minuten zur Inte reſſantes zu bringen weiß. 

— Er Are Ani Wau, wau, wau! 

r aus e 4 

1 

bei 9 9 . I — — Pepe Wir erleben in Deutſchland und in aller Welt 
Burgen ten En 2 b tate viellio Fe Mk a snuppa und Ah . 
poln geſprochen. n reſſe über wichtige un eniger wichtige 
auch ganz jchön. Aber in der Heimat ift es Bin e, es treffen ſich zu bedeutenden Beſprechun⸗ 
Fir iu sit es des ehe . die Schei- 


} u bee EN an in Wien gibt e3 einen 
Lieber Onkel Pipifax!“ haben wir ihm darauf ein der „tarten M } unde 
eſchrieben: Air laben Er auch ſchon viele Pfund aufwärts und in Amerika tagt alljährlich 
Vebre in der Südoſtecke des deutſchen Vaterlandes fein Witwenkongreß, dem eine weitver⸗ 
ſchönes Beuthen in- und zweigte Konkurrenz der Hageſtolze und 
auswendig! Deshalb müſſen wir Dir mit⸗[Junggeſellen gegeniiber ſteht. Warum foll 
teilen, daß es im Reiche eine völlig falſcheſes nicht auch einmal um Hundeangelegen⸗ 
Vorſtellung erweckt, wenn die . elheiten gehen ' 


er · 
Männer“ von dreihundert 


Meldekontroll 


ten Welt gezeigt wird, daß der Veutſche Arbeiter Hand 


Neuregelung des Publikumverkehrs 
im Arbeitsamt 


Um den Beamten und Angeitellten des Arbeits- 
amtes die Möglichkeit zu geben, ſich auch weiter⸗ 
bin für die übrung der Arbeits ⸗ 
ſchlacht und Bekämpfung der Arbeitsloſiakeit 
einſetzen zu können, ſind die Verkehrsſtun ⸗ 
den ab Montag, dem 13. Auguſt 1934 auf die 
Zeit von 9 bis 11 Uhr vormittags feſtgeſetzt wor⸗ 
ben. Außerhalb dieſer Zeit bleibt das Arbeits- 
amt geſchloſſen und es erfolat arundſätzlich 
keine Abfertigung mehr. i 

Die beſonders feſtgeſetzten Zeiten für die 

en, die im Melde⸗ und 
Zahlraum (Rundgang) stattfinden, werden dadurch 
nicht berührt. Jedoch iſt der Aufenthalt nur auf 
die für jede Perſon feſtgeſetzte Zeit zu beſchränken. 

Für Arbeitgeber, deren Beauftragte, ing- 
beſondere zur Anmeldung offener Stel ⸗ 
len, vorgeladene Perfonen ſowie für Perſonen, 
die in amtlicher Eigenſchaft außerhalb der 
Sprechſtundn vorſprechen wollen. bleibt der Ein⸗ 
gana für Frauen Dyngosſtraße geöffnet. 


Gleichzeitig iſt eine Aenderung in der Aus- 
zahlung der Unterſtützung vorgenom⸗ 
men worden. Die Zahluna erfolgt nicht mehr 
jahrgangweiſe, ſondern in alphabetiſcher 
Reihenfolge. Die genauen Zeiten ſind aus 
den Bekanntmachungen im Arbeitsamt zu erſehen. 
Die Einteilung iſt ſo vorgenommen worden, daf 
bei pünktlicher Einhaltung der feſtgeſetzten Zeit 
unnötiges Warten vermieden wird. 

* 


Examen beſtanden. Stud. med. Herbert 
Schmidt, Sohn des Bäckermeiſters Pg. J. 
Schmidt, hat an der Univerſität zu Breslau das 
Phyſikum mit „Gut“ beſtanden. 


* Reichs bahn⸗Turn- und Sportverein Beuthen. 
Die Turn- und Jugendabteilung (DT.) vereinig 
ten ſich in ihrem Heim im Bahnhofsturm zu einer 
Jeierſtunde, in der in würdiger Weile der 
Wiederkehr des Weltkriegsbeginns am 2. Auguſt 
1914 und der gefallenen Kameraden gedacht wurde. 
In beſonderer Form wurde des Ablebens unſeres 
verehrten Reichspräſidenten von Hin den ⸗ 
burg gedacht, deſſen Name auf ewig in der Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchen Vaterlandes und in dent- 
jhen Turnſtätten eingegraben bleiben wird. Mit 
dem Liede vom guten Kameraden wurde die Feier 
beendet. ` 


* 


Alle diese Apparate zeigen wir Ihnen in unseren 
Schaufenstern in der Gleiwitzer Straße 25. Sie 


kaufen bei uns schon jetzt die Modelle der Winter- 
saison 1934/35 und das ist ein großer Vorteil für Sie 


* Landwehrverein. Die Auguſt⸗Verſammlung 
in der „Kaiſerkrone“ ſtand im Zeichen der 
Trauer für den dahingeſchiedenen Schirmherrn 
des Kyffhäuſerbundes, Reichspräſidenten General- 
feldmarſchalls von Hindenburg. Vor dem 
umflorten Bildnis des verewigten Generalfeld⸗ 
marſchalls hielt der Vereinsführer. Kamerad 
Bürke, eine kurze Gedenkrede. Der Vereins⸗ 


pea, der für, bon einer Urlaubsreiſe nach 
Atpeuße “gern 
liches HA dom- Tannenbergdenkmal, 
dem Heldenfriedhdf Waplitz und Pillau. Er ver- 
damit einen Rückblick auf die erſten Kämpfe 
des Weltkrieges vor 20 Jahren. Hierauf umriß 
er die Gliederung der SA.⸗Reſerve II und gab 


gliedſchaft im! äuſerbund geehrt. Die Treue 
die neuen Führeranordnungen kannt. Der 
amtsleitung Beuthen⸗Stadt teilt mit, daß die 


Kaſſenführer Kurek berichtete über eine Fih- 
rerbeſprechung Unterverbandes Gleiwitz 
SAR. II) des Kyffhäuſerbundes. Kamerad 
Lieſon wurde anläßlich ſeiner 50 jährigen Mit- 
zum Volkskanzler Adolf Hitler, dem der Verein 
jederzeit eine treue Stütze ſein werde wurde 
durch ein dreifaches „Sieg Heil“ bekundet. K. 


— 


In Frankfurt a. M. werden vorgusſicht⸗ 
lich in dieſen Tagen zahlloſe unjerer vierbeinigen 
Freunde zum „Kynologiſchen Weltkon⸗ 
greß“ zuſammenkommen. Natürlich nicht ohne 
1 5 475 aber die Wahl des Tagungsortes iſt 
offenſichtlich mit Rückſicht auf die Hauptperſonen 
dieſes Kongreſſes an den Urſprungsort der welt⸗ 
berühmten „Frankfurter Würſtchen“ per⸗ 
legt worden. Da werden fie alle, vom Mops bis 
zum Drahthagrfor mit dem Tagungsabzeichen 
und fi mit Wau-waus in allen Zungen willkom⸗ 
men heißen. Es iſt klar, daß die Rechte des 
Hundes eine ſehr lebhafte Debatte hervorrufen 
werden, aber in der Hauptſache geht es, was von 
einem ſtarken Gefühl für Seisttbifsiplin inner- 
5 unjerer Lieblinge zeugt, um „Schulungs- 
ragen!“ 


Denn eigentlich iſt dieſer Kongreß eine ſehr 
ernſte Sache, zumal ſich der Hundeſport 
in Deutſchland in den letzten Jahren zu einer 
führenden Stellung emporgearbeitet hat. Nicht 
nur dank züchteriſcher Leiſtungen, ſondern auch in 
der Kenntnis der Hundeſeele ſind wer 
allen Nationen voran. „Die Hunde ſind klüger 
als die Menſchen“ oder „Der Hund iſt ein er⸗ 
wachſener Herr, dem nur die Sprache fehlt!“, 
ſolche und andere bekannte Zitate ſind vor allem 
auf den deutſchen Schäferhund gemünzt, 
der ſich im Kriege, bei der Polizei und allüberall 
als ein treuer Kamerad des Menſchen er⸗ 
wieſen hat. Die wirtſchaftliche Bedeutung des 
Hundeſportes geht in viele hundert Millionen. 
Ohne gutabgerichtete Hunde würden große 
Wildmengen alljährlich verloren gehen. Eine 
führende Stelle in der Hundedreſſur nimmt übri⸗ 
gens unſere Reichswehr ein, die in Rummer- 
dorf bei Berlin einen vorbildlichen Exerzierplatz 
für die „vierbeinigen Kameraden“ be⸗ 
ſitzt. So wollen wir denn hoffen, daß auch der 
kynologiſche Weltkongreß in Frankfurt reiche 
Früchte für unſere deutſchen Züchter trägt, und 
unſere Lieblinge werden nicht umhin können, je⸗ 


den Fortſchritt ihrer Hundeſache mit Schweif⸗ häuslichen Annehmlichkeiten 


li 
Een wax, entwarf ein anſchan⸗ 


einer roja Schleife über die „Zeil“ ſpazieren 


f 


dentiche, 
leit deutſche Zeitungen! 


Die Reichsbahnhauptverwaltung ift darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß Bahnhofsbuchhand⸗ 
lungen den Reiſenden ausländiſche Beis 
tungen, auch wenn nicht nach ſolchen gefragt 
war, in erſter Linie angeboten hätten. Eine ders 
artige Förderung der Verbreitung ausländiſchen 
Zeitungen wird, wie es in einem Erlaß der Reichs⸗ 
bahn heißt, von dieſer nicht gebilligt, da es erſte 
Pflicht der Bahnhofsbuchhändler ſein muß, deu ts 
ſches Gedankengut zu verbreiten. Die 
Pächter der Bahnhofsbuchhandlungen jolen an< 
gewieſen werden, alles zu unterlaſſen, wodurch die 
Verbreitung ausländiſcher Zeitungen und Beite 
ſchriften gefördert werden kann, insbeſondere die 
Auslage an in die Augen fallenden Stellen und 
das ausdrückliche Anbieten. Bahnhofsbuchhänd⸗ 
ler, die gegen dieſe Anordnung verſtoßen, beweiſen, 
daß ſie den Bahnhofsbuchhandel nicht im Sinne 
nationalen Pflichtbewußtſeins betreiben. Das 
Pachtverhältnis fol ihnen daher bei grobem Vers 
ſtoß gegen dieſe Anordnung friſtlos gekün⸗ 


A digt werden. 


* Verlegung der Feuerſchutzwoche. Die Preſſe⸗ 
Abteilung der NS. Volkswohlfahrt der Kreis- 
Feuerſchutzwoche wegen der Volksabſtimmung v e ra 
legt worden ift. Sie findet vom 17. bis 23. Sepa 
tember ſtatt. 


* Taſchendiebin feſtgenommen. Am Freitag 
wude auf dem Wochenmarkte eine Frau aus Kat⸗ 
towitz feſtgenommen, die dringend verdächtig iſt, 
gewohnheitsmäßig Taſchendiebſtähle zu be⸗ 
gehen. Sie wurde dem Amtsgericht zugeführt. 


* Tod auf Schienen. Zu der in Nr. 212 bers 
öffentlichten Meldung erfahren wir von den An⸗ 
gehörigen des Toten, daß es fih nicht um einem 

elbſtmord, ſondern um einen Unglücksfall 
handelt, dem der Bedauernswerte zum Opfer fiel. 


Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. 1. Aerzte 
am 12. Auguſt: Dr. Brehmer, Oſtlandſtraße 27a, 
Tel. 3627; Pr. Endlich, Kluckowitzerſtraße 16, Teles 
phon 3190; Dr. Ilſe Kamm, Krakauer Straße 31, Teles 
phon 4736; Dr. Mletz ko, a r a Ba, Teles 

ohn 2818; Dr. Sonnenfeld, Kaifer-Frang-Fofeph« 
Plat 4, Tel. 2943. 2. Apotheken: Nacht und Sonntags. 
dienſt am Sonnabend, den 11. bis Freitag, den 17. Aug., 
einſchließlich: Kronen-Apotheke, Kaiſer-Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz 6, Tel. 3273; Marien⸗Apotheke, Bismarckſtraße 50, 
Tel. 4713; Glückauf⸗Apotheke, Kluckowitzerſtraße, Ecke 
Krakauer Straße, Tel. 4296. 3. Hebammen am 12. Aug.: 
rau Steiner, pi Str. 127; Fr. Paſie ka, 
Fichteſtraße 2; Fr. Peſchke, Parkſtraße 4; Fr. Nos 
titta, Kreuzſtraße 31; Fr. Sielka, Feldſtraße 1, 
Tel. 3288; Fr. Aſſer, Gartenſtraße 11, Tel. 3285; Fr. 


Gern beraten wir Sie kostenlos und unverbindlich 


3euthenOs, 
Gleiwitzer 


Bi Tiger Straße 25 


"Inh. Anger & Passon 


; Fr. Schulz, Kreuz⸗ 


Grzibek, Gräupnerſtraße 8 
r. Ulbrich, Dyngosſtraße 9, 


ſtraße 14, Tel. 4844; 5 
Telephon 2976, 
* 


* Schomberg. Hohes Alter. Witwe Klara 
Kuznik, Wilhelmſtraße, feiert am heutigen 
Sonntag in voller Rüſtigkeit ihren 8 1. Ge- 
burtstag. 


* 
Bobrek-Karf. 70. Geburtstag. Am 
12. Auguſt feiert der Penſionär ilot, 


i wi 
Lazarettſtraße 1, fein 70. Lebensjahr. 


Reisen „mit oder ohne“? 


„Jetzt, nachdem die Ferien vorbei find, können 
wir ja das Thema erörtern, ohne Familien⸗ 
konflikte heraufzubeſchwören. Viele Ehemän⸗ 
ner fragten uns in ihrer Herzensnot: Sind es 
wirklich „Ferien vom Ich“, wenn ich mit Kind und 
Kegel, mit Eheweib und Kanarienvogel 
in das Seebad reiſen muß? 

Die Frage, die ihre Delikateſſe in ſich trägt 
und übrigens auch von vielen Müttern und 
liebevollen Gattinnen geſtellt werden 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich nur individuell 
zu löſen. Ferien machen heißt, ſich vollkommen 
aus ſeiner Umgebung löſen, eine neue Umgebung, 
neue Menſchen kennen lernen und ſich vollkommen 
vom Alltag zu befreien, der in ſeinen trägen Ge⸗ 
wohnheiten fo vielen i Nervenver⸗ 
brauch in ſich trägt. Da kann eine Trennung 
von den nächſten Angehörigen manchmal ganz 
heilſam fein, und wenn man wieder zuſammen⸗ 
trifft, dann werden die tauſenderlei neuen Erlebe 
niſſe und Anregungen auch der häuslichen Ge⸗ 
meinſchaft friſche Impulſe geben. 


„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 
Den läßt er ohne Gatten reiſen!“ 


Es ſei in dieſem Zuſammenhang auch auf eine 
Rundfrage bei amerikaniſchen Stu⸗ 
dentinnen verwieſen, bei denen die intere 
eſſante Aufgabe: In welchem Zeitalter 
möchte ich gelebt haben“, gerade zu klaſſiſche Ante 
worten zeitigte. Die beſte war: „In der Zeit der 
Kreuzzüge! Es muß doch wunderbar geweſen ſein, 
den Mann immer auf irgend einem 
Kreuzzug zu wiſſen!“ 5 

Wenn natürlich inzwiſchen der andere Teil vor 
Eiferſucht und Sorgen vergeht, dann iſt 
es freilich wohl beſſer, ſich auch in der ſchönen 
Reiſezeit mit feinem „Hauskreuz“ zu bee 
laden. Ganz abgeſehen davon, daß „Mutter“ 
ſchließlich auch ein ungewohntes Ferienheim 
wohnlich zu machen und mit all den ſchönen 
auszu- 


wedeln und einſtimmigem Wan wau fſtatten verſteht. Wir kennen doch die Ehemänner! 


zu quittieren! 


Hohe Anerkennung für die Beamtenschaft 


Gleiwitz, 11. August. Im Hofe des Polizeipräsidiums in Gleiwitz nahm Regierungspräsident Schmidt 
am Sonnabend vor den Offizieren und Beamten der Revier- und Landespolizei sowie den Beamten der Kriminal- 
polizei die Amtseinführung des neuen Polizeipräsidenten für Gleiwitz-Beuthen-Hindenburg, Neubaur, 
An der kurzen Feier nahmen u. a. auch Oberbürgermeister Meyer, Oberbürgermeister F i11 u s eh, Land- 
rat Heidtmann, Landgerichtspräsident Dr. Przikling und die Vertreter der Parteigliederungen und der 


vor, 


Industrie teil. 


Unter den Klängen des Präſentiermarſches 
ſchritten Regierungspräſident Schmidt und Po⸗ 
lizeipräſident Neubaur die Front ab. 


Negierungspräſident Schmidt 


führte dann aus, daß der Akt der Einführung des 
Polizeipräſidenten unter dem Schatten ſchwerer 
Ereigniſſe ſtehe, die das deutſche Volk bis ins In⸗ 
nerſte getroffen haben. Treubruch und Ver- 
rat bedrohten das Volk, und kaum habe der 
Führer mit harter Hand zugefaßt, da habe das 
unerbittliche Schickſal dem deutſchen Volke ſeinen 
reiſen Reichspräſidenten entriſſen. 

un habe der Führer auch diefe Laft, ue jeine | 
Schultern gebürdet. Die deutſche Schickſa Sfrage 
nach der Zukunft ſei in Oberſchleſien von 
beſonderer Bedeutung, denn Oberſchleſien ſei ſeit 
Jahrhunderten der Spielball äußerer und 
innerer Kämpfe geweſen. Immer habe das Land 
in Unſicherheit geſtanden. Die erſte Befreiung 
aus dieſer Unſicherheit habe der große König dem 
Lande gegeben, der die Notwendigkeit empfunden 
habe, hier dem Volke zu helfen Leider fei Ober- 
ſchleſien ſpäter wieder Kampfplatz geworden, und 
die Zerriſſenheit und Unſicherheit reichen bis in 
die Gegenwart hinein. Verſtändlich ſei es, daß 
ein ſolches Volk nach einem ruhigen Hal 
jude. Friedrich der Große habe auch in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht und auf kulturellem Gebiet 
für dieſes Land geforgt, ein Werk folle vom 
Dritten Reich als Vermächtnis über- 
nommen werden. Auch hier werde das Volk 
wieder in den Vordergrund geſtellt. Es wäre ein 
unfruchtbares Beginnen, wenn nur der Wirt⸗ 
ſchaft geholfen würde und die Staats auto ; 
rität fehle. Darüber zu wachen, ſei nicht zuletzt 
die heilige Aufgabe jeder Polizeiverwaltung, De- 
ſonders aber in einem ſo ſchwierigen Gebiet, wie 
es hier vorliege. 


Die Aufgabe des Polizeipräſidenten werde 
nicht leicht ſein. Polizeipräſident Neubaur 


e 


- 
— 


habe aber die Kunſt gelernt, Menſchen zu erken⸗ 


nen und anzufaſſen. Wenn er das Ideengut des 
Nationalſozialismus, das ihm ja ver⸗ 
traut ſei, zur Grundlage ſeines Handelns machen 
werde, dann werde er auch das Vertrauen des 
Volkes finden. Er finde hier einen Beamten. 
körper vor, der durchaus geſchult und boden. 
ſtändig ſei, und der ſich auch in ſchwerer 
Zeit bewährt habe. 


Es sei ihm eine Freude, den Beam- 
ten von der Polizeiverwaltung und 
Revierpolizei von maßgebender Stelle 
Anerkennung für die Haltung 
im Röhmputseh zu sagen. 


Sie hätten unerſchütterliche Treue zum 
Staat und aufrechtes Handeln bewieſen. 
sbeſondere gelte dies für Oberſtleutnant 
ank, der ſich in beſonders ſchwieriger Stellung 
befunden habe. Regierungspräſident Schmidt 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß fih diefe Pflicht ⸗ 
erfüllung auch weiterhin zeigen werde, und bat 
Polizeipräſident Neubaur, bei. feiner Arbeit 
zu berückſichtigen, daß er ſich hier auf 1 
nem Poſten befinde. Oft werde er auf ſeinem 
Poſten raſch und verantwortlich hans 
deln müſſen. Wenn er ſich dabei im Rahmen 
der Grundſätze der nationalſozialiſtiſchen Hemes 
gung halte, werde ſeine Amtsführung ſegensrei 
ſein und er zum Hüter von Recht und Ordnung 
3 Hüter der Staatsautorität 
werden. 


Oberregierungsrat Orgler 


gab für die mehr als 1000 Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter des Polizeipräſidiums Gleiwitz⸗ 
Beuthen⸗Hindenburg das Gelöbnis treuer 
Gefolgſchaft und einſatzbereiter Mitarbeit 
ab. Die Beamtenſchaft bringe ihm einen ehr- 
lichen Willen und ein aufrichtiges Streben nach 
fachlicher Höchſtleiſtung entgegen, ſie ſehe in ihm 
den Beamten des nationalſozialiſtiſchen Staates 
und gelobe treue Mitarbeit in famerad- 
ſchaftlichem Sinne. Der Polizeipräſident werde 
ſich auf ſeine oberſchleſiſchen Mitarbeiter ſtets 
verlaſſen können. : 

Als Kreisleiter und Oberbürgermeiſter von 
Gleiwitz brachte 


Oberbürgermeiſter Mey er, 


zugleich auch im Namen der übrigen Vertreter 
der Reichs⸗ und Staatsbehörden, dem Polizei⸗ 
präſidenten Grüße entgegen, der eines der 
größten Präſidien in Preußen über 
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Nu ubs 


(Eigener Bericht! 


nehme. Es gehöre viel Fingerſpitzengefühl dazu, 
die gerade hier im Grenzland auftauchenden 
Fragen zu löſen. Die Leiter der politiſchen Orga⸗ 
niſationen und der Verwaltungsſtellen der Reihs- 
und Kommunalbehörden Mens bereit, Polizeipräſi⸗ 
dent Neubaur in jeder Weiſe zu unterſtützen. 


Polizeipräſident Neubaur 


dankte und betonte, daß die Anweſenheit von Re- 
gierungspräſident Schmidt ihn erkennen laſſe, 
welche große Bedeutung die Staatsregierung dem 
ihm angebotenen Amt zuerkenne. Er ſei ſich deſſen 
bewußt, daß er ein ee e Amt 
übernehme, und jei erfreut, hier für Volk un 

Vaterland arbeiten zu dürfen. Er werde 
ſeine ganze Kraft dafür einſetzen, ſeinen Poſten 
auszufüllen, und habe keinen anderen Ehrgeiz, als 


Aquarienausstellung ia Landesmuseum 
du, wie's Fischlein ist 


(Eigener Bericht) 


olch wüßtest 


Beuthen, 11. Auguſt. 

ö ß wieder überraſcht uns das Ober- 
ſchleſiſche Landesmuſeum mit Gonder- 
ausſtellungen, nicht nur das Wiſſen über alle 
möglichen Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt 
weiterzutragen, ſondern auch von neuem das Inter- 
eſſe an den Geſamtſchätzen des Muſeums wecken. 
Mag auf den erſten Blick auch eine Aquarien⸗ 
und Terrarienausſtellung etwas abſeits von den 
Zwecken des Muſeums liegend erſcheinen, fo wird 
dadurch doch das Inereſſe für die Natur und 
Fend auch bon. peten, eki den heimiſchen 
ewäſſern geweckt un Jugend mas s 
ei Anregung gegeben. e 

Eine große Anzahl vorbildlicher Aquarien hat 
im 3. Stock des Muſeums Aufſtellung gefunden. 
Wir finden 


die beliebteſten und dankbarſten Biers 
fiſche, 


wie die Schwertfilche, die Danios, die Barben, 
die munteren Stich inge und unzählige andere 
Arten, die ſpieleriſch das Hellgrün der Waſſer⸗ 
landſchaft durchziehen und mit ihrem Silberleib 
die köſtlichſten Farbenſpiele entfalten. Man 
könnte ihnen f m nn wie ſie ſich 
durch die Pfl. welt des ſſers ſchlängeln, 
wie ſie mit dicken Mäulern nach Waſſer⸗ 
flöhen ſchnarpen und rin mit erſtaunt 
glotzenden Augen an die Scheiben ſtupſen. hinter 
denen rätſelhafte Weſen ihre Freude an ihren 
Spielen haben. Es iſt den Fiſchlein offenbar 
„recht wohlig aufdem Grund“, wie ſchon 
Goethe ſingt, und für manche aufgeregte Men⸗ 
ſchen könnte es keine beſſere Nervenberuhi⸗ 
gun a n, als fi einmal in die Betrachtun 

dieſer eigenen Welt zu verſenken, die fo etwa 

von paradieſiſcher Beſchault keit hat. 


Natürlich gibt es unter den Fiſchen auch 
zahlreiche Koſtbarkeiten, ſo de ſtolzen 
Ses elfloſſer Pterophyllum scalare) aus 
dem Amazonenſtrom. die ihren ſchmalen ſchollen. 
ähnlichen Leib mit großer Grazie bewegen und 
mit ihren langen Bartfäden etwas martialiſches 
haben. Andere Arten, Oochfloſſer. können 
eine breite prächtige Rückenfloſſe wie einen 
Pfauenſchweif entfalten und ſich dann mit 
den köſtlichen Farben brüſten. Wir finden den 
rlumpen und ſeltſamen Schleierſchwanz, 
eine chineſiſche Züchtung, und als Höhepunkt 


ein Seewaſſerbecken, 


zur Zeit wohl das einzige in Oberſchleſien, in 
dem Seeroſen (Aktinien] die Blütenpracht 
eines üppigen Gartens entfalten. Man maa es 
kaum glauben, daß es ſich nicht um Pflanzen, fone 
dern um meiſt feſtſitzende Tiere handelt, 
deren unzählige Fühler kleinen Fiſchlein ſehr 
8 werden können. ; 

uch unter den Pflanzen gibt es 
eſſantes, eine Eichhornia, die f 
‚Shwimmgürtel“ erfunden hat. $ 
ben breiten bartähnlihen Wurzelfäben, die freis 
ſchwimmen, befinden ſich an den Zweigen Ver- 
dickungen, die regelrechte Luftblaſen Dars 
ſtellen, mit denen fich die Pflanze „über Waſſer 
ält“. In einem weiteren Raum befindet lich 
ſchließlich noch eine kleine Terrarienſchau 
mit Landſchildkröten. Schlangen und Eidechſen 
und dem feltfamen, dickköpfigen Axolotl aus 
Mexiko, der ſeine Kiemen außen trägt und dem⸗ 
nach nicht gern das naſſe Element verläßt, obwohl 
er zu den Amphibien, den Land. und Waſſer⸗ 
bewohnern zählt. 


etwas inter ⸗ 


b | eine 


mancher ⸗ 


das Vertrauen zu rechtfertigen, das die Staats ⸗ 
behörde in ihn geſetzt habe. Er fei dankbar für, 
das Treuegelöbnis der Beamtenſchaft, die ihn 
dabei unterſtützen möge, Ordnung und Ruhe auf- 
recht zu erhalten und offene Staatsfeinde wie auch 
aſoziale Elemente unſchädlich zu machen. Er ſei 
den Beamten in nationalſozialiſtiſchem Kame⸗ 
5 verbunden und werde 
fih ſtets bemühen, ihren Wünſchen entgegenzukom⸗ 
men. Sein Beſtreben fei es, einer Behörde vor⸗ 
zuſtehen, in ber die Pflege echt preußiſcher 
Tugenden des Beamtentums ſich mit der 
Pflege des nationalſozialiſtiſchen Geiſtes verk in 
den. Sein Ziel ſei es, daß die Behörde nicht nur 
i unktion im Staatsorganismus, ſondern au 
ein Machtinſtrument des Führers ſei, 
aber zugleich en ein Inſtrument, zu dem das 
Volk das vollſte Vertrauen beſitzt. 


EENE N f 5 $ ; ur 

RR ͤ b 
Vorbereitungen 

zur Oderumlegung 


; Ratibor, 11. Auguſt. 
Das großzügige Arbeitsbeſchaffungsprojekt, 
die Ratiborer Oderumlegung. die wir 
der zielbewußten Führung des Dritten Reiches 
und dem kraftvollen Eintreten unſeres Oberprä⸗ 
ſidenten, Gauleiter Brückner, verdanken, 
nimmt bereits greifbare Formen an und am 
21. Auguſt wir der Gauleiter ſelbſt in einer Bers 
anſtaltung, die die Techniker Schleſiens 
in Ratibor vereint, den erſten Spatenſtich vor⸗ 
nehmen. Das neue Oderbett erfordert mehrere 
Ueberbrückungen ſowohl der Verkehrsſtraßen wie 
auch der Eiſenbahn. Eine der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen iſt die Reichsſtraße Ratibor 
Gleiwitz, die vom neuen Oderlauf durchſchnit⸗ 
ten wird. Hier muß alſo eine 800 Meter lange 
vorläufige Umgehungsſtraße geſchaffen 
werden. Hier ſind ſeit über einer Woche bereits 
über 200 Arbeiter beſchäftigt, den Boden auszu⸗ 
heben und zur Schüttung der neuen Dämme bei⸗ 
ſeite zu ſchaffen. Alle Erdbewegungen werden mit 
der Hand ausgeführt, um möglichſt vielen Volks⸗ 
genoſſen Arbeitsgelegenheit zu geben. N 


Jedenfalls hat der Aquarien⸗ und Ter- 
rarienverein „Najas“ unter ſeinem Ver⸗ 
einsführer Gaebel und mit Unterſtützung hie⸗ 
ſiger Tierhandlungen ſowie des Krüppelheims, 
das mit zahlreichen Palmen und Lorberbäumen 
den Räumen ein tropiſches Ausſehen gab, eine 
ſehr hübſche Schau zuſammengeſtellt, die beſonders 
die Beachtung der Schulen und aller anderen 
Tierfreunde verdient. —6. 
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ſuchungen vorgenommen. 


Hausſuchungen bei den 

Direktoren der Zyrardow⸗Werle 

s Warſchau, 11. Auguſt. 
Auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters 
für beſondere Angelegenheiten wurden in den 
Wohnungen der franzöſiſchen Direktoren der 
Zyrardow Werke bei Warſchau Hans- 
Dieſe Maßnahme 
ſteht im Zuſammenhang mit dem Strafverfahren, 
das gegen den franzöſiſchen Hauptaktionär der 


Zyrardow⸗Werke, Bouſſac, eingeleitet wurde. 


eher 


Stillegung einer Grubenanlage 


Kattowitz, 11. Auguſt. 


Auf Anordnung des Bergrevieramtes in Qat- 
towitz wurde die Luiſe⸗Glück⸗Grube in 


Eichenau ſtillgelegt. Die Stillegung erfolgte 


auf Grund der mangelnden techniſchen 
Sicherheitsein richtungen auf dieſer 
Grubenanlage. Das Schickſal der hier beſchäftig⸗ 
ten e von etwa 100 Mann. ift noch un- 
gewiß. 


Kattowitz 


Bertürkter Zugverkehr 
gegen Schluß der Ferien 


Um dem Verkehr aus den Badeorten gerecht 
werden zu können, hat das Verkehrsminiſterium 
einen verſtärkten Verkehr in Form von 
Sonderzuſatzzügen angeordnet, die zwar beſchleu⸗ 
wigt find, jedoch nur den Perſonenzugtarif koſten. 
Die Züge werden 1., 2. und 3. Klaſſe führen. Alle 


dieſe Züge werden Anſchluß nach den größeren 


Orten Polens haben. Die Züge verkehren: Von 
der 5 Hela und Danzig vom 12. bis 

h von Glembcom, isla und 
vom 15. bis 20. Auguft, von Za⸗ 
opane vom 14. bis 20. Auguft, von Kry⸗ 
nica vom 14. bis 20. Auguſt. Die Fahrkarten 
zu dieſen Zügen können mit den Platzkarten be⸗ 
reits einen Tag vor der Abreiſe gelöſt werden. 
Genaue Informationen erteilen die Stationen 


Die durch die Hochwaſſerkataſtrophe in Gali- 
zien unterbrochene direkte Bahnverbindung mit 
Lemberg iſt ſoweit wieder hergeſtellt, 
daß am 15. Auguft der normale, direkte Bua- 
verkehr wieder aufgenommen wird. Der erſte 
Schnellzug Kattowitz—Lemberg wurde bereits am 


i Freitag abgelaſſen. —8. 


der beſtätigt worden. 


Die Handwerkskammerrats-⸗Mitglieder 


beſtütigt 


ij Seitens des Miniſteriums für Handel und 


Gewerbe ſind die in beſonderen Liſten in Vor⸗ 


ſchlag gebrachten Handwerkskammerrats⸗Mitglie⸗ 
Die beſtätigten Liſten ſind 
den einzelnen Woiwodſchaften zwecks Bekannt⸗ 


gabe der neuen Mitglieder weitergeleitet worden. 


* 

* Der Tag der katholiſchen Männer in Rat 
towitz. Kattowitz hat mit dem Tag der tatholiichen 
Männer am heutigen Sonntag einen beſonderen 
Feſttag. An ihm werden etwa 15 000 Männer 
aus der ganzen Diözeſe unter Führung von vier 
Biſchöfen teilnehmen. Von 10 bis 12 Uhr findet 
in der Ausſtellungshalle ein feierliches Pontifikal⸗ 
amt ſtatt, das von Fürſtbiſchof Kubina zele⸗ 
briert und bei dem die Predigt Weihbiſchof Dr. 
Bromboſzez halten wird. Um 14 Uhr erfolgt 


die Eröffnung der großen Delegiertenverſamm⸗ A 


lung. —8. 
* Wieder im Amt. Vom Urlaub zurückgekehet 

find der Gerichtspräſident Dr Aret vom Ratto- 

witzer . und Büro-Direltor Trono⸗ 


i 5 vom Kattowitzer Ire ert, Beide werden 
ab Montag, 13. Auguſt, ihre Amtsgeſchäfte wieder 
übernehmen. —8. 


i werer Wohnungseinbruch. Mit Hilfe 
von Rache fein drangen Spitzbuben in die 


p 
Wohnung von Zorawſki in Zawodzie und Tier 


Straße. 


. 


. eiſe 
ßer Beli i 
gerade jetzt in den „ſtillen“ Sommermonaten aus. 


Ben alle erreichbaren rtſachen, unter anderem 
einen Radioapparat, einen Damenpelz und 
Schmuckſachen mitgehen. Der Schaden wird auf 
etwa 2 700 Zloty geſchätzt. . 

* Benzin auf dem Ofen. In der Wohnung der 
Matuſzezyk ſchen Eheleute ereignete fih eine 
eee Exploſton. Sien M. war mit dem 

einigen von Klidungsſtücken mit Benzin beſchäf⸗ 
tigt und ſtellte die Flaſche in die Nähe des bren- 
nenden Ofens. Es erfolgte eine Exploſion. 
Das Ehepaar erlitt erhebliche Brand⸗ 
wunden an Händen und Füßen. Außerdem 
wurden zwei Fenſterſcheiben zertrümmert. Die 
Feuerwehr löſchte den Brand und verhütete größe⸗ 
res Unglück. a 
3 
e. enſt in mmenden 
Woche verſehen in Katt, olgende Apotheken: die 
a te auf en, 1 Apo . 
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bas Geheimnis 


einer 


unſchuldigen Miene von der 


Wertvolle Kunſtgegenſtände unter dem Sammer 


Plek, 11. Auguft. 
Zu der Bmangsperfteigerung von Tei- 
len der Inneneinrichtung des Schloffes des Für⸗ 
ſten von Pleß waren meiſt nur auswärtige 
Käufer erſchienen, während die Einwohner von 
Pleß ſich der Verſteigerung fernhielten. 


Die Abſchätzung läßt erkennen, daß auf den 
Kunſtwert der zu verſteigernden Gegen⸗ 
ſtände wenig Rückſicht genommen wurde. 


Beſonderes Intereſſe erregte ein Tiſchchen, 
deſſen Platte eine ſilberne Tafel mit folgender 
Inſchrift trägt: „Großes Hauptquartier 
1915.“ Darunter ſtehen de Namen des ehema⸗ 
ligen deutſchen Kaiſers, Hindenburgs und 
anderer Mitglieder des Großen Hauptquartiers. 

Das Finanzamt hatte den Wert der Gegen- 
ſtände urſprünglich nur auf 43 000 Zloty geſchätzt, 
ein Betrag, der ſpäter durch Sachverſtändige auf 
104 000 Zloty erhöht wurde. Das Inventar des 
Marſtalls fand keine Käufer. Die überaus 
koſtbaren Geweihſammlungen des Fürſten wurden 
vom Grafen Hochberg aus München 


Alt⸗Berun ſperrt einen Stadtteil 
wegen Typhus 


Kattowitz, 11. Auguſt. 
Nachdem die Typhuserkrankungen in Alt⸗ 
Berun bereits die Zahl 30 erreicht haben, hat die 
Stadtverwaltung. um gegen den Seuchenherd noch 
energiſcher vorzugehen, nunmehr den Stadt⸗ 
teil „Kopiec“ vollkommen ifoliert 
und das Betreten des Seuchenherdes bei Strafe 
verboten. Befremdend iſt nur, daß die Bewohner 
des geſperrten Stadtteiles nach wie vor in die 
anderen Stadtteile gehen können und dadurch 
trotz aller Maßregeln auf dieſe Art eine Ver⸗ 
breitung der Seuche zu befürchten iſt. Als 
Herd der Seuche wird allgemein der ſogenannte 
„Kadubbrunnen“ angeſehen, der den ver⸗ 
ſeuchten Ortsteil mit Waſſer verjah, und der 
jetzt behördlicherſeits geſperrt wurde. rn. 


Siemianowit n 


Rathausneubau. Die Gemeinde Baingow hat 
mit dem längſt geplanten Rathausbau endlich 
beginnen können Der Neubau wird gleichzeitig 
Räume für die Polizeiſtation umfaſſen. Die Un⸗ 
koſten ſind durch einen Betrag von 8000 Zloty aus 
einer G ädenforderung und 100 000 Zloty 
3 eine Anleihe aus dem eee ge⸗ 

er z. 


„Sommerfest im BDR. Die deutſchen Ratho- 
liken werden auf das heut im Bienhof 16 Uhr 
A Sommerfeſt aufmerkſam gemacht. 

ni 


* Unterſchlagungen aufgedeckt. Den e 
yim e3, in der Arbeiterſterbekaſſe der 
Annagrube in Pſchow, Kreis Rybnik, eine 
umfangreiche Unterſchlagung aufzudecken. 
uf Grund einer eingehenden Prüfung der Qaj- 
175 wurde das 1 2 eines Betrages von 
9 038 Zloty feſtgeſtellt. Unter dem Verdacht, diefe 
Unterſchlagung begangen zu haben, wurde der 
Vorſitzende des Betriebsrates, Theodor Poll- 
nik, verhaftet und ins Rybniker Gefängnis ein- 
geliefert. Pollnik war zum Teil geſtändig. Die 
Unterſuchungen ſind noch nicht abaeihloffen a. 


* Verprügelter Lotterieſchwindler. Die Wit- 
wen Thereſia Herla und Otilia Zurawka 
ließen ſich von einem Schwindler ein Lottexielos 
andrehen und entrichteten für dieſes 32 Zloty. 
Nachdem ſich der Betrüger längere Zeit nicht hat 
ſehen laſſen, machten ſich die Frauen auf die 
Suche und ermittelten ihn in Chorzow auf der 
3.⸗Mai⸗Straße 71, im Bette liegend. Die ziemlich 
handfeſten Frauen konnten ſich in ihrer Erregung 
nicht beherrſchen und verprügelten den Be- 
trüger fürchterlich. Erſt auf in flehentliches 
Bitten ließen ſie von ihm ab. Strenzok iſt 


vorbeſtraft. 


* Apothekendienſt. Den Sonntag Tag- und Nacht⸗ 
dien die ke, den darauf folgenden‘ 
Wochentag⸗Nachtdienſt die Hüttenapothete, dz. 


Myslowitz 


Der Gauner am Poft: 


wegen derartiger Betrügereien bereits . 10 
; 1 


er. Mit der 
elt erſchien am 
ter des Myslowitzer Poſtamtes ein gewiſſer 
Kaſimier Dom anſki und verlangte auf Grund 
eines Sparkaſſenbuches, das auf die Summe von 
120 Zloty ausgeſtellt war, 80 Zloty. Dem Be- 
amten kam die ganze Geſchichte nicht ganz ae 
er vox. Er zog an dem blichen Wohn⸗ 

iz des Kunden und bei der Poſtſparkaſſe in 
orzow telephoniſch nähere Erkundigungen ein 
und mußte da erfahren, daß auf die Nummer 
dieſes enbuches nur ein Betraa von 
fünf Zloth eingezahlt worden war. 
Domanfti Hatte da persönlich nachgeholfen. Als 


der Gauner gewahr wurde, daß es mit der Aus⸗ 


— 


rere 


neben anderen wertpollen Stücken, die einen ber⸗ 


ſönlichen Wert für die fürſtliche Familie beſitzen, 
erworben. Die ganz beſonders wertvolle 
Waffenſammlung wurde nicht Ders 
ſteigert. FLUR 5 

Am Sonnabend nahmen die Zwangsverſteige⸗ 
rungen beim Fürſten von Pleß ihren Fortgang. 
Unter der Aufſicht von Beamten der Pleſſer 
Finanzbehörde wurde zunächſt das Inventar des 
Jagdſchloſſes in Prommitz zur Ver⸗ 
ſteigerung gebracht. Auch hier wurden die wert⸗ 
vollſten Stücke der Einrichtung vom Grafen Hod- 
berg, München, erworben. Wie in Pleß, ſo 
waren auch in Promnitz die auswärtigen H än d- 
ler in der Mehrzahl. 

An die Verſteigerung in Promnitz ſchloß ſich 
diejenige der Holzvorräte der Pleß⸗ 
ſchen Sägewerke in Kobier an, die etwa 
eine Stunde in Anſpruch nahm. 

Für den 16. Auguſt hat das Pleſſer Finanz⸗ 
amt erneut die Verſteigerung des Marſtalls 
des Schloſſes in Pleß angeſetzt, nachdem ſich am 
erſten Tage kein Käufer meldete. 


zahlung ein bißchen zu lange wurde, ließ er ſeinen 
Paß im Stich und verſchwand. es. 


Chorzow 


Beleidigungsprozeß : 
mit politiihem Hintergrund 


Bon der Straffammer in Chorzow fanden Ne 


auf die beſtimmten Ausſagen des Polizeibeamten 
ſtützte Der Beklagte beantragte ſofort Kaſſation. 
3 1 10 der Lipiner Angelegenheit hob das 
Asa das in dieſem Falle ergangene Urteil von 
1 t 

den 


An der Sicherungsverwahrung vorbei 


Die Erſte Strafkammer des Landgerichts 
Neiße hatte ih mit einem Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft auf Sicherungsverwahrung gegen die 
polniſche Staatsangehörige, verehelichte Frau 
Annemarie Pietrzyk aus Chorzow zur Zeit in 
der Strafanſtalt in Jauer, zu beſchäftigen. Die 
Angeklagte iſt erheblich, darunter mit Zuchthaus, 
vorbeſtraft. Das erſte Mal wurde ſie bereits mit 
15. Jahren ſtraffällig. Das Gericht ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß die Boraröfekungen des 
§ 2 Artikels 4 des Geſetzes betreffs Anordnung 
der Sicherungsverwahrung in vorliegendem Falle 
nicht gegeben ſeien und lehnte daher der Antrag 
der Staatsanwaltſchaft ab. 


loty und zwei Wochen Haft auf und ſprach 
ngeflagten frei. —b 


. 
* Beſtandenes Staatsexamen. Walter Se ze ⸗ 
panſki, Sohn des Fleiſchermeiſters Joſef Sc., 
in Chorzow 1, Gymnaſialſtraße, Ecke Heiduker 
Straße, hat an der Univerſität Breslau das m e. 
diziniſche Staatsexamen mit „Gut“ be⸗ 
ſtanden. hi: —b 


* Bon den Set n n Die Ortsgruppe } 
ir 


Chorzow des Deutſchen tſchaftsver⸗ 
bandes der Kriegsdeſchädigten und 
Kriegerhinterbliebenen hielt ihre onatsver⸗ 
Potter ab. Der Verbandsvorſitzende, Direktor 
Kotterba, gedachte des verſtorbenen Generals 
feldmarſchalls von Hindenburg, deſſen An- 
denten in den Herzen der deutſchen Kriegsopfer 
niemals erlöſchen wird. Alsdann 
der Verbandsvorſitzende den Ortsgruppenführer, 
Inſtallateur Schmidt. Es folgte der Bericht 
über Verſor kinga der enn ene unter ‚bejonde- 
rer Berückſi tigung er in Kürze zu erwartenden 
Ausführungsbeſtimmungen, ie z. Z. i 
Warſchau beraten wird. i 

„+ Städtiiche Apotheke abgelehnt. Vertreter des 
früheren Stadtverordnetenkollegiums in Chorzow 
ſtellten Vergleiche zwiſchen den Preiſen her, die 


über in 


den, und ſie machten die 


Stadtverwaltung eine 


Neude 


ch] nach dem Dorfe wurde 


richt vom Landratsamt eintraf, 


beglückwünſchte 


8 


Fahrpreisermäßigung für Auslands. 
deutſche zur Bolksabſtimmung 


Wie die Deutſche Reichsbahn mitteilt, wird 
Auslandsdeutſchen, die auf den Grenz- 
bahnhöfen eintreffen und zur Ausübung ihres 
Stimmrechts am 19. Auguſt nach deutſchen 
Orten weiterfahren wollen, gegen Vorlage des 
Stimmſcheines eine Fahrpreisermäßi⸗ 
gung von 50 Prozent gewährt. Sie erhalten ein⸗ 
fache Fahrkarten für Schnell-, Cil- oder Perſonen⸗ 
züge, die zur koſtenloſen Rückfahrt 
innerhalb vier Tagen gelten. Auslands- 
deutſchen ohne Stimmſchein wird die Fahrpreis- 
ermäßigung nachträglich im Erſtattungswege ges 
währt, wenn ſie glaubhaft machen, daß das 
Stimmrecht ausgeübt wurde und der Aufenthalt 
in Deutſchland nicht länger als vier Tage ge⸗ 
dauert hat. 

Die Tarifbeſtimmungen über die Fahrpreis- 
ermäßigung für Ausländer und Auslandsdeutſche 
(60%), die bei einem Mindeſtaufenthalt von ſieben 
Tagen in Deutſchland gewährt wird, bleiben 
hiervon unberührt. 


für einzelne Medikamente in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien und Polniſch⸗Oberſchleſien gefordert wer- 
Feſtſtellung, daß der 
Preisunterſchied übermäßig hoch ſei. Sie 
glaubten daher einen geeigneten Ausweg gefunden 
zu haben, um in die Preisgeſtaltung bei Medika⸗ 
menten wirkſam eingreifen zu können, wenn die 
Stab i eigene Apotheke 
einrichtet. Die diesbezügliche Anregung wurde in 
der letzten Sitzung der Stadtverwaltung auch ges 
eben. Die hohen Koſten der Einrichtung einer 
potheke ſchreckten aber die Stadtverwaltung das 
von ab, dieſen Plan in die Wirklichkeit umzu⸗ 
jepen. Der Erſte Bürgermeiſter, Spalten ⸗ 
ſtein, hat von vornherein erklärt, daß der Ma⸗ 
giſtrat an zuſtändiger Stelle gegen die zu hoch er⸗ 
ſcheinenden Preiſe Einwendungen machen und die 
Ueberprüfung des angeblichen Mißverhältniſſes 

nahelegen wird. —b 
* Von Zigeunern verſchleppt? dem 


Seit 


6. Auguſt wird der 13jährige Walter Hanija- 


kiewicz von der 3.⸗Mai⸗Straße in Chorzow 2 
vermißt. Er entfernte ſich aus dem elterlichen 
Hauſe und hat bis dahin noch kein Lebenszeichen 
von ſich gegeben. Den Exkundigungen nach ſoll 
der Knabe von durchziehenden Zigeuner n 
verſchleppt worden ſein. Angaben über den 
Verbleib des Vermißten ſind an die Polizei zu 


richten. 


Wagenfahrt des DHV. 
Mittwoch 
— . der 


der Teufelsmühle. 
en eine een . 
der . t 7,80 von 
Markthalle. Anmeldungen bis Montag an Drobek. 
* 
Tarnowitz 


Auf dem Felde vom Blitz getroffen 


Am Freitag ging in den Nachmittagsſtunden 
über dem Kreiſe Tarnowitz ein ſchweres Ge⸗ 
witter, ſtellenweiſe von einem wolkenbruch⸗ 
artigen Regen begleitet, nieder. In Radzionkau 
befand ſich der 53 Jahre alte Invalide Franz 
Rudolf während des Gewitters mit ſeiner Frau 
und Tochter auf dem 59 Auf dem Weg 
1 durch einen Blitz ⸗ 
ſchlag zu Boden geworfen. Trotz baldiger ärzte 
licher Hilfe iſt er ſeinen Verletzungen erlegen. 
Die Tochter erlitt erhebliche Brandwunden, und 
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. In 
den Gärten und auf den Feldern iſt durch das 
Unwetter ſtreckenweiſe erheblicher Schaden an⸗ 
gerichtet worden. > ta. 


* 


+ Sommerfeſt des Deutſchen Katholiſchen 
Frauenbundes abgeſagt. Zugunſten armer dents 
ſcher Kinder beabſichtigte der Deutſche Katholiſche 
Frauenbund am Sonntag im Schützenhaus die 
Veranſtaltung eines Sommerfeſtes. Die 
Vorbereitungen waren ſchon beendet, als die Nach⸗ 

e bab das Seit 
nicht abgehalten werden könne, da nach 
iner Verordnung des Innenminiſters die Ueber⸗ 
fe üſſe von derartigen Veranſtaltungen dem Untere 
tützungskomitee für die Hochwaſſerg ei üs 
igten abgeführt werden müſſen. Obwohl der 
Vorſtand des Vereins vporſchlug, einen Teil des 
Reinertrages zur Verfügung zu ſtellen, verblieb 
die Staroſtei auf dem ablehnenden Standpunkt. 


„ Apothekendienſt. Den Sonntagsdienſt ver. 
ſieht die Engelapotheke und den Wochennachtdienſt 
die Aeskulapapotheke. Von den Aerzten iſt am 
Sonntag Dr. Jarczynſki zu erreichen. ka. 


Vom Wetter 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Bei ſüdweſtlichen Winden teils wolkiges, teils 
aufheiterndes, mäßig warmes Wetter, ein. 
zelne Regenſchauer. 


Hellſehende Chiromantin und Aftrologin 


Miß Martha Filipezak, 


dipl. durch das Pfychol. Inſtitut in Brüſſel, erteilt 
Auskünfte in allen Lebensfragen. 


Den Leſern der „Oſtd. Morgenpoſt“ ſenden wir gegen 
Einſendung von 1,50 gl. in Belefmarlen ein Soroflop 
für 3 Jahre, welches angibt, wie man im Leben, Liebe, 
Handel und Lotterie vorgehen ſoll. Hierzu iſt Angabe 
des Vor. und Zunamens, des Tages, nats, Jahres, 
der Geburt notwendig, unter der Adreſſe: 


Martha Filipezak, Katowice, ul. Kochanowſtiego 14 m. J. 


700 97 25 Pfg. 
Tabl 20 5 


alz 


— 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm. 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Das prompt wirkende. aber voll- Jy. Kaufmann a Wennang beamer Wang. e 
„A 2immer- 


kommen -uns£hädliche Mittel ſucht Vert 

f unSChädliche, eilerſtelle 
bel Kopfschmerzen; ‚Migräne, E 6 
Rheumaund'Nervenschmerzen | evil. als Teilhaber 


mit reichl. Beige 


tralheizg., ab 1. 10. denburg, Kronprin- 


rl. 1000 dt. Sich. zu vermieten. zenſtraße 271, bald mit Beigel, Bad 
0 Hochptr., i. Grünenſ au vermieten u. zujufw. in Parknähe 
gelegen, mit viel] beziehen. Zu erfr.: für ſofort od. ſpät. 


Fur Stadtbez. Bth. 
A* u. B. 1725 
aD, 


Stellenangebote H 
Sprechstunden- 
hilfe 


od. an die Kaſſe v. 
Geſchäft od. Kino. 
Beugn, vorhanden. 
Gefl. Angeb. unter 
B. 1723 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Komf., ſehr ruhig Hinden 


Baubüro, Beuthen, 
Parkſtr. 11, erbet.[ Moderne 


.ıı————— 
Zu vermieten Nähe 
der Bahn fonnige 


5-Zimmer-Wohnung |ftraße 10, 1. € 


mit reichl. Beigel, 
1921 „für 1. Oktober z u Bah 


4 Zimmer- Wohnung, R. Burpit, Ben: 


Bum Antritt für 15. Gep- 
tember cr. ſuche ich einen 
älteren, tüchtigen 


Gertäufer 


aus der Branche, polniſche 
Sprache Bedingung. Referenzen, 1 Garage und ein 


Bild. J. Stenotypistin, RR < Ungeh u. B. 1724 
Rreutzberger, Oppeln, deutsch. u. polniſch „ 


Telephon 4374, 


lung a. Anfängerin 
bei entſpr. Lohn, 
@Lohnende Vertretung @ Neuheiten I bald od. am 1. Gep. 
Maff.⸗Art., gewerbl. u. ſchr. Heimarb., tember 1934. Ang. 
Kom. Waren, Bez. Filiale. Angeb. an unt. Gl. 7237 an d. 
„Wiederaufbau“, München 23. G. d. Ztg. Gleiwitz 


Die neue 


un DEW-Meisterklasse 34 
amo modisch-eleganse Cabrio-Limousine, 20 P8 Hoch · 


14 — A. abzugeben 
m wa t 
Gräupnerſtr. 8 Ecke ee e 


1059,85 Freilaul ı Zentralschmierung  selbattragende Karosserie zz —n 
am 2495. awon g. Wobn. m. Bal., jj 
Bezirkg-Vertretungen: Ing. Franz Jelinek, Gleiwitz OS., || Friebrichttr. 31, IV. Stube und Kü 
Bahnhöfstr. 28; Hans Spaniol, Obering., Beuthen OS., 
Franz ubert-Straße 3. 


ENOFMIOR, 
Mehrere Räume 
zu vermieten, 

G. Huhn, Benth, 
Bismarckſtraße 37. 


— . — .—ꝗ'Ve —j—ä——P — — 
Herren, die Hotels, Gaſtſtätt., Groß 
küchen etc. beſuch., könn. durch Verkauf 
eingef. Konſum⸗Art. hoh. Nebenverd. 
erziel., evtl. a. als tätig. Teilh. eintret. 
Ang. u. B. 1708 a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Wilhelmpl., fof. zuj fof. zu vermieten. 


von Herrn Biedermann inne⸗ 


CCTTCVTCTCTCCTCTCTCTTTVTTCCTCCTFTFPTPPP—VTVVTTVTV—V—T—T—V—T—T—T—T—-————— 
' Das 

5 ia 5 E habende Fleſſch. u. Wurſtwarengeſch 

$ mit Arbeitsräumen, re k u, großer 

7 . 34 ander. 


Mainka, Beuth., a. d. G. d. Z. Bth. 
W h Wohnung ift ab 1. Nove 


Wilhelmpl —U— —G—— 
A Vpop rap In Königshütte 
weitig zu vermieten. 
$ mit Zentralheizung u. Warm» 


Ahonnentenwerher 
evil. ganze Kolonne 


von Oberreiſenden gr. Verlages 
für ſofort zu günſtigen Be- 
dingungen geſucht (Tagesſpeſen, 
Proviſion und Fahrgeld). Es 


Beige, Nähe Bahn sanen ; 
4 Großer Laden hof, zu vermieten. Kane. 92 1 
in er Geſchäftsgegend f. ſofort [Zu erfr.: Beuthen, e, 


2 Poln.⸗OsS. ſchöner, 
e Urbanczyt, 3 Zimmer großer 
euthen OS., Krakauer Straße 20.] mit Entree, ohne 
... i NE N u EHE 
waſſerverſorgung, Balkon, 
sofort zu vermieten. 


Branche geeign., fo: 


wollen fih nur Kräfte melden, u vermieten. Bahnhofſtr. 32, T. I. g 

die eine längere erfolgreiche deutſche Land: und Ba u Städt. Orunbſtücksgeſellſchaft ‚4 fort zu vermieten. 
Tatigkeit nachweiſen können. ugeſellſc » Meonniae Angeb. u. 61.7289 
Angeb. u. A. K. 73, Hauptpofl: Finde Slelnig, Gene 2 a. d. G. d. 8. Gleiwitz 


Kloſterſtr. 6, Zimmer 15/16. 


Beuthen OS., Kalideſtr. 3, Tel. 2062 2-Zlmmer- 


lagernd Gleiwitz. Wohnung 


— — 

m. Küche, ohne Bad, 
Großer Laden| 2:5 =: Laden 
mit 2 Schaufenſtern, Ring 12, j j 


VBaugeſchäft 
2 g Sotik, Bth. | befte Lage Beuth., 
1 Auktionslokal, |... 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 14, 


Piekarer Str. 42, ſof. zu vermieten, 
Telephon 3800. St. Frach, Bih., 
ſofort u. 1. 10. 34 billig zu vermieten. Moderne, ſonnige 
S. Weißenberg. Beuthen OS., Ring 12.3 = Zimmer- m 
abs m m epeta TE eaaa aaa 
Wohnung ee 
mit Bad u. Garten: Staatsbeamt. ſucht 


-Zimmer-Wohnung 
mit Küche zum 1. 10. zu vermieten. 
Zu erfrag. Maier, Beuthen OS., 
Friedrichſtraße 16. 


Für hürgerl. Gastwirtschaft 


(ca. 200 To. Jahresumſatz), noch 
ausbaufäh., Pächter ⸗Ehepaar ges 
fugt. Kaution 1500 Mark er- Elauen-Wohnumm! 
forderlich. Beſte Lage! Baldige — y 

Zuſchriften unter B. 1716 an die agen 0 nung: 
Geſchſt. d. Zeitung Beuthen OS. 


Zwei flotte j s ner ne anne nt — —— — nn 3½- bis 4- 
Wir stverkäuferinnen Jn Bindenb urg, Schuhgeſchäft. Angeb. unter 4 1306 tag e TE zimmer 


werden für ſofort geſucht. Horſt⸗Weſſel⸗Platz (Michaeltor), 


Benten een g. er 2. Zimmer- 
Damen u. Herren Saubere ehrliche] Wohnungen 


an die Gef häftsit. dief. Beita. Beuth. zu wer m te ten. Wohnung 
2 ͤ ͤ—— Sohe petet für ab 1. Oktober. Ber 


Schöne, fonnige |4-Zimmer-Wohng 


4- Zimmer-Wohng. | mit Beigelaß, ſehr 
mit Bad u. reichl. räumig, fonnig, 


„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 12. August 1934 


mit Warmw., Zen» bill. Miete, in Hin Wohnung 


2, Zimm.⸗Wohnungſ mit Bad f, allein. 
mit Loggia, Narag- ſtehd. Wtw. in ruh. 
heigg., Ludendorff. Haufe. Evt. Tauſch 
tg. Jm. 2.8.⸗Wohng., d. 
1 nh.⸗Nähe liegt. 
vermieten. [Pünktl. Mietezahl. 


ſtraße 27, III., Ecke] Mietsvorauszahlg. ] a. d. 
verm. Maurermſir Anfrag. u. B. 1727 ER 


Zimmer, Bad, Waſchküche, Keller, 
gr. Veranda uſw., 180 qm Nutz⸗ 
fläche, Zentralheizung, Kanal., 
Gas, Waſſer, elektriſch Licht, mit 
ca. 500 qm altem Obſtgarten, 
in Villenvorort Breslaus zu 
verkaufen. Preis 14000 RM. 


Näh. M. Günther, Breslau 13, 


Penſionär. Angeb.] vorzugt Parknähe.] Haus- und Grund- 
unt. B. 1718 an d.] Angeb. u. B. 1710) beſitz, Gleiwitz, jetzt; 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. a. d. G. d. 3. Bth.] Neudorfer Str. 2. 


Leeres Zimmer 
oder 2- bis 


3-Zimmer-Wohng. 
ſofort geſucht. An: 
gebote unt. B. 1728 
a. d. G. d. 8. Bth. 


h burg, Kron⸗ſgeſucht. Angebote amam i 

u. ſonnig. Anfrag.]prinzenſtraße 271, unt. B. 1714 an d. fA MRA 
beim Hausmeiſter.] Gſchſt. d. Ztg. Bth. 8 i 

ad Anm. MI. MDI. Zimm. 


von berufst. Dame 
geſucht. Preisange⸗ 
bote unter B. 1722 

a. d. G. d. 8. Bth.“ 


inserieren 


th. j F 
esol. ab 1. 10. Bt]Lubenborfffte. 10, a. b. 6, ö. g. pp Swen! 3 
2 Ammerwong. od. 


3-Zimmer- kl. 3-Zimmerwohng,, | 


Parknähe, ſucht ru-| Gutgehendes 


i ſprechd., ſucht Stel⸗ © higer, pünktl. zahld. y 
Gerrentonfettion Sotaa aoii Wohnung Benfionär. amebi) Lebensmittel-, 


in der 1. Etg., mit mit Beigelaß fürjunt. B. 1707 an d. 
Bad u. Bal., für bald u. ſpäter hat Oſchſt. d. Ztg. Bth. 


Zum 1. Oktober 


— — 


Zigarren- oder 
Zuckerwaren- 
geschäft 


Wohnung, alsbald 


Neubau, 
ſteuerfrei, 5 


m 


Verkäufe 
DKW.-Motorrad, 


250 cem, fahrber., ſteht bill. z. Verkauf. 
Max Weichmann, Bth., Krak. Str. 15. 


Carl Pluta, Beuth, 21½-Jimmer- i i 
eg male: paar r Bismarckſtraße. Telephon 4428. fenh, wel mit 
oh nung ſtenz, möglichſt mit Alb Opel- 


fahrbereit, maſchi · 
nell einwandfrei,] Kleinfeldſtraße 4. 
bill. zu verkaufen. 
Karl Smatloch, Verkaufe ſofort 

Beuthen OS., Motoren, 14-10 PS, 
Piekarer Straße 851 Radio, 55 Mk., 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10. Rmk., 
Chitfregebühr 0,80 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 


Seit 1875 führende Matke 
Sorten: „Weiß“, 
„mit Kräuter ° 


1 
und „mit Wein 
gibt mit Wasser verdünnt 


mild im Geschmack, 
wasserhell, keimfrei, o 
und unbegrenzt haltbar, 
Sparsam: im Verbraudų 
bequem und billig. 


8 Bd.: „Der Berge 
ingenieur“, Syſtem 
Harnack ⸗Hachfeld, 


che] von Akademiterin zu kaufen geſucht. i i 
Its., 48. Wohnung|1. Stock, bezw. zweil gefucht. Angeb. mit f Ausführl. Angebote Limousine ftatt 184 Mk. für 


mit Beig., Reden⸗ leere Zimmer, geg.] Preisang. u. B. 1711 unt. Gl. 7238 an d. 
G. d. 8. Bth. [G. d. 8tg. Gleiwitz 


‚Grundstücksverkehr. © 


60 Mk. zu verkauf. 
Beck, Beuthen, 


Schreibm. nehme in 


3 gebr., guterhalt.] Zahlung. Angebote 


Schreib- 
maschinen 


Markenfabrikat, 
neueſtes Syſtem, 
bill. zu verkaufen. 
Alois Dolina, 

Beuthen DS., alteingef. Bauunt., 
Hohenzollernſtr. 11, evtl. Käufer gef. 
6 Pimmer wie oben 15700 RM. Telephon 3078. ] Angeb. u. B. 1700 
be 


unt. B. 1780 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Teilhaber 


mit Geldeinlage in 


entſprechender Anzahlung. Reparaturwerkſtatt a. d. G. d. 8. Bth. 


Neudorfſtr. 117. Tel. 33895. 


zahlung in Beuth. 


für Schreib · und 

Rechenmaſchinen. 

Eine ſtabile, große 0 IM AM 

Rechen- sauene i 
1 maschine jire. Hypothek, 

Grundstück r an 5 gh ejer runo: 


bei 30000 Mk. An- 60 Mk. zu verkauf. 


gesucht 


ſtück, Ztr. Beuthen, 
aus Privathand. 


Angeb. u. Hi. 1669] Angeb. unt. 1780 
a. d. G. d. Z. Hindbg. a. 


GELD 


d. G. d. 8. Bth. 


Destillations- AN. 100,.— bis RM. 3000,—, mtl. 


ſof. zu verkaufen. 


Grundstück rückz. RM. 1,25 per RM. 100,—, koſten 
bei Beuthen ift beil lofe Auskunft und Beratung durch 
20000 RM. Anzhl.][ Auguſt Thimel, Beuthen DE. 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 10, 


in gutem Altbau, A irlsdirekti Nen 
finden überall hohe a mit Bad und Zubehör zu ver ſof. zu — Nähe Bahnh., bald Sonnige 2-Zimmer-Wohnung, KI. Haus 13 6. b 8. Si. geh Doris Mir 
Verdienſtmöglichkt. Bedien mieten. Auskunft erteilt [ano pp, Goifte 5 od. 1. Oktober 1034 eptl. mit Bad, für 15. 9., Miete ca |(Einfamilien) oder. gem. Gef. v. 17.5.1933 d. Reichsbeauf 
durch Verkauf erft- ; Ecke Bor er 5jau vermiete n.50,— Mk., von jung. Ehepaar gefucht. es Wer tauſcht tragten f. Zweckſparunternehm. unterſt 
8 die Wäſche übern., s E È riage DS, Teleph W Zu erfr. Beuthen, Angebote unter B. 1705 an die Ge siedlung Bäckerei- 
ee her für Billenhaushalt . I Bahnhofſtr. 32, I. I ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. Outoa Grund fi k D arl ehen 
Probezeit entl. feſteſ ſofort gef uğ t. Sllle von 200,— RM. bis 10000, — RM., 


Anſtellg. Ausführ⸗ * 
liche Angebote mit Gabriel, Beuthen DS., 
Zeugnisabſchr. unt. Ei 

V. 1719 an die G. Eichendorffſtraße 6 
dieſ. Ztg. Bth. erb 


Michaeltorplatz 
und Hindenburg Nord, 


2 Tn 


Alleinſtehender 
Kaufmann ſucht 


rüchtige Teilhaber (in) 
eventl. tätige, mit p f 
Haus- Intereſſeneinl. von 8 un 9 5 
gehilfin, |1-2 Mille. Gefl. Auskunft erteilt: J ; Simal mnt 


fauber und fleißig, Angeb. u. B. 1718 Architekt Kirstein, 
die Erfahrung ina. d. G. d. 8. Bth. Hindenburg, Michaeltorplatz 1. 
Kinderpflege beſitzt . 

f. ganztägige Gtel- 
lung ſofort geſucht. 
Vorſtellg.: Montag T üch ti ge 
früh 10—12 Uhr 


Ecke Bäder u. Tarnowitzer Straße 1, 
DON: He 1 Lad u e inne n 5 

i i räber, fow. Ge e in der 
mit Beugniften. als iderin fr. Cre u bener kepe Benthens fe 
Schar ke, Beuth. empfiehlt ſich ſof.[fort zu vermieten. Zu erfrag. 
Holteiſtr. 1, 1. Etg | Angeb. u. B. 17560 Tuchhaus Ernſt Schoedon, Beuth, 
a. d. G. d. 8. Bth. ] Tarnowitzer Str. 1. — Telephon 2541. 


Schöne, ſonnige u. 
preiswerte 


wollen wir mit dem Herrn zusammen- 


arbeiten, der unsere Belange in der 
Belieferung des einschlägigen Handels 


mit kosmetischen Erzeugnissen wahr- 


nimmt. Tatkräftigem und eingeführten 
Y Positivisten bietet sich ausbaufähige 


Gieſcheſtraße 25 
Telephon 4510. 


Existenz. Bewerbungen erbeten an 
DROGAHL- LABORATORIUM GÖTTINGEN 


— 
a 


Die Firma Möller lacht! 


Und weshalb: Na, weil sie durch die „Klein-Anzeige” 
wieder einen wirklich guten Schnapp gemacht hot. Wenn 
6 Sie Büromöbel und olles, was damit zusammenhängt, 
Fiedler, Bth., billiger als sonstwo kaufen wollen, dann machen Sie s 
Gymnaſialſtraße 1. genau so wie die Firma Möller — geben Sie eine „Klein- 

leiwit Renovierte Anzeige“ aufl „Kleine Anzeigen“ gehören natürlich in die 
mit den Landkreisen im Haupt- und Nebenbe- K & : i 


ruf. Bei Bewährung gute Aufstiegsmöglichkeit - - . 7 I 
bis zum Obexbengiben. Bel — ú Zimmer - N ; 
Einarbeit rliche Bewerbu: 2 \ 
— ie . Ertolgsaufstel- Wohnung 7 Ostdeutsche 8 
lungen beifügen, unter B. an die Ge- Beuthen OS. AR rg 72 
Tarnowitzer Str. 8, 5 . ; Or. en 0 9 
für ſof. zu vermiet. 5 i 2 j 


Gemeinnützige Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft sucht für ihre Sparten, Klein- 
und Großleben sowie Sterbekasse, geeignete 


Vertreter 


für die Plätze Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg 


Wohnung 


mit Zentralheizg., 
Zentr. von Beuth., 


schäftsstelle dieser Zeitung Beuthen erbeten. 


+ 


[4 
In Bindenburg, i ' I mit Wohnlaube infin Poln.⸗OS. gegen 
A Beuth. od. nächſterGrundſtck. in Otſch.⸗ 
Umgebg. zu kaufen OS. Angeb. unter 5 Í 5 
geſ. Bargeld vorhd. B. 1731 an die G. nne 
Angeb. u. B. 1717 dieſ. Zeitg. Beuth. 
a. d. 


Sal Roi, Ein. und Verkauf 


Gart., Obſtklt. 
an ſchnell ent- 1. Oberſchl. Sad- 

ſchloß. Käufer großbanble, — Gute 
e Sleiwis, Bahr für ſichere Vermögensanlage unter 


bofitr.6, Tel. 2782 eigener Verfügungsgewalt. Vermittler 


r Eckladen . 8 a bert. Zuschrift. 
We l n i unt. L. 9874 an 


Anz.-Mittler, Breslau 5 


G. d. 8. Bth. 


Kaugesuch 


vila 


aller Arten von 
gebrauchten Säcken 


vertrag durch: 

Wirtſchaftsſchutz für Handel u. Gewerbe 
GmbH 

$| (gem. Gef. v. 17.5. 83 unt. Reichsaufſicht) 

General⸗Agentur Gleiwiß, 

M. Helis, Gleiwitz, Mauerſtraße 15 
(Oberwallſtraße 38). 


unkündbar, bei kleinen Tilgungsraten, 
für Neubeſchaffung, Entſchuldung und 


„ Hamburg 11. 


ain größt, Spezialgeschäft ber.] und anonyme Zuſchriften unerwünſcht. 


In beſter Wohnlage von Beuthen OS. iſt ein 


Donpel-Wohnhaus 


(Villengrundstück) mit 4 großen, tom- 
fortablen Wohnungen u. herrlichem Garten 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Beſte Kapitalsanlage. Gefl. Angebote von 
exnſten Intereſſenten unter B. 1689 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Pappenfabrik 


(Holzschleiferei) 


in einem waldreichen Kurort in Schlesien ge- 


legen, gute Wasserkraft, Maschinen u. Grund- 
stück in tadellosem Zustande, ist Umstände 
halber Außerst günstig zu verkaufen. 
Ernstliche Interessenten erfahren Ausführliches 
unt. C.d.327 durch d. Geschst, d. Zig. Beuthen. 


c-Lethinſtitut][ Näheres unt. K. 9873 an Invalidendank 
Fo Fein ga Anzeigen⸗Mittler, Breslau 5. : 


la, Ipotibill. 
Ic Feen 2 


* 


Ratibor 
Dürreſpenden 
aus dem Landkreis Ratibor 
ſachten Schäden gingen auf Grund des Aufrufs — 


des Landbauernführers an Geldſpenden ein: 
Vom Rentamt Preußiſch⸗Krawarn 100 Mk., Adolf⸗Hitler 


Mark, Gutsverwaltung Rudnik 150 Mk. und Sil- 
berkopf 200 Mk. Ferner wurden von den Guts- 


Mengen Stroh und Getreide geſpendet. 
* Leobſchütz 


* Bom Finanzamt Leobſchütz. Der Vorſteher | mit einem Vortrag des 

inanzamtes, Oberregierungsrat 
hat nach Beendigung ſeines Som- 
Dienſtgeſchäfte wieder aufgenom- 


* Neue Straßenbenennung. Die von der des Leobſchützer 


Niederwallitraße durch das Fabrikgrundſtück.[ Neumann 


A. b. nach der Neuſtadtſtraße führende Straße merurlaubs die 
a 


e Bezeichnung „Sobtzick⸗Hof“ erhalten. men 
* Zu unbeſoldeten Beigeordneten ernannt, Der 


Regierungspräſident in Oppeln 1 — durch Verfü⸗ Ro fe nber 9 
e } * Sommerfeſt der Turner. In der letzten 
tig 2 Turnratsſitzung ſprach man wer "has Msn i 
p r ſportfeſt, und zwar wird dieſes auf den 16. Sep⸗ Gauleiter 
or] tember IR 


gung vom 26. 7. den prakt. Arzt Otto Koſch, 
en Rechtsanwalt und Notar Dr. 

und den Direktor Friedrich Seelig zu unbe 
deten Beigeordneten der Stadt Rati 
berufen. 


* Pflege katholiſcher Kirchenmuſik. Der Kir⸗ und Männer. 


erneut aufgenommen hat, wird am Sonntag wäh- kapelle. Auf 
rend des 


ſowie 
von Gerh. Strecke, Breslau, 


zur Aufführung 
bringen. 


rchenmuſik haben, werden gebeten, ſich dem 


T 
Proben Freitag, 20 Uhr, bei Kaul o und 


jeder Zeit in der Wohnung des 
Strehler, Oberwallſtraße 28. 


* Das Jubelfeſt des Gardevereins. In olge 
peljubelfeſt des Gardevereins und des Kreis- 


kriegerverbandes Ratibor, das für den 4. und 5. e Wollny ihre 
i 2 ; g ab. Nach 
Auguſt angeſetzt war, verlegt werden. Es findet das Reichsgeſez vom 3. Juli 1934 fi 


laut neueſter Anordnung am Sonnabend und 


Sonntag, den 8. und 9. September, ſtatt. 1 


S 
Rybniker Straße Feuer aus. Neben den ein- auch die B 


Gleichbleibendes Werktagsprogramm: 5.00 Morgenſpruch — 
Morgenlied; 5.10 Frühmuſik auf Schallplatten; 5.40 Zeit, 
Wetter; 6.00 Zeit, Wetter, Gymnaſtik; 7.00 Morgenberichte; 
8.00 Kochrezepte; 8.40 Fräuengymnaſtit (Montag, Mittwoch 
und Freitag); 8.40 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend); 9.00 Zeit, Wetter, Lokalnachrichten; 
11.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 12.30 
Zeit, etter; 13.30 Mittagsberichte; 14.20 Börſennach⸗ 
richten; 14.25 Werbedienſt mit platten; 14.50 


Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Auerberg 


des nä — $ H 
Shlahtpiemarttberiäht (Dienstag Diit 15 Freitag); 


20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.20 


Sonntag, den 12. Anguft 
6.15 Bremen: Hafenkonzert 
825 Munde 3 des Kinder⸗ und Mundhar 
N ndharmoni es Kin un u . 
monila-Or 


9.00 Glockengeläut g 


10.20 Schleſiſche Jugendherberge (Funkbericht) 

BES e Dal em 
Š e von 

12.00 Alwin Reindel. Konzert anläßlich des 10. Todestages 


440 Fur Die emertstä Kuatſch im Mietshaus 

10 Für erwe e Frau. € 

14.30 Matter anten 

15.30 Kinderfunk: Als 
Schule gingen 

16.00 Nachmittagskon des Funkorcheſters 

17.00 Horſt von Schlichting: Freiheit und Verantwortung 

18.00 Muß es zum Waldbrand kommen? (Kurzhörfolge) 

18.25 Wir zeigen Dir Schleſien. (Funkbericht) 

18.50 Hören Sie bitte einmal zu! 


zu 
19.20 Der Zeitfunk berichtet: Eröffnung der Europameiſter 
. en aus (on — 


en im Schwimm 
19.35 Ben Je en berichtet: Wochenſchau 
20.00 Mit wehenden Fahnen und Trommelklang 
(Muſiktorps des 7. (Preuß.) Inf.-Regts. f 
22.00 Leipzig: Rabweltmeifter] 1934 (Funkbericht) 
22.45 Nachtkonzert des Yuntor: 


Montag, den 13. Auguft 
6.25 Dortmund: Morgenkonzert des Orme der Berufs⸗ 
muſiker beim Arbeitsamt Ber 


auf latten } 
1200 Die 10 — a S si Seher B 15 
ittagskonze u 
13.45 Unterhallungsto ert des Städtiſchen ſters Bunzlau 
15.10 Hans Seidel: A ! i 
15.30 Gleiwitz: Natur und Landſchaft des Stauweihergebietes 
bei Wildgrund OS. (Dr. Karl Schubert) 
16.00 Bad Salzbrunn: Unterhaltungskonzert der Walden⸗ 
7 burger Berge und Salzbrunner Kurkapelle 
17.35 Gerhard Kunze: Komm mit mir nach Sanſſouci! 
17.50 ſtine von Winkler, eine ſchlefiſche Dichterin 
18.10 Der. Zeitfunt 
8.30 Rart don Tlaufewig. Em aseutitichen Barmädhinis . 


Oſtrog mit ihren 
| Lane 5. ee 

Linde der d die Dü „ bran is auf di 
ee e aa e . en Schaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung 


O tansdi b 4 f in welcher Stärke ihre Betriebe an dem großen 
g R — 7 ei der — ae * Apotheke 

Zuckerfabrik Ratibor 1287 Ml., Zuckerfabrik Woi- 8. Beide Apotheken haben auch Nachtdfenſt. 

nowitz 1400 Mk., Ortsbauernſchaft Lelartow 5,— ee ob ſ ch n tz 


* Hohes Alter. Ehrenobermeiſter der Friſeur | gruppe Beut 
verwaltungen und Ortsbauernſchaften größere Sollen e W ee 


wurde Oberzollſekretär i. R. 


a Am Vormittag ſteigen die Ber- 
einsmeiſterſchaften der Mädchen, 


y t r dem Sportplatz ſind 
end des Hochamts in der St.⸗Liebfrauen⸗Kirche übungen, Gerätewettkämpfe für Frauen und 
die a „Erlöſer⸗Meſſe“ von Carl Thiel ner vorgeſehen. Als Abſchluß wird 


as vierſtimmige A-cappella-Offertorium | effantes Handballſpiel ſteigen. 


Sänger und Sängerinnen, die Inter⸗ ! : 

gre für bie- unvergänglichen Meiſterwerke kath. 8 
i 

Ki 


nhor einzugliedern. Meldungen vor den 5 N reslau beſucht. Man rech 


ſorgung hielt unter Leitung ihres 
eingehender 


Verſorgungsgrundſätze 
der Ortsgruppenführer über die 
* Scheune abgebrannt. In der Nacht zwecks Verleihung des Kriegsehrenkreu⸗ 
zum Freitag gegen 2,45 Uhr früh brach in der zes. Ferner wurde 1 i fi 

une des Landwirts Johann Coch auf der durch die Organiſation der 
etreuun 
gebrachten Erntevorräten fielen dem Feuer auch folgt, die dieſer nicht angeſchloſſen find. 


Programm des Reichsſenders Breslau | 


Sonntag findet auf dem Aſcheplatz 
ein Generalappell 


des Brandes waren ſchluß zur Folge. Antreten der Ge 


mfaſſungsmauern nieder. einer handwerklichen Innu 
die NS. Hago, Koeisleitung 


Arbeitsfront Aufmarſch 


rſt-Weſſel. 26. Auguſt teilzunehmen gedenken. 


in. und Rückfahrt 360 Mark. 


Oppeln 


ojenberger Stadt⸗ Volksgenoſſen ſprechen. Bei 


än- | verlegt. 
ein inter- * 


tiögrup- ſtatt. Für Ste 
Behandlung der durch 


eſtimmungen 
ngewieſen, daß Arbeitergruppe hielt im Sa 


von Kriegereltern er⸗ 


19,00 Dreißig Jahre Deuiſch⸗Südweſtafrita 
195 Nag Kinn spd N im Schwimmen 


20.10 Ein Vorſchlag zur Güte — „Schwere Mujit — 
leicht gema 


22.45 Bastler. (Schleſiſches Gau⸗Symphonieorcheſter) 
Dienstag, den 14. Auguſt 


6.25 Chemnitz: Morgenkonzert des Kampfbundorcheſters 

8.10 Schallplattenkonzert 

10.10 Schulfunk: Widukind, der Sachſenherzog 

11.45 Praktiſche Ratſchläge zur Bekämpfung der Futternot 

12.00 Gleiwitz: Mittagskonzert (S A.⸗Stand.⸗Kapelle 271) 

13.45 Unterhaltungskonzert (S A.⸗Stand.⸗Kapelle 271) 

rogramm des Nebenſenders Gleiwitz 

15.10 Brahms⸗Lieder. Elfriede Kretſchmann (Sopran) 

15.45 Gertrud Aulich: Deutſche Maler in Kairo ; 

16.00 Nachmittagskonzert des Kleinen Orcheſters des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Landestheaters 1 

17.35 Breslau: Georg Weber: Studenten im Landdienſt 

17.50 Friſch auf Geſell' und wandere (Oſtlandquartett) 

18.15 Burg Toft. Eine Hörfolge zur 700⸗Jahr⸗Feier 

19.00 Liederſtunde. Rudolf Watzke (Baßbariton) 

20.15 München: Reichsſendung: Genius und Werk. Vom 
Wunder tün Rn Schaffens. Hörfolge aus 
dem Wahnfried⸗Archiy 

21.20 Funkerpedition. Im Lande der ſchwarzen Berge 

22.45 A. Werner: Zehn Minuten Funktechnik 

22.55 Magdeburg: Europameiſterſchaften im Schwimm 

23.05 Kiel: Rund um den Kieler Rathaustum 


Kattowitzer Sender 


Sonntag, den 12. August : 

8.30: Zeitzeichen, Morgenlied. — 8.35: Muſik. — 8.38: Gymnaſtik. — 
8.53: Muſik. — 9.05: Morgenbericht. — 9.10: Muſik. — 9.20: Für die 
Hausfrauen. — 9.25: Muſik. — 9.55: Programmdurchſage. — 10.00: 
Muſik. — 10,30: Gottesdienſt aus Piekar. — 11.57: Zeitzeichen, Wetter- 
berichte. — 12.10: Konzert aus dem Schweizertal in Warſchau. — 13.00: 
Mufitalifhes Feuilleton. — 13.10: Fortſetzung des Konzerts. — 13.45: 
„Auf rumäniſchem Boden“. — 14.00: Konzert, ausgeführt vom Männer- 
chor der Baildonhütte in Kattowitz. — 15.00: Feuilleton. — 15.15: 
Schallplattenkonzert. — 15.25: Eindrücke vom Landwirtſchaftskongreß in 
Budapeft, — 15.40: Muſik. — 15.45: Briefkaſten. — 16.00: Konzert. — 
17.00: Berichte. — 17.10: Soliſtenkonzert. — 18.45: Literariſches Feuille · 
ton: „Kriegsausbruch“. — 19.00: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 
49.15: Leichte Muſik. — 20.00: Auserwählte Gedanken. — 20.02: Feuille · 
ton. — 20.12: Populäres Konzert. — 20.50: Abendberichte, Zapfenſtreich. 
— 21.02: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 22.00: Sportberichte. — 
22.30: Tanzmuſik. — 23.00: Wetterberichte. — 23.05: Auslandspolen 
fenden an ihre Angehörigen im Vaterland Grüße. — 23.10-24.00: 
Tanzmuſik. 


Montag, den 13. August í 

12.10: Muſik. — 18.00: Mittagsberichte. — 13.05: Konzert. — 16.00: 
Leichte Muſik. — 17.00: Kinderſtunde. — 17.15: Kammerkonzert aus 
Poſen. — 17.40: Geſang. — 18.00: Plauderei über eßbare und giftige 


Pilze. — 18.15: Muſik. — 18.45: Plauderei von Bruno Winawer. — ' 


18.55: Verſchiedenes. — 19.00: „Was iſt Widerſpruch?“ — 19.15: Für 
Schützen. — 19.40: Schallplattenkonzert. — 19.50: Sportberichte. — 
20.00: Auserwählte Gedanken. — 20.02: „Pſychiſche Einſtellung“. — 
20.12: Leichte Muſik. — 20.50: Abendberichte, Zapfenſtreich. — 21.02: 
RNadiotechniſche Ratſchläge. — 21.12: Konzert aus dem Schweizertal in 
Warſchau. — 22.00: Literariſches Feuilleton: „Die erſten Kriegstage“. — 
22.15: Tanzmuſik. — 29.00: Wetterberichte. — 28.10—23.25: Vortrag in 
engliſcher Sprache 


Generalappell der N i 


b j Ea 5 für 
lgt in Sonderzügen, der tpreis beträgt für 
Die Abfahrt ⸗ und 

ückfahrtzeiten werden noch bekannt gegeben. 
. Deutſcher Polizeibeamten, Orts. 
n. Der Bund veranſtaltet am Dienstag, 20 Uhr, im Reſtaurant Stadler, . durchge⸗ 

Bernard, 19,30 uhr, im großen Saale des Schützenhauſes Beu. führt. Vortrag: Wärme und Schallſch 

75 Jahre alt then eine Zuſammenkunft ſämtlicher Fachkame -] Einzelmitglieder der Deutſchen Arbeitsfront find als 
Bernhard, kadſchaften 8, Kommunal, Kriminal, Verwal: | Gäſte willkommen. In den M 
tungspolizei, Feldjägerkorps und Gendarmerie). Der] zember ift eine Vortragsreihe über „Beton und Eiſen⸗ 
Abend wird neben dem EN Teil ausgefüllt 
tudienrats Dr. Pg. Pier, dungen find wegen der 


Heimuth Brückner ſpricht 


Wie die Kreisleitung Oppeln mitteilt, wird geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Paftor Wa- 
und Oberpräſident f 
Brückner am Mittwoch, um 20 Uhr, in einer|Stalien. 


aben, Frauen im „Eiskeller“ Oppeln 
i 1 r Kir Am Nachmittag erfolgt der Aug- FF.. „ML DER. MER 
chenchor St. Liebfrauen, der ſeine Probentätigkeit | marſch unter Vorantritt der 


tler⸗Jugend. Am] Hindenburg, über das Thema: „Das Oeutſche Reich in 
; N mter dem Stadion | feinen drei Erſcheinungsformen“. Sämtliche Fachſchaf⸗ 
} í ri des geſamten Unter ſten werden zu diefer Se 

landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte zum bannes 11/22 ſtatt. i Fehlen hat Aus. 

Opfer. Zur Bekämpfun 

außer der Berufsfeuerwe d 
willigen Feuerwehren Altendorf, Stadtmitte und 
Löſchführern unter Leitung des NE, 


eranftaltung eingeladen. 
Der BdM. Ring Beuthen Stadt verfammelt fih am 


olgſchaften um 9 Uhr] Dienstag, 20 Uhr, im Heim, Gutenbergſtraße. Erſchei⸗ 
ie vormittags beim Jugendheim, Gräupnerſtraße. Von dort 14 * 0 x 

bie Löſchzüge der freis marſchieren fie einzeln nach dem Aſcheplatz ab. Auf: een ee 
ſtellung wie beim letzten Generalappell. 


Unterbann III/22, Beuthen Land. Unterbannführer 
Roſemann iſt vom Kurſus zurückgekehrt und hat die 


> t Kreisamtsleitung Beuthen. Die Be-|Gejhäfte wieder übernommen. Sprechſtungen finden wie 
ters zur Stelle. Die Scheune triebs ührer von Beuthen Stadt ſoweit fie nicht] bekannt ſtatt. prechſtung 
oder dem Gaſtwirtsverein 
angeſchloſſen find, melden bis zum 18. Auguft 1934 an] Gleiwitz. Montag, 20 U 


i e T a 4 „Bau“, Kreiswaltung 
r, findet im Saale des Schützen ; 


uthen, Gymnafialitt. T | hauſes, Gleiwitz, Neue-Welt-Straße, ein Schulungs⸗ 


abend für alle Fachſchaften des Baugewerbes in Form 
Breslau am feines Lichtbildervortrages über Arbeiterfhuß und 
Unfallverhütung ſtatt. Referent: Baumeiſter 
Hans Df fig, Oppeln. 

meinſchaft der Techniker, Fachgruppe Baur 
indenburg. Die Auguft-Berfammlung der 
achgruppe Baugewerbe wird am Dienstag, 


Beruf 
ewerbe, 


ug im Bauweſen. 
onaten Oktober bis De» 


ton im Bau: und Ba er vorgesehen, Anmel« 
aumfrage ſchon jetzt erwünſcht. 


Waloſſek, willkommen. In der Eröffnungs⸗ 
andacht gedachte Paſtor W. des verſtorbenen 
Reichspräfidenten und des über 45 Jahre dem 
Verein angehörigen verſtorbenen Mit liedes, Fär⸗ 
bereibeſitzers Güttler. Nach Erledigung der 


Helmuth loſſek einen Vortrag über feine Reiſeeindrücke in 


* Von der Fleiſcher⸗Zwangsinnung. Unter 


schlechtem Wetter Vorſitz von Obermeiſter Herkel hielt die Flei⸗ 
afjenjrei- wird dieje Kundgebung in den Formſchen Saal ſcher-⸗Zwangsinnung eine Quartalsverſammlung 


ab. Der Obermeiſter wies auf das Inkrafttreten 
der Tarifordnung ab 1. Juli hin. Hierbei wurde 


auch beſonders ermahnt, das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 


* Trauerfeier bei den NS. Kriegsopfern. Die : : 5 
* 100 Breslauer beſuchen Roſenberg. Am Ortsgruppe Oppeln hielt im Saale der programm der Reichsregierung durch Einſtellung 


er Städtchen gelegentlich einer eine 


Herberge 


arbeitsloſer Geſellen zu unterſtützen. Kollege 


erſammlung ab, die zu einer Trauerfeier |; ; f 2290 k 
rt von der Ortsgruppe des ei den d bee bene e d — ac Sn ner Beit er 1 1 iu 
Feier wurde durch einen Choral eingeleitet. = ; & ; 

gruppenführer Kamerad Cebulla hielt die Ge⸗ l 5 
k .. ldächtnisrede. Nach Gedichtsvorträgen der Hitler- 
peleia Kreuzbur Q apes ppenführ ren aate Jh mi 1 75 1 ka Molfereibutter mit 1,50 
i y Í rtsgruppenführer Cebulla de Jahres- Mar ; 

„Von den Pitſchener Kriegsopfern. Die Drt3- Ahi 11 Ariegsbeginns. gehandelt 
des Todes des Reichspräſidenten mußte das Dop⸗ gruppe Pitſchen der NS Kriegsopferver ⸗ finden fortan jeden zweiten Freitag im Monat Blaukraut 
ur ſansbö und Vogtsdorf fallen dieſe[fkraut 5—10 i 

itgliederverſamm-im Monat Auguft wegen Erntearbeiten aus, Ans |Oberrüben und Möhren ein Bund 5 Pfg., 
ſchließend hielt Pg. Dr. Heidkampf einen Bor-| Bohnen 15—20 Pfg., Tomaten 15—20 Pfg., 
ch ergebenden trag über „Völkerpolitik und Raſſefragen“. Hier⸗[Gurken 10—15 Pfg., 
ſprachſ bei behandelte er auch die Siedlungsfrage. 


* Aus dem Denti- Evang. Männerwerk. Die 
ale der Herberge eine Lan 
iegsopferverſorgung am beſuchte Verſammlung ab, die von dem Vor- Oppeln gelegene Landgemeinde Chobie führt ab 


chmidt bevor. 
* Marktpreiſe. Landbutter wurde mit 


Eier koſteten 7 Pfg., Kar⸗ 


Die Verſammlungentoffeln Pfund 4 Pfg., ein Zentner 3,50 Mark. 


ein Kopf 10—20 Pfg., Weiß⸗ 
Pfg., Welſchkraut 5—10 Pfg., 


Senfgurten eine 
Mandel 35—70 Pfg., Pilze waren diesmal 


reichlich angeboten. 
* Ortsnamen⸗Aenderung. Die im Landkreiſe 


itzenden Rohr geleitet wurde. Dieſer hieß be- Iſofort mit Zuſtimmung des Preußischen Staats- 
ſonders den ſtellvertr. Pfarramtsleiter, Paſtor miniſteriums den Namen „Koben“. 


Programm des Deutſchlandſenders 
J ³¹ꝛ⁊ᷣᷣ ̃᷑ ⁵ ᷑ . DRET E 
Täglich wiederkehrende Darbietungen. 


5.45: Wetterbericht für die Landwirtihafl. — 5.50: Wieder- 
holung der wichligſten Abendmeldungen. — 6.00: Junk-Gymna⸗ 
Mit. — 6.15: Tagesſpruch. — 6.20: Frühkonzerl. — 8.45: 


Seeweit £] die 
wirtichaft. — 12.00—13.45: Mittagskonzert; anlegen: Wieder- 
ho des Welterberichkes. — 12.55: Jeitzei Deut 
Seewarte. — 13.45: Neueſte Nachrichten. — 14.45: Glückwünſche. 
— 15.00: Wetter- und Börſenberichte. — 16.00: Nahmittagston- 


t. — 20.00: Kernſpruch; anſchließend: Wetterberi . — 
Rob meter nim . 22452 Dolhar Seeneline 


4 Sonntag, den 12. Auguft. 


6.10: Tagesſpruch. — 6.15: Bremer Freihafenkonzert. — 8.00: 
Stunde der holle. — 8.55: Deutſche Falera 9.35: Na⸗ 
turgärten auch im Kleinen. — 10.05: Wettervorherſage. — 11.00: 
Am 3 Gedichte. — 11.15: Deutſcher Seewetter⸗ 
bericht. — 11.30: Benjamino Gigli ſingt (Schallplatten). — 11.50: 
Glückwünſche. — 12.00—14.00: Mujit am ittag; dazwiſchen 
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. — 14.00: Europa» 
l aften 1934 in Magdeburg. — 14.30: Kinderfunk⸗ 
piele: Der Wolf und die fieben Geislein. — 15.15: Eine Viertel ⸗ 
ſtunde Schach. — 15.30: Kleine Stücke großer Meiſter (Schall. 
platten). — 16.00: Unterhaltungskonzert. — 18.00: Unterhal ⸗ 
tungsmuſik. — 19.45: Norwegiſche Kammermuſik. — 20.30: Zum 
75. Geburtstag des Dichters: Knut Hamſun: „Munken Vendi”. 
eine nordiſche Romanze. — 22.25: Radweltmeiſterſchaften Leip⸗ 
zig. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00: Hörbericht 
von den Europameiſterſchaften im Rudern in Luzern. — 23.20 


bis 0.30: Unterhaltungsmuſik. 


Montag, den 13. Auguſt. 


9.40: uswirtſchaftlicher Lehrgang. — 10.10: Deutſches 
Volkstum: Ein Re Fe 10.50: Srp wig 


linburg. — 21.15: 
= Jong — 22.25: 


Dienstag, den 14. Auguſt. 

10.10: Aus deutſcher Geſchichte: Prinz Eugen, der edle Rite 
ter. — 10.50: Kindergarten. — 11.45: Die Wiſſenſchaft meldet: 
Neuefte Boriungen über innere Krankheiten beim Kinde. — 
15.15: Georg Kulenkampff ſpielt. — 15.40: Erzieherfragen. — 
17.30: Jugendſportſtunde. — 17.50: Sommer über Lappland. — 
18.10: Volkslieder und Duette. — 18.40: Europaſchwimmeiſter ⸗ 
2 1934 in Magdeburg. — 19.00: Politiſche Jeltungsſchau 
es Drahtloſen Dienſtes. — 19.20: Uebernahme. — 19.55: Beite 
unk. — 20.15: Stunde der Nation: Genius und Werk. — 21.18: 
eutſch⸗italieniſches Austauſchkonzert. — 22.20: Der Deutſchland⸗ 
fender erinnert ... — 22.30: he Olympia kommen. — 23.00 
bis 0.30: Nachtmuſik der Dresdner Philharmonie. } 


ET ENT ] ET ERST TIER RT VERSTEHE REITER ENTE RAO E aa 
Dienstag, den 14. August 


12.10: Leichte Muſik. — 13.00: Mittagsberichte. — 13.05: Kinder⸗ 
ſtunde. — 13.20: Muſik. — 13.55: Vom Arbeitsmarkt. — 16.00: Leichte 
Muſik. — 17.00: Brieflaften der Poſtſparkaſſe. — 17.15: Schallplatten · 
konzert. — 18.00: Vortrag über Bromberg. — 18.15: Klavierkonzert. — 
18.45: Berichte, Verſchiedenes. — 19.00: Kinderſtunde. — 19.15: Cello» 
konzert. — 19.40: Muſik. — 19.50: Sportberichte. — 20.00: Auserwählte 
Oedanken. — 20.02: Literariſche Viertelſtunde. — 20.12: „Die Schönste 
der Frauen“, Operette von Bromme. — 22.15: „Das uneheliche Kind“! 


1 


NEN RR 8 1 
Mh Fe 1 


Der Sport am Sonntag 
Großfußball in Tost 


Das M otorsport-Ereignis 
Schlesiens 


Heute „Durch Schlesiens Berge“ — Oberschlesier dabei 


Schleſiens großes Motorſportereignis, die Bu- 
verläſſigkeitsfahrt für Krafträder, Krafträder mit 
Seitenwagen und Perſonenkraftwagen: „Durch 
Schleſiens Berge“, hat in ganz Schleſien einen 
über Erwarten ſtarken Anklang gefunden. Erſt⸗ 


malig wird auch die Reichswehr mit einer ge⸗ 


ſchloſſenen BMW.⸗Mannſchaft teilnehmen, die 
Schutzpolizei iſt u. a. durch die bei der 2000- 
Kilometer⸗Fahrt ſiegreiche Mannſchaft Mista, 
Gebauer und Rohr vertreten. Die übrigen Teil- 
nehmer ſtellen der DDAC., das NSRR., die SA. 
und SS. Von den ſiegreichen Fahrern der 2000- 
Kilometer-Fahrt find ferner noch Altmeiſter H. 
Ernſt, Breslau, (Hercules), Goltz, Liegnitz, 
(Anto-Union), Frhr. von Richthofen, Dürr- 


jentſch, [Ford) vertreten. Ein ſtarkes Aufgebot 
kommt auch aus Oberſchleſien. U. a. wird Be⸗ 
zirksſportführer Flöter. Slawentzitz, (DRAW) 
wieder dabei ſein, bei den Motorrädern werden 
Beuthen, Gleiwitz, Neiße, Ratibor 
und Patſchkau vertreten ſein. Die Mehrzahl 
der Teilnehmer ſtellt diesmal aber Niederſchleſien, 
zumal die Fahrt zumeiſt durch niederſchleſiſches 
Gebiet führt. Bei den außerordentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten, die die 242 Kilometer lange Strecke für 
Fahrer und Maſchinen bietet, muß man die Be⸗ 
teiligung als einen Rieſenerfolg anſprechen und 
als ein erfreuliches Zeichen für die ſportliche 
Weiterentwicklung in Schleſien betrachten. 


Kommt Amerika 
zu den Aympiſchen Spielen? 


Wie an der Teilnahme der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika an den 11. Olympiſchen Spielen 
1936 in Berlin wohl kaum ein Zweifel beſtand, 
ſo hielt es das amerikaniſche olympiſche Komitee 
auf den Druck einer gewiſſen „öffentlichen Mei⸗ 
nung“ doch für notwendig, ſeine offizielle Zuſage 
von der Studienreiſe des Vorſitzenden Avery 
Brundage abhängig zu machen. Aber ſchon 
jetzt erläßt Avery Brundage an die amerikaniſche 
Jugend einen Aufruf, alle Anſtrengungen zu 
machen, in die Mannſchaft von USA. für die 
Olympiſchen Spiele 1936 aufgenommen zu wer- 
den. Er erkennt die Bemühungen des Deutſchen 
Olpmpiſchen Komitees an, das die beiten Vorbe 
reitungen treffe, um Los Angeles in keiner Weiſe 
nachzuftehen. 


Weltrekorde 
ſind zu genehmigen 


Der Vorſtand des Internationalen 
Schwimm- Verbandes wird am 20. Auguſt im 
Ruſſiſchen Hof zu Berlin zuſammentreten. Ver⸗ 
ſchiedene Welthöchſtleiſtungen harren der Ge- 
nehmigung, und zwar: 

Herren, Kraul: 100 Meter 56,8 Sek, 

P. Fick (USA); 400 Meter 445,8, Jokojama 

(Japan); 4:822 und 4:40,36 Jack Medica 

(USW; 440 Yards 4:48,6 J. Gilhula (USA); 

4:46,8 J. Medica (USA); 500 Meter 5:57,8 

J. Medica (USA); 800 Meter 9:49,8 S. Ma- 

kino (Japan); 1 Meile 20:578 J. Medica 

USA. Rücken: 100 Meter 1:07, Kijo⸗ 

kawa (Japan); 1:07, Vandeweghe (USA); 

400 Meter 5:28,8 G. Kojak (USW, Bru ft: 

200 Meter 2:39,2 und 2:36,4 R. Koike (Japan). 


Damen, Kraul: 100 Yards 598; 100 
Meter 1:04,83; 220 Yards 2:27,6; 800 Meter 
8:58; 400 Meter 5:16, fämtl. für Willie den 
Duden (Holland). 440 Yards 5:30 E. Knight 
(USA). Rücken: 100 Pards 1:09,4 E. Holm 
MSN; 220 Pards 2:51,9 E. Holm (USA); 
400 Meter 6:10,8 Alice Bridges (USA). 


Hardin (us A.) lief 400 m Hürden 
in 51,4 Sekunden 


Anläßlich des in Malmö durchgeführten 
Amerikanerſportfeſtes ſtartete auch der deutſche 
Zehnkampfweltrekordmann Hans Heinz Sie» 
vert. Im Kugelſtoßen erzielte der Eimsbütteler 
nur die Weite von 14,39 Meter und hatte damit 
gegen Torrance keine Ausſichten, der mit 
einer Leiſtung von 16,45 Meter aufwartete. Lh» 
mann (USA) war mit 15,61 Meter auch noch 
befer als der Deutſche, der es im Weitſprung 
auf 7,12 Meter brachte. Sieger dieſes Wettbe⸗ 
werbes wurde jedoch Peacock mit 7,28 Meter. 
Auch in den übrigen Wettbewerben zeigten die 
Gäſte aus USA, ben fie ſich in glänzender ch 
befinden. Im 400-Meter- e verbeſſerte 
Gardin feinen bisher offiziellen Rekord aber⸗ 
mals. Er ſiegte in 514. Damit blieb er aller- 


dings über feiner in Stockholm erreichten Ne- 
kordzeit, von der es jedoch zweifelhaft ift, ob fie 
anerkannt wird. 


Eine Anordnung des Reichsſport⸗ 


führers zur Volksabſtimmung 
Anläßlich der Volksabſtimmung ſollen je te 
liche Turner und Sportler ihrer Wahlpf id 
genügen. Deshalb muß der Zeitpunkt 
aller Veranſtaltungen ſo gelegt werden, die 
Teilnehmer ausreichend Gelegenheit zur Abſtim⸗ 
mung haben. Erforberlichentalls haben fie ſich 
rechtzeitig vorher mit Stimmſch zu 


eine 


verſorgen. Für die Befolgung dieſer Anordnung 


mache ich die Vereins⸗ und Mannſchaftsführer 
verantwortlich. 


14 Vereine mit 5877 Mitgliedern 
Aus dem Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportleben 
in Oberſchleſien 


Aus dem Jahresbericht des 3 und 
Sportleiters der Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sport- 
vereine im Reichsbahndirektionsbe⸗ 
gi rt Oppeln iſt zu erjehen, welchen 


: N 
ufſchwung diefe junge Bewegung in der letzten 
Zeit zu verzeichnen hat. Die dem Bezirk Dp- 
peln angehörigen 14 Vereine weiſen eine Geſamt. 
mitgliederzahl von 5877 auf. Davon entfallen auf 
Gleiwitz 2171, Oppeln 784, Beuthen 667, 
8 389, Peiskretſcham 

ydebreck 317, Annaberg 272, Hindenburg 220, 

atibor 168, Bolfo 157, 66 149, Leod⸗ 
ſchüß 144, Borſigwerk 93, Coſel⸗Hafen 86 Mits 
glieder. Alle Sportarten werden unter Leitung 
geprüfter Sportlehrer richtig erlernt. 


Pflicht⸗Fünfkampf der Reichsbahn⸗ 
Zuren: und Sportpereine 


Die Arbeitsgemeinſchaft der . en 
Reichsbahn ⸗ Turn- und Sportvereine führen 
erſtmalig in Oberſchleſien am Sonntag, dem 12. 
Auguſt, in Ratibor und Peiskretſcham einen 
File chin tam mit folgenden Sportarten für 
ihre Mitglieder durch: -Meter-Lauf,, Dreis 
2 57 ammerwerfen, 25⸗Kilometer » Gepäd- 
1 anb Gewichtheben, In Peiskretſcham find 
die RSB. Vereine aus Gleiwitz, Beuthen, 
Borſigwerk, Hindenburg und 1 5 
kretſcham am Start, während ſich in Ratibor 
die RSB.⸗Vereine aus 1 Annaberg, 
a e Coſel⸗Hafen und Ratibor im Wett- 
ampr gegenüberſtehen. | 


Der bejte Reichsbahnſchütze 
in Oberſchleſien 


Beim Chrenſcheibenſchießen zu Ehren des Prä⸗ 
identen Meinecke errang von 56 Teilnehmern 
iempiel, RSV. Hindenburg, mit einem ge- 
nauen Spiegelſchuß (12) den eriten Preis. 
Den Mannſchaftsſieg errang die 1. Mannſchaft 
von Beuthen mit 623 Ringen. Dann folgten 
RS Beuthen 2, mit 557 Ringen, Peiskretſcham 
500 Ringen, Beuthen 8. mit 494 Ringen, Glei« 
in it 453 Ringen und Hindenburg mit 448 
inge | 


Gleiwitzer erwirbt das Goldene Sport⸗ 
abzeichen É ; 


Der Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten hat dem Gleiwitzer Rechtsanwalt Wolfgang 
Geisler das Deutſche Turn- und Sport- 
ahzeichen in Gold verliehen. Die Neber 
reichung erfolgte durch Bürgermeiſter Dr. Çol- 
ditz im Beiſein des Stadtſportringführers Karl 
Jeintzel. Rechtsanwalt Geisler gehört dem 

urnperein Vorwärts 1878 Gleiwitz und dem 
Schwimmverein Gleiwitz 1900 an. u 


Heute 17 Uhr zur 700:JahrsFeier / 09--Vorwärts:Rasensport 


Anläßlich der 700- Jahr- Feier ſteigt heute 
17 Uhr in Toſt ein Freundſchaftskampf um den 
Pokal der Stadt Toſt. Nach der langen 
Sommerpauſe im Fußballſport ift das Treffen 
für viele Fußballanhänger etwas Beſonderes, zi- 
mal ſich zwei alte Gegner gegenüberſtehen. 


Vorwärts⸗Raſenſport iftam Ende der 
letzten Spielzeit zuſehends ſtärker geworden. Die 
Hintermannſchaft der Gleiwitzer iſt unverändert. 
Sie iſt jetzt auch der beſte Mannſchaftsteil. Die 
Stürmerreihe mußte eine Veränderung erfahren: 
Kubetzki (Halbrechts) ijt zu Reichsbahn Glei⸗ 
witz übergetreten und Morys ift im Sommer- 
urlaub. Auf Halbrechts iſt der frühere Vertei⸗ 
diger Kubus eingeſtellt worden, der beim Trai- 
ning eine gute Figur machte. Er ijt ein ebr- 
geiziger Spieler und hat auch einen guten Tor- 
ſchuß. Mittelſtürmer Mettke ift aus der 2. 
Mannſchaft, hat ſchon als Erſatzmann in der 
Gauliga ausgeholfen. Er gilt als eifriger, ener- 
giſcher Spieler. Auch Wos nik, der wegen einer 
Verletzung ausſetzen mußte, iſt wieder ſtark im 
Kommen. Wilſchek und Piſchzik ſind ja als 
Kämpfer bekannt. 

Der Schleſiſche Meiſter Beuthen 09 
wird zeigen müſſen, wie er über die unfreiwillige 
Pauſe gekommen tft und ob er gewillt ift, auch 
in der kommenden Spielzeit das Hemmnis für 
alle ebenſo zielſtrebigen oberſchleſiſchen Mann⸗ 
ſchaften zu ſeinn. E . 

Beuthen 09: Kurpanek; Jeſella, Moget; 
Przybilla, Paul Malik, Nowak; Pogoda, Kokott, 
Dankert, Richard Malik, Wratzlawek. 


a 


Vorbürts⸗Rafenfport: Wieſchollek; 
Styppa, Roppa; A. Wydra, Lachmann, Richter; 
Wilſchek, Kubus, Mettke, Piſchzik, Woſchnik, 


669. Beuthen — DEC. Ratibor 
Um 15 Uhr in der Promenade 


Einen Leichtathletikklubkampf beſtreiten heute 
der SCO. Beuthen und der DSC. Ratibor. 
dieſem Freundſchaftstreffen eröffnet der SCH. 
Beuthen eine Serie Klubkämpfe. Der SED, 
der zurzeit auf voller Höhe ſeines Könnens iſt, 
ſollte gegen die Ratiborer mit großem Punkt ⸗ 
unteridieh den Sieger ftellen. Außer den Män- 
nern meſſen ſich nod die Frauen vom Reichsbahn · 
SV. Beuthen mit denen des SCO. 


Heute Wiener Fußballgäſte 
in Oſtoberſchleſien 


Amatorſki Königshütte hat für heute 
den Wiener Narren FC. Favorit Wien 
verpflichtet. Der FC. will den 


daß ole Wiener Fußballtaffe dach Leiter f lg 
aß die Wiener Fußballklaſſe doch beſſer iſt a 
dies die letzten Niederlagen Biene a a 
in Oſtoberſchleſien bejagen. 


Otoberſchleſiſcher Sonntags- Fußball 


p er 8 2 885 sa war 
ute die Meiſterſcha ämpfe fortgeſetzt. 
er Fe A uch Vismarkhütte eue 
auf eigenem Platze Legia Warſchau. In den Auf⸗ 
1 zur ſchleſſſcen Liga wird wohl ba 
eine Klärung eintreten. Polizei Kattgwitz 
muß gegen Sera Laurahütte gewinnen, 
wenn nicht alle Ausſichten entſchwinden 1 
Wawel Antonienhütte ſpielt gegen TS. Biala 


Lipnik. 


Holstein Riel kommt! 


Beuthen 09s großer Gegner am 19. August 1934 


Wie wir igon berichten konnten, ift es dem 
Vorſtand von Beuthen 09 gelungen, die in ganz 
Deutſchland rühmlichſt bekannte Elf von Hol⸗ 


360, [ſtein Kiel auf ihrer Deutſchlandreiſe auch nach 


Beuthen zu verpflichten. Holſtein Kiel wird am 
19. Auguſt in der Beuthener Hindenburg⸗Kampf⸗ 
bahn ſelbſtverſtändlich in allererſter Aufſtellung 
antreten, und da das Treffen gegen 09 der erſte 
Kampf der Deutſchlandreiſe überhaupt ift, werden 
die Mannen von der Waſſerkante ſicherlich beſtrebt 
ſein, das Treffen gegen den Schleſiſchen Meiſter 
als Empfehlung für die weiteren Spiele, die ſie 
unter anderen mit dem Dresdener SC. und 
Hertha⸗BSC. Berlin zuſammenführen wer- 
den, unter allen Umſtänden zu gewinnen. Daß 
es dabei — vorausgeſetzt, daß Beuthen 09 in guter 
Fahrt iſt — einen ganz großen Kampf geben 
wird, iſt gewiß. 

Die Erfolge der Kieler ſind ja hinreichend be⸗ 
kannt. Der Verein war von 1909 bis 1912, dann 
weiter in den Jahren 1925—1927 und 1929—1930 
Norddeutſcher Fußballmeiſter. In den Jahren 
1924—1926 und 1927—1928 ſpielten ſich die Rie- 
ler auch den Titel eines Norddeutſchen Pokal⸗ 
meiſters. 


Den größten Triumph feierte die „Hol⸗ 

ſtein“ jedoch noch in den Vorkriegsjahren, 

als es ihr gelang, in den Jahren 1911 

21912 den höchſten Titel des Fußball⸗ 

ſports, den des Deutſchen Meiſters nach 
i Kiel zu entführen. 


Auch in dieſem Jahre ift die „Holftein“- 
Elf wieder gut in Fahrt. Dies beweiſen am 
beſten ihre vom März bis zur Fußballpauſe er- 
zielten Ergebniſſe gegen gleichfalls ausgezeichnete 
Gegnerſchaft. Im März wurden der Hamburger 
Sportverein mit 6:2 und Altona 93 mit 3:1 ge⸗ 
ſchlagen, während gegen den TV. Eimsbüttel, den 
diesjährigen Meiſter der Nordmark, ein 1:1 
erzielt wurde. Im April ſpielte und gewann 
„Holſtein“ gegen Arminia Hannover mit 2:1, 
gegen Eintracht Braunſchweig mit 4:1 und gegen 


Union Altona mit 2:0. Die größten Erfolge er-], 


rangen die Kieler jedoch im Mai, als ſie dem 
HS auch auf beffen Platz, abermals mit 1:0 
das Nachſehen gaben. Aber auch der 1. FC. 
Nürnberg mußte mit 1:0 und der VB, Leipzig 
mit 3:1 gleichfalls ihre Ueberlegenheit anerken⸗ 


recht 


nen, Im Juni ſchlugen die Kieler den Nords 
mark⸗Meiſter Eimsbüttel eindeutig mit 4:1 und 
auch der Ortsrivale Boruſſia Kiel jowie Olym⸗ 
pia Neumünſter mußte fih mit 2:0 bzw. 8:1 ge- 
ſchlagen bekennen. Im letzten Spiel vor der 
großen Fußballpauſe gewannen die Kieler gegen 
die bekannte Mannſchaft Arhus Dänemark 
nach glänzendem Spiel mit 8:1. l 
Dieſer kurze Auszug aus der Erfolgsſerie der 
Kieler Gäſte laſſen am beſten die große Klaſſe 
der Mannſchaft, aus deren Reihen der Mittel- 
läufer Ludwig, der Halbrechte Ritter ſowie 
Eſſer und Stöſſel (früher Dresdener SC.), 
die ſämtlich bereits in der deutſchen Natio⸗ 
nalelf ſpielten, erkennen. 09 wird alſo in die⸗ 
ſem Spiel wieder zu ganz großer Form auf⸗ 
laufen müſſen, um erfolgreich beſtehen zu können. 


Europameiſterſchaft 
a im Waſſerballſpiel 
Der Präſident der 


ý i Europäi Já en 
Schwimm⸗Liga, Dr Donath, Bu peit, 
nahm in Magdeburg die 1 das Waj- 
ſerballturnier vor. Die zehn beteiligten Natio- 
nen — Griechenland hatte ſeine Meldung zurück⸗ 
gezogen — wurden auf zwei Gruppen perteilt, die 
von Ungarn und Deutschland als ſpielſtärkſte Na⸗ 
tionen angeführt werden. Die Deutſchen haben in 
ihrer Gruppe Spanien, Schweden, Italien und 
die inge ee gegen ſich, treffen alſo eine 
uſtige Situation an, In der anderen 
Gruppe ſtehen Ungarn, Holland, Belgien, Frank⸗ 
reich und Jugoſlawien. Vom 12. bis 16. Auguſt 
finden die Spiele zur Ermittelung der Gruppen⸗ 
beſten ſtatt. Die Spitzenmannſchaften jeder 
Gruppe ſtreiten dann in der Endgruppe vom 17. 
bis 19. Auguſt um den Sieg. Der erſte Gegner 
Deutſchlands iſt Italien am Sonntag nachmittag. 
Im übrigen ſieht der Spielplan wie folgt aus: 
12. Auguſt: Holland — oſlawien; Ungarn — 
Belgien; deukfchkand — r Spanien — 


Tſchechoſlowakei. 
13. A u guft: Frankreich — Jugoſlawien; Italien — 
7 ngarn — Holland; Deutſchland — Tſchecho 
wake 


ugoflawien; Belgien — Frankreich; 
ſlowakei. ; 
15. Auguſt: Belgien — Holland; Italien — Spa⸗ 
nien; Ungarn — Frankreich; Deutſchland — Schweden. 
16. Auguft: Belgien — Jugoſlawien; Tſchechoflo⸗ 
Frankreich; Spanien — 


14. Auguft: Deutſchland — Spanien; Ungarn - 
l Pen ratay 


wakei — Italien; Holand — 
Schweden. 


Mit 


+ 


Hilde Sperling-Krahwinkel (Dänemark) 


Deutsche Jennismeisterin 


. 


` Hamburg, 11. Auguſt. 
Bei den Deutſchen Tennismeiſterſchaften in 
Hamburg fiel am Sonnabend die erſte Ent- 
ſcheidung im Dameneinzel. Cily Auß e m 
konnte unſere Hoffnungen nicht erfüllen. Mit 6:2, 
6:4 mußte fie ſich von Frau Sperling- 
Krahwinkel (früher Eſſen, jetzt Kopenhagen) 
geſchlagen bekennen, die damit die Würde einer 
Deutſchen Tennismeiſterin errang. 
Cily Außem ſpielte im erſten Satz unſicher, 
während die frühere Eſſenerin bald eine 3 :1-Füh- 
kung errungen hatte. Frl. Außem verlor dann 
auch den Aufſchlag. Das ſiebente Spiel war be- 
ſonders hart umkämpft. Im zweiten Satz ſpielte 
Cily Außem ſicherer. Durch den Verluſt des Auf- 
ſchlages ſtand das Spiel jedoch bald 4:0 für Frau 
Sperling. Durch zwei Doppelfehler ihrer Geg- 
t nerin konnte Frl. Außem auf 4:3 aufholen. Cilly 
Außem verlor jedoch zum zweiten Male den Auf- 
ſchlag und mußte ſich geſchlagen bekennen. 
Mit Frau Sperling hat die beſſere 
Spielerin gewonnen. 


Im Vorſchlußrundenſpiel ſchaltete Frau Sper- 
Ting die Schweizerin Frl. Payot ziemlich leicht 
mit 6:4, 6:3 aus, wobei das Ergebnis dem Kön⸗ 
nen der früheren Eſſenerin nicht gerecht wird. 
Bei den Herren trugen von Cramm und 
Quiſt einen Fünfſatzkampf aus, der aber niemals 
in irgendwie für den Deutſchen gefährlich ſtand. 
Man hatte immer den Eindruck, daß er das Tref- 
— Aug ſicher in der Hand hatte, obwohl, auch 

r. Auſtralier ſerienweiſe ganz 1 
ſpielte, und vor allem wie der Amerikaner Bur⸗ 
mele 85 ganz ausgezeichnetes Laufvermögen 

BR 


Jie „lebten Bier“ im Doppel 


Neben den Entſcheidungen im Herren- und 
Dameneinzel wurde bei den Deutſchen Ten ⸗ 
Kau nismeitterihaften das Damendop- 
© pel zur Schlußrunde erledigt. Die 
Vier“ waren Dearman Lyle, Sperling Horn, 
| Seriven Hardwick und Wdamoft/Couguerque. 
Außem Schneider konnten fih gegen Adamoff 
Conquerque nicht durchſetzen und mußten fih mit 
4:6, 6:4, 1:6 geſchlagen bekennen. 
In fünf Sätzen hatten Henkel / Denker 
ziemlich zu kämpfen, um über die ausgezeichnete 
engliſche Kombination Cooper Hare ſiegen zu fön- 
nen. Die weitaus beſſere Zuſammenarbeit der 
Deutſchen im letzten m gab den Ausgleich. 
opman Turnbull ſtanden mit 6:1, 6:2 
4 gegen Hebda /Palada vor einem ſicheren Sieg, 
als Hopman wegen einer Operation feiner Frau 
weggerufen wurde. Einen verdienten Sieg trugen 
die Tſchechen VodiokaſCaſka über die Ame- 
rikaner Burwell Jones mit 6:1, 4:6, 6:3, 7:5 da⸗ 
N bon. In der Vorſchlußrunde ſtehen aljo Hebda / 
PhPalada, Vodicka / Caſka, Henkel / Denker und die 
ieger des noch zu beendenden Treffens Klein- 
f ſchroth / Lund — aier/ Quif Ri 


Wie Cramm 
den Engländer Tuckey ſchlug 


Als einziger deutſcher Vertreter blieb der 
Titelverteidiger Gottfried von Cramm im 
etthewerb. T PY Meiſter machte mit dem 
Engländer Tuckey wenig Jie en und ge⸗ 
wann im Umſehen mit 6:0, 6:1 die 


= 


„letzten R 


eiden erſten 


[Eigene Drahtmeldung) 


Sätze. Erſt im dritten leiſtete der Engländer 
einigen Widerſtand, wurde aber mit 6:4 bezwun⸗ 
* Nicht viel länger 3 der Auſtralier 

uijt, um den I r Zinfler mit 6:2, 6:2, 
8:5 auszuſchalten. Die größte rern war 
aber y ung Deutſche die Niederlage des 
Berliners Henkel gegen den Amerikaner 
Burwell, dem er klar mit 3:6, 6:3, 2:6, 3:6 unter- 
lag. Als letzter Deutſcher trat der Kieler Gott- 
ſchewſky gegen den Italiener Sertorio an, der 

er mit 6:2, 
Gottſchewſky davontrug. 


96. Tennis 


Im Liga ⸗Aufſtiegsſpiel der Herren- 
klaſſe begegnen fih heute ab 9 Uhr auf der Platz⸗ 
anlage des TC. Schwarz⸗Weiß in Hinden- 
gl. Michaelſtraße Vorkweg, die Kreismeiſter 
von Ratibor und n Prens 
Ben 06 Ratibor und der TC. ch warz⸗ 
Weiß e Beide Mannſchaften haben 
in ihren Kreiſen mit großem Vorſprung die Kreis⸗ 
meiſterſchaft errungen und kämpfen nunmehr um 
den Aufſtieg in die oberſchleſiſche Tennisliga. 
Ratibor ſtützt ſich insbeſondere auf die Herren 
Quid und Gawenda, während die Hinden- 
burger ihre Hauptitügen in Mer tuß, Frank 
und Prziwara haben. Aber auch die übrigen 
Spieler werden dafür ſorgen, daß der Kampf bis 
zum letzten Spiel intereſſant bleibt. 


Tennis⸗Boruſſia und Bayern München 
in Oſtoberſchleſien 


Der 1. FC. Kattowitz bereitet fih nach Ft 
mehr als zweimonatigen Zwangspauſe au die 
Einweihung ſeines neuen Stadions im Wilhelms⸗ 
thal bei Kattowitz vor. g das Eröffnungsſpiel 
am 19. Auguſt wurde Tennis⸗Boruſſia Berlin 
verpflichtet. Bayern München ſpielt am 
6. Oktober gegen den Polniſchen Landesmeiſter 
uch Bismarckhütte und am 7. Oktober 
gegen den 1. FC. Kattowitz. 


Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz am 15. Auguft 
bei Ruch Bismarckhütte 
Da der 15. Auguſt (Maria Himmelfahrt) in 


Polen als geſetzlicher Feiertag gilt, hat der Pol⸗ 
niſche Landesmeiſter Ruch Bis marckhütte, 


der an dieſem Tage ſpielfrei ift, fih die Elf von] ſch 


Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz nach Pis- 
marckhütte verpflichtet. Bei der guten Form 
Ruchs iſt mit einem Siege des Polniſchen 
Landesmeiſters zu rechnen. 


5 Sonderzüge allein aus Dortmund 
Zum Schmeling⸗Neuſel⸗Kampf 

Wie von dem ſportlichen Leiter des Schmeling ⸗ 

Neuſel⸗Kampftages am 28. Auguſt in Hamburg, 

Walter Rothenburg, mitgeteilt wird, wurden von 

Dortmund fünf Sonderzüge nach Hamba ange- 

meldet. Der erſte Zug mit rund 1000 Reiſenden 


wird ſchon am Sonnabend in Hamburg eintreffen, f 


fo daß für dieje Reiſenden auch Quartierbeſtellun 
gen aufgegeben wurden. 


Berliner Brief 


Trauer und Würde Weltgeschichte im Zeughaus — Jahrtausende 
in Zinn geformt — 25 Jahre Flugplatz Johannisthal N 


ift zu Grabe getragen. Wie ſtark 
und lebendig fein unverſiegbarer Geiſt, der erha⸗ 

bene Ausdruck ſeiner Perſönlichkeit, unter den 
Lebenden weilte, zeigte ſich in dieſen Tagen der 
Trauer in der wuiten, unergründlichen Stadt mit 

ihren tauſendfältigen Intereſſen, ihren verſchlun⸗ 

genen Schickſalen, ihren vielfach verknoteten und 
verzweigten Berufswegen, ihrem Höllentempo und 

ihrer grandioſen Beweglichkeit in einer ſtillen und 
ergreifenden Form. In dieſen Tagen war der 

k aftende, jagende Menih, welcher Seoda 
: chicht er auch angehören mochte, ein ftiller, in 
ich gekehrter Betrachter und Beſchauer des Un- 
nen Die Aktualität wich einer 7 7 
ſtändlichen Ehrfurcht, die wie ein magiſches, 
unſichtbares Band der Gemeinſamkeit alle Kreiſe 

der Bevölkerung umſchloß. Menſchen und Dinge 

r. in dieſer farbenflirrenden, lauten, vorwärtsdrän⸗ 
genden Stadt zeigten alle das gleiche Gepräge 

einer inneren eſammeltheit, einer ſeeliſchen Hal⸗ 

tung von gebärdenloſer Hingabe an das vorbild⸗ 

liche Schichal eines der Größten, die jemals lebten 

und wirkten. 


Langſam findet das trauernde Berlin in den 

raſſelnden, tobenden, lärmenden Alltag zurück. 

m Zeichen des großen Toten, in dem das Sinn- 

ild eines tätigen, fruchtbaren Lebens Kraft und 

Geſtalt gewann, entwickelt fih wieder die Aktivi⸗ 

5 tät von geſtern, von neuem brandet das Leben der 
u Weltſtadt. 


8 Ueberwältigend dieſe Stadt im Zeichen einer 
wortkargen Ergriffenheit. Ueberall 
grüßten die Bilder des Verewigten, von Blumen 
And Tannenzweigen liebevoll 1 ſelbſt der 
Ri kleinſte, unſcheinbarſte Papierladen ſchmückte 11 5 
ſchmalen, niederen Auslagefenſter zum Gedenken 
aan den genialen Feldherrn des großen Krieges. 
In den U⸗ Bahnhöfen, auf den Straßenbahnen, 
im Gedränge der Hochbahn, auf den breiten Bou- 
lllevards des Weſtens, in den engen Straßenſchluch 

ten der City, im grauen Häuſergewirr des Nor- 
dens, in den Siedlungen wie in den Villenvierteln, 
überall gemahnten Fenſter und Kioske, Blumen⸗ 
handlungen und die Armee der uniformierten 


4 


ebenda 
e 


. 


erbitterten 


ee sverkäufer an das gewaltige Geſchehnis. 
eberall der große, gewaltige Kopf des Verſtorde⸗ 
nen, wie ein ſtolzes 3 en ruhmvoller Ber- 
angenheit, überall die ſeitenlangen Berichte und 
childerungen dieſes vollendeten Schickſals, aus 
allen Lautſprechern eine Stimmung der geſammel⸗ 
ten Weihe, in allen Geſchäften und Kaufhäuſern, 
in denen der Trubel der letzten Ausverkäufe nach⸗ 
| wana, die Ruhe und Verlorenheit der majeſtäti⸗ 
en Stunde. 

a Sanglam. beginnt wieder das Blut der Welt- 
ſtadt a 5 8 zu paete aber noch laftet der 
Eindruck des gerhicht ich 
hellen, ſonnenſtrahlenden Luft. 

; ; * 

Wer in dieſen Tagen die zahlreichen Gedenk⸗ 
Ausſtellungen beſucht, findet immer wieder 
die Erinnerung an den Ausbruch des großen 
Krieges. Da wird im Berliner Senden 
eine gewaltige Schau veranſtaltet, die den erſten 

ln fen plaſtiſchen 
Ausdruck verleiht und den Geiſt 1 0 ne 1 
dentaten in ſtummer Eindringlichkeit heraufbe⸗ 
ſchwört. Es iſt eine magiſche Stimmung, die uns 
aus den Bildern des Kriegsmalers Vollbehr 
entgegenweht. Hier ſind die landſchaftlichen und 
überſinnlichen Si des Krieges aufge⸗ 
zeigt, hier lodert der hafermbe Atem einer unver⸗ 
gänglichen Vaterlandsliebe. Hier hängen die 
82 nen ruhmreiher Regimenter, bedeutſame 
enteſtücke, Landkarten, die den Ablauf der erſten 
Kämpfe aufzeigen, eine Fülle von Skizzen und Del- 
gemälden. Umgeben von all dieſen Dingen einer 
eindrucksſtarken Epoche, erleben wir in der beſinn⸗ 
lichen Stille der altersgrauen Wände, im Raunen 
der Erinnerung noch einmal im Geiſte, was die 
Herzen unſerer Soldaten bewegte, als fie aus 
zogen, um ihr Vaterland zu verteidigen. 

„Eine andere Ausſtellung rollt das reali- 
ſtiſche Erlebnis dervorderſten Front 
linie auf, das Grauen, den Humor und den 
Alltag des Schüßengrabens in einer unmittel⸗ 
baren, handgreiflichen Form mit allen Requiſiten 
Gewohnheiten und Gebrauchsgegenſtänden, mit 


6:2, 6:0 einen glatten Sieg über 


en Datums in dieſer 
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die Myslowitzer Borer 
in Gleiwitz geschlagen 


Ueberlegener 10:6⸗Sieg Heros’ Gleiwitz 


Der internationale Kampfabend im Gleiwitzer 
Schützenhausſaal nahm einen ausgezeichneten 
Verlauf. Neben dem großen Zuſchauer⸗ 
erfolg konnte die Sportvereinigung Heros 03 
Gleiwitz auch noch einen ſchönen ſportlichen Er- 
folg buchen. Bezirksführer Granietzny, Glei 
witz, begrüßte namens des Vereins ein dicht ge- 
fülltes Haus, darunter zahlreiche Ehrengäſte, 
u. a. Gauboriportführer Sänger, Breslau, 
Ortsſportringführer Heintzel, Gleiwitz, ſowie 
den Führer der Gruppe Oberſchleſien des NS. 
Arbeitsdienſtes, von Pannwitz und beſonders 
die on roi disch fn Gäſte. Mannſchafts⸗ 
führer e dankte für die Gäſtemannſchaft 
für die freundliche Aufnahme. 


b 
den verletzten Bielſki 


‚ur Stelle, die 
daten Spilok 


Im Fliegengewicht ſah man zwiſchen Hanf 
(Melon 06) und Proquitte. Se einen 
unſauberen Kampf, ſodaß ſchließlich beide Ver⸗ 
warnungen einſtecken mußten. Die Runden ber- 
liefen febr ausgeglichen. Für Proquitte langte 
es diesmal nur zu einem e 


Einen techniſch ſchönen Kampf brachte das 
Banta: i ur lie) und Hart- 
mann (Heros). In der erſten Runde erwiſchte 
Hartmann ſeinen Gegner genau am Kinn und 
ſchickte ihn zu Boden. Der Oſtoberſchleſier er ob 
ſich aber wieder und kam über die Runde. Im 
zweiten Abſchnitt wurde Bielſki weiter hart ge⸗ 
troffen und bald nach 1 555 der dritten Runde 
feierte Hartmann einen k. o.⸗Sieg. 

Ebenfalls einen wertvollen Kampf lieferten 
ſich die beiden Erſatzleute Langer (06) und 
Hermaſch (Heros). Der Einheimiſche landete 
ſchöne Serien und blieb Punktſieger. 


Das e beſtritten Kuleſſa (06) 
und Gorzolla angel Kuleſſa war dem lang= 
ſamen Gleiwitzer klar überlegen, doch kämpfte er 
mitunter ſehr verhalten. Das Punktgericht ver⸗ 
kündete einen Sieg von Kuleſſa. 

Im Mittelgewicht jah man Bielſki I und Woit- 
ke (Heros) kämpfen. er Gleiwitzer verpaßte 
on in der erſten Runde die Gelegenheiten für 
einen k. o.⸗Sieg. Durch Woitkes ſchwaches An- 
greifen konnte ſich der el er immer 
wieder erholen und überließ dem Gegner nur 
einen Punktſieg. Den zweiten Kampf im 
Mittelgewicht beſtritten Ga 7 und 
Meßner, Gleiwitz. Das Treffen verlief wenig 
ſchön, da die Kämpfer zu viel in der Umklamme⸗ 
rung landeten. Unentſchieden war ſchließ⸗ 
lich das richtige Ergebnis. 


Eine ſchöne Vorſtellung gab der Reichs 
wehroberſchütze Spilok in ſeinem Kampf 
gegen den polniſchen Exmeiſter Czerwin, 


wenn er auch nicht exfolgreich bleiben konnte. 
Spilok hat bei der Reichswehr viel gr 
ernt Beſonders gut ift feine Beinarbeit. Im 
polniſchen Exmeiſter hatte er aber einen Boxer 
vorgeſetzt erhalten, der ihm an klugem Kämpfen 


I] Schleſien Breslau, nt SV. Breslau, 


nicht mioa und der auch die beſſere Deckung 
' a 


eigte. einer gropen erſten Runde wurde 
pilok zum Ende des Kampfes ia ee 
wodurch der Pole einen kuappen 


ſieg feierte. ; 
Im Sr eng kletterten Goronſtag 
us und Krömer (Heros) durch die Seile. 
ömer zeigte eine Formverbeſſerung und holte 
deen den harten Oſtoberſchleſier einen Punkt, 
ieg heraus. Das Geſamtergebnis ſtand mit 


10:6 Punkten für Heros Gleiwitz feſt. 


Schleſiens Handball⸗Gauliga 1934/35 


Die Beſtrebungen des Gaues Schleſien, eine 
Aufteilung der Handball⸗Gauliga in zwei oder 
drei Gruppen zu erreichen, ſind fehlgeſchlagen. 
Obwohl die finanziellen Gründe von größter Bes 
. ſind, wurde die Genehmigung doch aus 
grundſätzlichen Erwägungen heraus 
verſagt. Es wird aljo, wie bisher in einer Gruppe 
mit acht Vereinen geſpielt. Folgende Mannſchaf⸗ 
ten gehören der Schleſiſchen Handball-Gauliga an: 

SV. Boruſſia Carlowitz, Poſt SV. Oppeln, 
SC. Alemannia Breslau, Neuer al 
Turnverein Breslau, Turnerbund ea 105 

ei 
ba n⸗Tu SV. Oppeln. 1 ſind: Polizei 
SV. Breslau und Reichsbahn Oppeln, für die 
ATV. Penzig und Reichsbahn Breslau Platz 
machen mußten. 


Oberſchleſiſcher Sportführer ausgezeichnet 


Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten hat dem Bezirks⸗Turn⸗ und Sportleiter 
der RBV.⸗Vereine im Bezirk Oppeln, Stiller, 
Gleiwitz, anläßlich einer Führerbeſprechung wäh⸗ 
rend der Deutſchen Kampfſpiele in Nürnberg ſein 
Bild mit Unterſchrift für hervorragende Sport⸗ 
arbeit in Oberſchleſien überreicht. 


Helmut Schmidt kann wieder reiten 
Von ſeinem ſchweren Sturz im Frühjahr hat 
ſich Jockey Helmut Schmidt ganz erholt. 
Schmidt wird ſich auch in Zukunft vorwiegend 
auf weſtdeutſchen Bahnen betätigen und in erſter 
Linie die Pferde des Trainers A. Ohlmeier 


reiten. 
Kurze Sportſchau 


Primo Carnera hat ſich notgedrungen nach 
einem anderen Betätigungsfeld ae g müſſen, 
em man ihn in Amerika nach der Nie ⸗ 
pe durch Max Baer und dem Verluſt 
der Weltmeiſterſchaft ziemlich brüsk auf das „tote 
Gleis“ 1 01 hatte. Der Italiener hat für 
den 20. Oktober einen Kampfvertrag nach Bies 
nos Aires unterzeichnet und ſoll hier noch⸗ 
mals gegen den Spanier Paolino antreten. 
* j 
An dem vor zwei Monaten begonnenen Auge 
bildungs⸗Lehrgang der Sege Ifliegergrup« 
pe Trebnitz im Arbeitsgau Mittelſchleſien 
nahmen 20 Arbeitsdienſtler teil. 16 Teil« 


unkt 


er 


nehmer legten die A-Prüfung ab. Die Prüfungs 
flüge wurden auf einer ſelbſtgebauten ES 


Grunau 9 durchgeführt. 

ý * ! 
Der früh rgewichts⸗Weltmei Jack 
Ser ten dein ec eech geht ausschließlich s 


eh. 1 $ 
Manager und Trainer, nachdem er ſchon 
ſeit einiger Zeit den ihm nägerſtehenden Boxern 


ſtets mit Rat und Tat zur Seite ſtand. 
4 


Eine S K wurde in Breslau ges 
ſchloſſen. Die Leichtathletin des BfR. Schleſien 
Breslau, Lilo Görlich und der Leichtathlet des 
Fee n VfR.⸗Schleſien Breslau, Werner Frie⸗ 

e, haben geheiratet. Wenn dann ihr Qlub 
kamerad Paſtor Krauſe — Deutſchlands Afte 
meiſter über 1500 Meter — die Trauung vorge 
nommen hat, dann muß das eine echte Sportler⸗ 


ehe ſein. 


einem Schützengraben vor allem, der ausſieht, als 
wäre er eben erſt von den Soldaten in aller 
aufgeworfen worden. Hier ſteigern ſich die Dinge 
aus ſich ſelbſt zu einem Mythos des harten, 
verantwortungsbewußten Kriegers, der mit zu⸗ 
ſammengebiſſenen Zähnen als einer von vielen, 
als der große unbekannte Soldat Wand e er⸗ 
füllt. Aus allen Gegenden Deutjhlanbs ind hier 
in mühevoller Arbeit die Dinge der Front zuſam⸗ 
mengetragen worden zu einem Anſchauungsunter⸗ 
richt, wie er nicht eindrucksvoller und erhebender 
ſein könnte. k 


* 7 
Wenn wir in Potsdam das Palais Barbe ⸗ 
rini betreten, umfängt uns eine ſeltſam unwirk⸗ 
liche, geſpenſtif e Welt: hier iſt die Weltgeſchichte 
aus einer lebloſen und doch gleichſam phantaſtiſch 
gaukelnden Materie aufgebaut — Jahrhun⸗ 
derte, in Zinn geformt. Eine Ausſtellung von 
Zinnfiguren, veranſtaltet vom Sammlerbund Clio, 
der in dieſem Monat auf ein zehnjähriges Jubi- 
läum zurückblickt. In einer Unzahl von kleinen 
Schaukäſten iſt das ede rober Zeiten ge- 
taltet, erfüllt vom Geiſt der 5 und in þi- 
toriſcher Treue den Ereigniſſen nachgebildet. 
Vie hier die Watte u Rauch verarbeitet ijt und 
ein feines rieſelndes Mehl den Schnee der 7 
vortäuſcht, wie aus dieſem Schnee bei gelber Be- 
leuchtung der Wüſtenſand entſteht, das iſt mehr 
als kindliches Spiel einer geſtaltenden Phantaſie. 
Welche Arbeit muß es gekoſtet haben, dieſe Fülle 
von „echten“ Häuſern und Bäumen mit den Blät⸗ 
tern und Giebeln, all den tauſend realiſtiſchen Gin- 
zelheiten aus dem Nichts zu zaubern! 

Von den römiſchen desio titén bis 
zum SA.⸗Mann des Dritten Reiches ift 
eine unermeßlich große Beit — und Völkerſpanne 
lebendig geworden, Weltgeihichte in der Weſten⸗ 
taſche ſozuſagen, goke Zeit in Miniaturausgabe. 
Ein E. Th. A. Hoffmann hätte an dieſer Welt 
der Phantaſie, die ein vollendetes Lehrbu formte, 
ſeine helle 1 gehabt. Die Welt der Zinnfigu⸗ 
ren, feit jeher ein ewiger Born kindhaften Taten- 
dranges, wird Jier in der Nachbildung erniter 

eſchichtlicher irklichkeit zu einem einpräg⸗ 
amen Dokument der Jahrhunderte. 

Wenn heute am N Flughafen Ta 
und Nacht die Propeller ihr donnerndes Lie 
ingen, wenn die pinter in ihren Kabinen die 

4 e ue enden und in trudelndem Ab⸗ 
pis die deutſchen Kunſtflieger ihre halsbrecheri⸗ 
chen Kaptiolen vollführen, dann denkt wohl kaum 
einer an die Zeit, da die erſten Pioniere 
des deutſchen Flugweſens darangingen, 


Eile 


in zäher, kämpferiſcher Arbeit den erſten Flugha⸗ 
fen zu ſchaffen. 0 at 

Wer ſpricht heute noch vom Flugplatz Johans 
nisthal? Der Name Tempelhof mit den un⸗ 
vergleichlichen techniſchen Neuerungen, den Start« 
und Landeplätzen, den modernſten Einrichtungen 
der Flugpolizei ift in aller Munde. Unüberſehbare 
Men 1 h lagern an den großen Sonntagen 
der Volksflugveranſtaltungen auf der endlofen 
Fläche des Tempelhofer Feldes, aber felten gedenkt 
einer jener Zeit, da all dies noch nicht nietig 
da man den einen Narren genannt hätte, der es 
gewagt haben würde, eine ſolche Zukunft zu pro⸗ 


bez ien; 2 

Is im Jahre 1909 der franzöſiſche Kunſtflie⸗ 
er Armand Zipfel auf dem Tempelhofer Feld 
in Berlin ſeine Künſte zeigte, reifte der Plan, 
auch in Deutſchland die nötige Pionierarbeit für 
die Entwicklung des Flugweſens zu vollbringen. 
Der deutſche 5 von Puſtau und Major 
Tſchudi, der Leiter der erſten internationalen 
Luftfahrtausſtellung, reiſten nach Reims und Pa- 
ris, um das franzöſiſche Flugweſen zu ſtudieren. 

Ungeheure Schwierigkeiten waren zu überwin- 
den bis der Flughafen Johannisthal entſtehen 
konnte. Schließlich pachtete man den Voß Qü- 
nigadei e zwiſchen Adlershof und Johannis. 
thal, im Spätſommer 1909 wurde die Sport- und 
Flugplag- GmbH. gegründet und wenige Wochen 
päter war der 800 Morgen große und fünf Kilo» 
meter im Umkreis meſſende Platz planiert und für 
die erſte internationale Flugwoche, 
die im September 1909 in Johannisthal ſattfand⸗ 
hergerichtet. Pr 

Dieſer Flugplatz ift erfüllt von der Erinne- 
rung an zahlreiche tragiſche Begebenheiten. 
Manche Pioniere der Luft, unerſchrocken und hel⸗ 
denmütig, fanden hier den Tod, nicht weniger als 
28 Perſonen kamen bei der Exploſion eines 
Marineluftſchiffes am 17. Oktober 1913 
ums Leben. 

Fünfundzwanzig Jahre Johannisthal! Kamp 
und Mühſal find in dieſem Namen enthalten. 4 
wäre kraſſeſter Undank, wenn wir gerade heute, 
da die gefahrvollen Bezirke der Luft von den ewi⸗ 
gen Pionieren des techniſchen S pen in küh⸗ 
nem Anſturm erobert wurden, dieſen Gedenktag 


vorüberziehen ließen, ohne uns in ehrfürchtiger 
Erinnerung vor dem Kampfgeiſt jener Männer 
u beugen, die den erſten deutſchen Flugplatz 
chufen und damit die Grundlage für den glanz- 
vollen Aufſtieg des deutſchen Flugweſens. 


Werner Hillbring, 


Bekannte Persönlichkeiten sprechen 


Drei Minuten zur Volksabſtimmung 


[Telegrabbiſche Meldung); A 


Toſt, 11. Auguft. 


Um 16.30 Uhr kündeten Herolde vom Rat- 
hausturm durch Fanfaren das Fejt des 
700jährigen Beſtehens der Stadt T oft 
an. Im Anſchluß daran fand ein Jugend⸗ 
fingen ſtatt. Aus der ganzen Umgebung von 
Toſt waren die Jugendlichen zuſammengezogen 
worden, und ſangen in Stärke von 900 Kehlen 


‚Berlin, 11. Auguſt. Der Deutſche Rundfunk 
bringt in der Woche vom 18. bis 19. Auguft tåg- 
lich um 8, 14, 16 und 20 Uhr drei Minuten 

urzparolen zur Volksabſtimmung. 

ſprechen Perſönlichkeiten aller Lebenskreiſe 
des deutſchen Volkes u. a. Miniſterpräſident 
Göring, Reichsminiſter Darré und Seldte, 
Neichsſportfübrer von Tſchammer und 
ften, aktive Sportler, wie Hans Stuck, © ie- 
vert. Otto Pelber, ferner Hans Beach 
Blun ck. Rainer Maria Schlöſſer un 
Heinrich George, rupp von Bohlen 
und Halbach und Dr Dorpmüller. Es 
werden weiter ſprechen der Vater des ermordeten 
Norkus und der Bruder des Hitlermannes 
Wo Curth, Winnifred Wagner, Odberſt 
von Hindenburg, Profeſſor Hans Pfitz⸗ 
net, Profeſſor Haus ſe gg er und Profeſſor 
auerbruch, Reichsbankpräſident Dr. 
chacht, Ritter von Epp. Werner Peu- 
melburg, Dr Eckener, Baldur von 


Schirach, Bruno Loerzer. General Lib- 
mann und Prinz Auguſt Wilhelm. | 
Staatsſekretär Dr. Pfundtner vom Reihs- 
innenminiſterium ſpricht Montag, 20 Uhr, über 
alle Sender zu dem Thema „Was muß jeder 
Volksgenoſſe beachten, um ſein Stimmrecht für 
den 19. Auguſt zu ſichern?“ — Anſchließend gibt 
der Deutſchlandſender für den geſamten Deutſchen 
Rundfunk Nachrichten. - 

Lehrer Wrobel. Die Behördenvertreter und 
Vorſitzenden der Vereine marſchierten unter 
Vorantritt der Gaukapelle des Arbeits- 
1 ſtes vom Burghotel nach dem Burghofe, 
wo die : 


* 

Berlin, 11. Auguft. Durch einen Aufruf 585 
19. Auguſt bat der Bundesführer des NS DFB. 
(Stahlhelm). Reichsarbeitsminiſter Franz 
Seldte, den Bund in den Dienſt der Vorberei- 
tung für die Volksabſtimmung geſtellt. 
a . ie ln bis zum 

Auguſt für den NSDFB, (Stahlhelm) ange⸗ſtattfand. Hier begrüßte Bürgermeiſter von 
ordnete Urlaub ſoweit beſchränkt wor] Damm die Vertreter der Bebörden und gra⸗ 
den. daß die Angehörigen des Bundes für dieſtulierte der Liedertafel T u ihr 
Werbung voll eingeſetzt werden können. 75 jährigen Beſtehen. Er gab einen Rück- 


Liſte der Steuer⸗Rücleberger 


dann auf das Heimatmuſeum hin, das unter der 
kelearapbiſche Meldung 


Eröffnung des Heimatmuſeums 


Mitarbeit von Muſeumsdirektor Dr Heine 
vetter, Gleiwitz, und Oberlehrer Skalnik zu 
einer würdigen geſchichtlichen Stätte geworden 
ſei. Bürgermeiſter von Damm dankte weiterhin 
Majoratsbeſitzer von Guradze dafür, daß er 
den Raum für dieſes Muſeum zur Verfügung ge⸗ 
ftellt hatte, und ſprach auch Lehrer Koſubek 
den Dank dafür aus, daß er ſich in uneigennütziger 
Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte. f 


Lehrer Koſubek, der verdiente Hiſtoriker 
der Stadt Toſt, gab dann einen näheren Ueber- 


Berlin, 11. Auguft. Der Staatsſekretär im] der ſozialen, wirtſchaftlichen und finanziellen 
Reichsfinanzminiſterium. Reinhardt. ver-] Dinge 2 Volkes,. angel an Ehrlichkeit 
öffentlicht einen Appell zur pünktlichen En- und Pün tlichkeit in der Erfüllung der ſteuer⸗ 
richtungaller Steuern. Die Einitellung | lichen Verpflichtungen bedeute Mangel an Treue 
des einzelnen Volksgenoſſen zum Staat, führt der] zum Staat und zur Volksgemeinſchaft. Um dieſen 
Staatsſekretär in der Dentſchen Steuerzeitung] Mangel aus dem Kreis unſerer Vollsgenoſſen 
aus, finde ihren Ausdruck in dem Grad des möglichſt aus zuſchließen und gleichzeitig 


Pflichtbewußtſeins und Verant⸗ die Kraft des Staates zur Erfüllung feiner, Auf s 
wortungs bewußtſeins genii dem] gaben zu ſtärk fündig; ts är Rein⸗ tri 
Staat. Eine der west htlichſten Pflichten beruhe ayi Pr 9b in Zukunft 1912 2 e 7522 î 8 * Kein Deutſchunte cht mehr 


darin, dem Staat die zur Erfüllung feiner Auf- 
gaben erforderlichen Mittel zu geben. Der 
Grad des Pflichtbewußtſeins und des Verant⸗ 
wortungsbewußtſeins des einzelnen gegenüber 
dem Staat beſtimme ſich infolge deffen im weſent⸗ 
lichen nach ſeiner Ehrlichkeit bei der Abgabe 
von Steuererklärungen und nach der Pünkt⸗ 
lichkeit in der Erfüllung ſeiner ſteuerlichen 
Verpflichtungen. 


migen Steuerzahler ausgelegt werden 
wird, und zwar erſtmalig im Frühjahr 1936 für 
das Jahr 1935. E i 
„In die Liite der ſäumigen Steuerzahler wird 
aufgenommen, wer am 1. Januar 1935 mit 
Steuerzahlungen aus der Zeit vor dem 1. Januar 
1935 rückſtändig ift oder es im Jahre 1935 
5 ' : hinſichtlich einer Zahlung oder Vorauszahlung 
j Dieſe beiden Eigenſchaften ſtell⸗ H einer zweimaligen Mahnung en 
ten die 3 wahrer Treue zum Staat läßt. Der Staatsſekretär betont, daß es deshalb 
und damit zur Volksgemeinſchaft dar. Je ſtärker im Intereſſe eines jeden Steuerpflichtigen liege, 
die vorhandenen Steuerrückſtände ſobald wie 


dieſe Eigenſchaften We ausprägten, umſo größer 
möglich, ſpäteſtens bis Ende Dezember 1934, T efte 


eng ſich das Maß, um das die Stener- 

aſt gemildert werden könne und umſoflos zu beſeitigen und ab Januar 1935 die 

ſtärker feien infolge beffen die Vorausſetzungen | einzelnen e e ſtets pünktlich zu 
ten. i 


für eine durchgreifende Geſundung 


in lettländiſchen Grundſchulen 


CTelegraphiſche Meldung) 


Riga, 11. Auguſt. Der Lettländiſche Kultus- 
miniſter, Profeſſor Adamo witſch, erklärte in 
einer Rede, die, Lettländiſche Regierung habe in 
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, zukünftig in den 
Grundſchulen nur eine Fremdsprache 
zu lehren, und zwar nicht mehr wie bisher 
deutſch. ſondern nur noch die engliſche 

Dieſen Beſchluß begründete der Kultus miniſter 
damit, Vor 8 10 r mher 
der den Kultur“ eien wolle. Das let ⸗ 
tiſche Blatt, ja Bridi“ kommentiert dieſe 
Nachricht mit den Worten, daß man den „Teu⸗ 
ia mit Beelzebub“ verjagen wolle. Da die Be- 
chaffung von nn Le b tern auf dem 
Taden ae Pn a a au gere | 
lob ne fremdſprachigen Unterricht bleiben. 


Ein alter SA.⸗Kümpfer geſtorb 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Stuttgart, 11. Auguſt. Nach faſt vier. 
jähriger Leidenszeit iſt Wilhelm 
Kurrle aus Pfullingen, Oberamt Reutlingen, 
ein alter Kämpfer der SA., geſtorben. Kurrle 
war im September 1930 bei einer Saalſchlacht 
in Eningen bei Reutlingen von Kommuniſten 
ſo ſchwer verletzt worden, daß er völ⸗ 
lig gelähmt wurde. In der Klinik in Ti- 
bingen iſt erjetzt ſeinem ſchweren Leiden erlegen. 
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
hatte noch vor 14 Tagen Kurrle ſein Bild über⸗ 
ſandt. ; 3 


Gewitter am Watzmann 


(Telegraphiſche Meldung.) 


entri 


Die Pleß⸗Beſchwerde in Genf 5 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Bertin, 11. Auguſt. Auf der Tagesordnungſſchwerde wieder gut “sgi und daß die 
der am 7. September beginnenden Tagung des] Polniſche Regierung ihre ört ichen Behörden 
Völkerbunds rates ſteht unter 19 Punkten auch] dann auch energiſch anweiſt, dem Geiſt der deutſch 
die Beſchwerde des Fürſten von Pleß.] polniſchen Verſtändigung Rechnung zu tragen. 
Die Behandlung dieſer Beſchwerde war ſchon in 
der Mai⸗Tagung fällig, wurde damals aber be» 
bremdlicherweiſe zurückgeſtellt. Inzwiſchen 
hat der Fürſt von Pleß ſich zweimal genötigt 
geſehen, den Völkerbund in Telegram 
men auf die Maßnahmen gegen ihn 
aufmerkſam zu machen, und um Schutz zu 
bitten. Die erſte Beſchwerde vom 26. Mai hatte 
keinen Erfolg. Daraufhin hat der Fürſt ſich vor 
wenigen Tagen abermals an den Bund gewandt, miſſion.“ 
und es darf erwartet werden, daß der Völker⸗ } š 
bundsrat fein damaliges Verſagen jetzt durch! Bedeutung und Ausdehnung der neuen Saar- 
gründliche Behandlung der Be Ausſprache find noch nicht abzuſehen. 


Revolver: Ueberjall im Saargebiet 


(Telegradbiide Meldung) 


. Yiplomatenihub 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 11. Auguſt. Amtlich mitgeteilt: 
Es ſind ernannt worden: Der Geſandte in 
Luxemburg, Frhr. von Ow⸗Wachendorf, 
zum Generalkonſul in Kalkutta, 0 
der Geſandte in Bogota, Graf von Pode⸗ 
wils⸗Dürnitz, zum Geſandten in Qugem- 
burg, der Generalkonſul i. e. R., Dr. von 
Hentig, zum Geſandten in Bogota, 
der Konſul in Tirana, Dr. von Luck ⸗ 
wald, zum Geſandten daſelbft, 


der Generalkonſul i. e. R., Erhard Graf von 


Weiter wird unter dem gleichen Punkt auch 
die die deutſche Minderheit in Polen V prY 
Frage der Konzeſſion für Alkoholaus⸗ 
ſchank erörtert werden. Als letzter Punkt ſteht 
auf der Tagesordnung die wichtige Saar ⸗ 
frage, von der es kurz heißt: u 

„Vorbereitende Maßnahmen im Hinblick auf 

Volksabſtimmung. Arbeit des 

Abſtimmungskom⸗ 


die 
Dreierkomitees und der 


Saarbrücken. 11. Auguſt. Das „Saarbrücker 
Abendblatt“ berichtet aus Sulzbach: 

„Heute nacht um 1,30 Uhr wurden auf den 
Organiſations⸗ und Propagandaleiter der Dent- 
ſchen Front in Sulzbach, Claus Loth, auf dem 
Heimweg in einer unbeleuchteten Straße von 
einem Unbekannten fünf ſcharfe Schüſſe 
abgegeben. Der Ueberfallene flüchtete in den 
Vorgarten eines Hauſes, wo er wartete. Als der 
gefährliche Strauchritter ſeine Munition ver⸗ 
ſchoſſen hatte, flüchtete er in den nahen Wald. 
Der Ueberfallene ſetzte dem Feigling nach, der 
allerdings ohne erkannt zu ſein in dem 


Ferdinand Haßloch 
wurde gleichfalls vom Blitz getroffen, aber nur 
unbedeutend anden Füßen verleßzt. 


Der ſiegreiche Stier 


(Telegraphiſche Meldung) 


Madrid, 11. UAuguſt. Ein Stierkampf, 
der auf dem Marktplatz eines Dorfes in der 


Dunkel des Waldes verschwand. Wedel, zum Geſandten in Aſuncion, Provin hi Š anabda agl a gang ce 

Der Grund, ber di a temente der Geſandte in Riga, Dr. Martius, zum] einen Aufſehen erregenden Verlauf. Na | em 
beramlaht baben mre; Nee 2 — Be Legationsrat im Auswärtigen Amt, pa AN ba AD 99 85 bes 
fen, ift nur zu erſichllich Der Orgami atong. der Vortragende Legationsrat, Dr. von bn abi 1 A 1 5 1 — 5 5 
und Bropagandaleiter der Deutſchen Front en-|SHad, zum Geſandten in Riga, ARRO AIN e Burſch Bu Biri be 0 
ee e ee ante De Maenan mn bem Kran Cie geräte 

ee Ar ER ae ‘Tette, zum Generalkonſul in Batavia, ihre Stierkämpferkünſte zu zeigen. Der Stier 
Einheitsfront in Sulzbach fühlber Abbruch tat, blieb jedoch auch dieſer Uebermacht gegenüber 


Auf ſolche Weiſe aber, ſich einer geiſtig unbeque⸗ 
men Uebermacht zu erwehren, ijt ein unglaub- 
licher Terror, der den Herren der Regierungs- 
und Abſtimmungskommiſſion wieder einmal klar 
beweiſen wird, wo die eigentlichen Auf⸗ 
rührer und Volksverhetzer figen. 

3 j 


der . in Memel, Dr. Toe pke, foli 
in Iſtanbul. j Sieger, und verwundete etwa 30 feiner 
A Gegner durch Hörnerſtöße mehr oder weniger 


ſchwer. i 


zum Generalkonſu 


Der frühere lettländiſche Finanzminiſter 
Annus, der beſchuldigt wurde, durch unvor⸗ 
teilhaften Einkauf ſowietruſſiſchen Zuckers ‚min. 
derer Güte für Zwecke der ſtaatlichen Monopol⸗ 
verwaltung den Staat geſchädigt zu haben, wurde 
Min ae Zuchthaus 1 8 5 Be 
ſchiedene Zeugenausſagen iſt aw er frühere 
mifer anet et ot ſchwer belaſtet. 


Der Polniſche Geſandte in Budapeſt hat 
dem Ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömb 58 
die offizielle Einladung der Polniſchen Re- 
gierung zu einem Beſuch in Warſchau über⸗ 
reicht. Miniſterpräſident Gömbös wird ſich 
im September nach Warſchau begeben. 


Der Regierungspräſtdent au Duſſelborf bat 
das Betätigungsverbot des NESDFB, (Stahl⸗ 
— Landesverband Niederrhein außer Kraft; 


| Eröffnung des Heimatmuseums 


Auftakt zur 700-Jahr:Seier in 


[Eigener Bericht)] 


auf dem Burghof von Toft unter der Leitung von 


— — EEE 


Weltausſtellung in Brüſſel 1935 beſtellt. 


N 


\ N A ù i DT 


W 
Toſt g $ ; 


blick über die Einrichtungen des Muſeums, das i 

von der Urgeſchichte Oberſchleſiens bis in > 

die Gegenwart führt und trog des gerinigen 

Raumes, der bisher zur Verfügung ſteht, eine er⸗ 

ſtaunlich gute 1 über die geſchichtliche 

Entwicklung Oberſchleſiens ſowohl auf deter HEN 
n. 


- 


ſchem als auch volkstümlichen Gebiet vermitte 
Am Abend fand im Burghotel 


ein Feſtkommers der Liedertafel Toſt 


ſtatt, die ihr 75jähriges Jubiläum feiert. Brane 
meiſter Sengeſpeik begrüßte die Anweſenden, 
worauf Bürgermeiſter von Da mm der Lieder⸗ 
tafel Toſt zu ihrem 75jährigen Beſtehen gratu⸗ 
lierte. Außerordentlich ſtarken Beifall fanden die 
Darbietungen der Gaukapelle des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Arbeitsdienſtes, unter der 
Leitung von Muſikmeiſter Mager. Jedes Mue 
ſikſtück wurde mit Begeiſterung begrüßt. Der 
Vorſitzende der Liedertafel Toſt, Braumeiſter a 
Sengeſpeik, wies darauf hin, daß die ſieben⸗ NR, 
hundert Jahre des Beſtehens der Stadt Toft zu⸗ 
700 Jahre Deutſchtum bedeuten. Das 7 


glei 
15 Beſtehen der Liedertafel bedeutet zu⸗ 
gleich jährige Kulturarbeit an Volfs- 


tum und Vaterland. Bürgermeiſter von Da 2” 
beglückwünſchte die Liedertafel zu ihrem Beſtehe 
und gab dem Wunſche Ausdruck, daß das deutſche 
Lied auch weiterhin im oberſchleſiſchen Grenzland 
ict werden möge. Männerchöre und 
gemi 

und gaben einen ſchönen Auftakt für die bevor ⸗ 
ſtehende Feier der 700jährigen Stadt Toſt. 


N 
g 
A 
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te Chöre füllten den Reſt des Abends aus Kr 


Wahl⸗sicherung 


Der Reichsminiſter des Innern hat angeord⸗ 
net, daß bei der Abſtimmung am 19. Auguſt für 
den Schutz der Stimmlokale und der 
Abſtimmenden unbedingt zu ſorgen iſt. Die 
zuſtändigen Stellen ſind ferner angewieſen wor⸗ 
den, jede mögliche Vorſorge zu treffen, 
daß die Stimmberechtigten entſprechend der aus⸗ 
drücklichen Anordnung des Führers und Reihs- 
kanzlers ihren Willen in freier geheimer 
Abſtimmung bekunden können. 


Die Ne u, junkt N | 


Dr. Schacht hat den langjährigen Reichs⸗ 
kommiſſar für die Mailänder Meffe, Präſident 
des Reichswirtſchaftsgerichtes, Dr. Willecke, 
zum Reichskommiſſar für die Internationale 


* 14215 

Am Sonntag wird der finniſche Generalmajor 
Heinrichs am Ehrenmal Unter den 
Linden einen Krantz niederlegen. Zu gleicher 
Zeit wird in Finnland ein Denkmal für die Ges 
fallenen des deutſchen U-Bootes UC. 57 ein- 
geweiht. Nee "i 
* Ar 1 

Die Sperre für Neugründungen von Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften iſt bis zum 31. März 1935 H 
verlängert worden. 7 
x * S a 
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe (19132 
100) ſtellt ſich für den 8. Auguſt auf 100,1; fie iſt 
gegenüber der Vorwoche (99,7) um 0,4 Prozent 
geſtiegen. 
* 


Bundeskanzler Schuſchnigg bat der Anre . 
gung von Freunden zugeſtimmt, eine Leib ; * 
wache aus ehemaligen Offizieren der Kaiſer⸗ EN 
ſchützen zu bilden, die mit Maſchinenpiſto ) 
len ausgerüſtet ſein wird. 

; $ ; 

Im Befinden des ehemaligen Geſandten Dr 
Rintelen iſt eine merkliche Beſſerung 
eingetreten. Das Sprechvermögen hat ſich N 
ſert, ſodaß von einer akuten Lebensgefahr nicht 1 5 
mehr geſprochen werden kann. Die Aerzte er- j 
klären, daß man mit einer völligen Wieder SN 
herſtellung Dr Rintelens rechnen könne. 5 


* ` 


Der Landwirtſchaftsminiſter der USA., 
Wallace, erklärte, er jei ſeſt davon überzeugt, 
daß trotz der diesjährigen Dürre kein Mangel 
an den weſentlichen Lebensmitteln im nächſten 
Jahre eintreten werde. Fleiſch werde es aller- 
dings nicht ſehr reichlich geben, und die Preiſe 
würden natürlich infolgedeſſen ſteigen. Nee 


Der „Altheider Sprudel“ im Speiſewagen. Den 
Bemühungen des Kurdirektors Berlit, Bad Altheide, 
iſt es gelungen, die „Mitropa“ zu veranlaſſen, das 
Tafelwaſſer „Altheider Sprudel“ in den Speiſe⸗ 
wagen dieſer Geſellſchaft einzuführen. Schon feit dem 
1. Juli wird „Altheider Sprudel“ in den Speiſewagen 
der Strecke Berlin—Görlitz—Glatz in den Drßügen, ſowie 


in den Küchenwagen der Eilzüge geführt. Der Abſag 
des „Altheider Sprudels“ hat ebenſo wie der Beſuch des 
Bades ganz erheblich zugenommen. e 


denten Ke, Ie M lass Bei b H 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnieza ` 
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= Rechnung für Indien sehr einfach. 


‚indischen Markt festgesetzt, der vor dem 


Das unaufhaltsame Vordringen 
Japans auf allen Märkten der Welt, auch 
den europäischen, ist eine Tatsache, der die 
meisten Männer der europäischen Wirtschaft 
ebenso beklemmten Herzens wie ratlosen Den- 
kens 'berstehen. Vielleicht ist es ange- 


sichts des wirtschaftlichen Aufstiegs einer alten |. 


Kulturmacht richtig, wenn man die Lage ein- 
mal von einer ganz anderen Seite ansieht, als 
man es sonst bei wirtschaftlichen Dingen zu 
tun pflegt. Man muß möglicherweise einem 
europäischen Wirtschaftsführer empfehlen, sich 
mit der Kunst und der Philosophie des Fernen 
Ostens zu beschäftigen, d. h. mit der Eigena 

und den ; 


geistigen Lebensvoraussetzungen, 


von denen das Handeln der Völker des Fer- 
nen Ostens bestimmt ist. Vielleicht findet man 
nach solcher Beschäftigung leichter eine Ant- 
wort auf die Frage, woher es kommt, daß Japan 
192 8 Millionen Baumwollspindeln in 
Betrieb hatte gegen 2,3 Millionen vor dem 
Kriege, während die Zahl der Baumwollspindeln 
in England im gleichen Zeitraum von 55 Millio- 
nen auf 50 Millionen zurückgegangen war, 
Japan lieferte 1932 über zwei Millianden 
y: Baumwollstoffe für 
Ausfuhr, während die Exportproduktion Eng- 
lands sich 192 nur noch auf 2,2 Milliarden Qua- 
dratyard gegenüber fast 6,8 Milliarden 1913. be- 
lef. Insbesondere hat sich Japan auf dem 


Kriege als Monopolgebiet der Baumwollindu- 
strie von Lancashire galt. 1929 noch bezog 
Britisch Indien zwei Drittel seiner Baumwoll- 
einfuhr aus England. 1932 waren es nur noch 
48 v. H., während Japan schon genau die Hälfte 
der indischen Baumwolleinfuhr an sich gerissen 
hatte. Die ‚Engländer veranlagten darauf die 
indische Regierung zu einer Erhöhung des Zol- 
les auf nicht englische, d. h. japanische Baum- 
wollwaren und schließlich zur Kündigung des 
Handelsvertrages mit Japan. Doch kann Japan, 
das der Hauptbezieher indischer Rohbaumwolle 
ist, seitdem Lancashire und Manchester 
sich auf die bessere amerikanische Ware 
eingestellt haben, der Entwieklung ruhig ent- 
gegensehen. Es hat in den letzten zwanzig 
Jahren immer noch um 2,6 Milliarden Yen mehr 
Waren von Indien gekauft als dahin ausgeführt. 
In der gleichen Zeit verkaufte England um 
28 Milliarden. Yen mehr Waren nach Indien als 
es von dort bezog. An sich, nämlich wenn es 
keine britische Oberhoheit gäbe, wäre also die 
b Nicht viel 
anders liegen die Verhältnisse bezüglich 
Australien, dessen Hauptausfuhrartikel, 
Schafwolle, fast ausschließlich nach Japan geht. 
Trotz der für Australien außerordentlich günsti- 
gen Handelbilanz mußte es nach der Konferenz 
von Ottowa die Zollsätze gegen Japan er- 
höhen. Man fürchtet in Japan die Verhandlun- 

n mit Australien ebenso wenig wie die mi In- 

ien, denn, man würde auch andere Rohstoff- 
gebiete finden und andere Absatzmärkte 
(Abessinien, Kongo!), Diese Angaben gehen auf 
Ausführungen des japanischen Volkswirtes 
K. Kawakami zurück, 

Kawakami wendet sich in diesem Aufsatz 
mit Entschiedenheit gegen die Auffassung, der 
Erfolg der japanischen Industrie beruhe auf 
einer beispiellosen 


Ausbeutung der Arbeiter 


Ein Vergleich der Lohnsätze besage überhaupt 
nichts. Sie seien zwar in Japan „lächerlich be- 
scheiden“. Aber das Lebensniveau der japani- 


schen Arbeiter könne mit dem von europäischen | i 


oder amerikanischen Arbeitern tiberhaupt nicht 
verglichen werden; es sei weder höher noch 
niedriger, sondern einfach ganz anders. Ein 
japanischer Arbeiter würde sich jedenfalls un- 
ter dem Lebensbedingungen seiner Berufsgenos- 
een in Manchester höchst unglücklich fühlen. 
Es sei für die Europäer und Amerikaner ein 
Mißgeschick, daß ihr Lebensniveau höher be- 
wertete Waren erfordere als das der Japaner. 
Man könnte darin ein Zugeständnis sehen: 
also ist doch Ausbeutung der Arbeiter der 
Grund des wirtschaftlichen Aufstiegs Japans. 
Doch dieser Schluß ist nicht richtig. obgleich die 
Tatsache, daß in den Spinnereien Japans erheb- 
lich mehr Arbeiterinnen als Arbeiter be- 
echäftigt sind 


Arbeiterinnen 
Fischerdörfern. Sie leben einige Jahre nur in 
der Fabrik in engster Fabrikgemeinschaft, so 
daß die Lohnfrage eine untergeordnete Rolle 
elt, da der Lohn zum großen Teil in allen 
aturalien besteht, die zur Befriedigung der 
f Bedürfnisse erfordenli 
ist hierbei, daß 
kein erheblicher Unterschied in der 


Lebensweise des Industrieherrn 
und seiner Arbeiter und Arbeiterinnen 


besteht. Für alle sind Reis, Fisch, Tee und Saki 
die gewöhnliche ee? Es gibt eigentlich 
überhaupt nur ein Problem 

und Arbeitsmöglichkeiten für die immer größer 
werdende Masse der Arbeitskräfte zu finden. 


Fine soziale Frage besteht infolge der eigentüm- 


lichen Gesittung bisher nicht, Nur die Zer- 
störung des Bolschewismus könnte hieran 
etwas ändern; darum auch der schanfe Gegen- 


— 


Iapan im Vormarsch 


Chinas Industrialisierung beginnt / Von Dr. Hasso Härlen 


K. | wesen als in früheren 


ch sind. Wesent- 


in Japan: Raum] von 


satz zu Sowjetrußland und der Versuch, China 
aus den Klauen des Bolschewismus zu erretten. 


Die Haupttendenz der japanischen Politik 
geht dahin, sich zunächst die Führung 


Chinas 


zu erkämpfen und es seinen Absichten unter- 
zuordnen, China setzt den japanischen Wün- 
schen nicht jenen Widerstand entgegen, von 
dem ein Scheitern der japanischen staats- und 
wirtschaftspolitischen Expansion zu erwarten 
wäre, Die Aneignung Mandschurei 
unter einer Form, der man die diplomatische 
Meisterschaft zuerkennen muß, ist vollendet. Der 
Gegenspieler Rußland hat sich damit abge- 
funden und er wird sich mit noch weiterem 


Die „friedliche Dwrehdringung“ 

Chinas ist inzwischen mit der Energie 

und weitschauenden Zähigkeit der Japaner 
weiter betrieben worden. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß nach und 
nach in China die gleichen politischen Grund- 
eätze und vor allem, was Europa am n: 
angeht, dieselben Wirtschaftsprinzi- 
pien sich durchsetzen werden, die uns bei 
Japan schon heute so erheblich zu beunruhigen 
geeignet sind. Unter japanischer Führung 
würde China ein zweites Japan mit 
allen seinen politischen und wirtschaftlichen Be- 
drohungen der westlichen Wielt! 


im letzten 


antijapanischen ) 

aller Zweige sich eines guten Um- 
satzes, in zahlreichen anderen ; 
sind Fortec worden, so in der 


gemacht 
Papier-, Zement- und Mühlenindustrie. 
fallend sind zahlreiche Neuanlagen für 
von e 


in Schanghai 1991 sehr viel erheblicher ge- 
Jahren.“ i 


Wie in anderen außereuropäischen Län- 

dern, so hat auch in China der Welt- 

krieg die Entwicklung zur selbständigen 
Industrialisterung beschleunigt. 8 


Gebiet der Textilindustrie, mehr aber noch die 


mfange 


größte Teil Chinas auf das Vorkommen von; 


Bodenschätzen noch nicht einmal durch- 
forscht. Heute wird allerdings noch Eisen nach 
China eingeführt. 


Was einer chinesischen Industrie ein Ueber-“ 


gewicht über Europa im Wettbewerb in erster 
Linie verspricht, sind die niedrigen Löhne und 
das für europäische Begriffe unerhört niedrige 
Niveau der Lebenshaltung der Arbeiter. 


Ebenso wie beim Japaner fehlt auch 
dem Chinesen jeder Sinn für die dem 
Wirtschaftsleben zugrunde liegende 
Wechselbeziehung: Leben und 
leben lassen, Der Begrift für den leben- 
erhaltenden Zusammenhang zwischen 
Produktion und Konsumtion, zwischen 
Herstellung und Verbrauch, Absatz und 
Lebensstandard geht ihm völlig ab. 


wenn die Millionen 


Wo die Ware bleiben soll, 
industriellen Arbeitern selbst auf die tiefste 


W: 
stellen, nur den kleinsten Bruchteil wieder kau- 
fen können, — von dieser Höhe der volkswirt- 
schaftlichen Erkenntnis ist der Chinese genau 
eò weit entfernt wie der Japaner, Die 


Pi 


Sehr bemerkenswert ist der Fortschritt‘ auf dem 


Löhne 


sind für unsere Begriffe ungmein niedrig. Nach 
den vorli Berechnungen verbleiben dem 
chinesischen Arbeiter für „Verschiedenes“, d. h. 
für kulturelle Aufwendungen und Genuß- 
mittel inklusive Tee und Tabak im Jahre 
ganze 9 Dollar, also 18 RM. ; 

Die Löhne für Fraue mund Kinder, die 
in der Textilindustrie vorherrschen, betragen 
sogar nur einen Teil der Männerlöhne, In 
welchem Maße weibliche Arbeitskräfte beschäf- 
tigt werden, erhellt aus einer Zusammenstellung 
der Shanghaier Textilfabriken, Da waren 
tätig (im Jahre 1928) neben rund 72000 Männern 
215 000 Frauen und 29000 Kinder! Von dem 
körperlichen Zustande der Fabrikkinder ent- 
werfen. selbst die chinesischen Behörden in 
ihren Berichten grauenhafte Bilder. Selbst im 
Baugewerbe werden Kinder beschäftigt. Die 
„Lehrzeit“ beginnt mit dem ji. Lebensjahre. 
Allein im Bezirk Schanghai arbeiteten nach den 
letzten Berichten auf den Bauten 20 000 „Lehr- 
‚linge“ (Kinder). Wie die Löhne dieser Kinder 
sein m davon kann man aus den Männer- 
löhmen einen Schluß ziehen! 

Ein besonderes Kapital ist die Arbeits. 
zeit. In den gewerblichen Betrieben wird 
gearbeitet, „so lange es hell ist“, Was dies be- 
deutet, zeigt der Bericht eines englischen Kon- 
suls, in dem es heißt: „Die Schmiedelehrlinge 
(schmiedende Kinder) arbeiten von früh 
6 Uhr bis 1 Uhr nachts und zwar immer 
ununterrbochen. Vor 1 Uhr nachts kann man 
nicht selten sehen, daß sie bei der Arbeit ein- 
schlafen, wobei sie sich oft schwer verbrennen.“ 
In den Fabrikbetrieben dauert die Arbeitszeit 


12 bis 15 Stunden. 


würde, für die europäischen Völker ganz neue 
Aussichten. Daß jeder Versuch, mit Völkern, 
die auf solche Methoden eingerichtet sind, zu 
konkurrieren, vergeblich wäre, versteht sich 
von selbst. 


Zu dieser augenblicklich lebhaft erörterten 

nimmt jetzt das Orgam des Deutschen 
Industrie- und Handelstages, die 
Deutsche Wirtschafts-Zeitung in einer Form 
Stellung, die wohl als programmatische Erklä- 
maßgebenden Kreise angesehen wer- 
Das genannte Organ führt u. a. 


gen gesprochen, 

zahlung seiner Rohstoffeinfuhr zu verschaffen. 
Insbesondere wurden die Reisen amgelsächsischer 
Notenbankleiter mit solchen Plänen 


deine 


in Ver- 


Y vom Ver- 
Verkauf gegen Rem- 
uns d 
2 hin- 
aus ein mittelfristiger Kredit 
Erwerb ausländischer Rohstoffe gewährt würde, 
so wäre das zwar keine Lösung, wohl aber 
eine vorübergehende Entlastung, die 
uns unter folgenden Voraussetzungen durchaus 
sympathisch sein könnte: 
* 

Es muß sich um eine rein geschäft. 

liche und geschäftlich tragbare Trans- 
aktion handeln. Etwaige Bestrebungen, 
uns mit Hilfe von ausländischen Kredi- 

ten Abhängigkeit hinsichtlich 

außen- und innenpolitischer Entschei- 

dungen zu bringen, sind ebenso aus- 

sichtslos wie Versuche, unsere 
Zwangslage erneut mit wucherischen Zins- 

x sätzen auszubeuten. i; 


Devisen- 


landskredite der Lösung des Transferproblems 
für sich allein. um Keinen Schritt näher brin- 
gen, sondern nur eine Atempause darstellen, 
haben sie nur dann einen Sinn, wenn Hand in 
Hamd damit Schritte zur Aktivierung der 


e aA Zahlungsbilanz getan wer- 
Sind diese Vorausse nicht erfüllt, so 


ist jede Kredit, hilfe“ des Auslandes für uns 
nicht nur wertlos, sondern geradezu gefährlich, 
denn sie verschleiert die Sehwierigkeiten 
der Lage und birgt die Versuchung in sich, un- 


i- sehr zurückhaltend sind, zumal die Quali 
rear 


Verlustabschluß der Rybniker 
Steinkohlengewerkschaft 


Die Rybniker Steinkohlengewerk- 
schaft, die zu den größten Kohlenunterneh- 
mungen Ostoberschlesiens gehört, hat auch das 
Geschäftsjahr 1933 wieder mit einem Verlust 
abgeschlossen, doch ist das Ergebnis bereits 1 
stiger gewesen als im Vorjahre. Während 1 
bei einem Rohgewinn von 24 192 Zl. und Ab- 
schreibungen von 2669330 ZI. sich ein Verlust 
von 2 645 137 ZI. ergab, konnte die Gesellschaft 
im Jahre 1933 einen Rohgewinn von 
2 983 738 Zl. erzielen. Da jedoch für dieses 

Jahr die Abschreibungen auf 6214 099 
ZI. erhöht wurden, verwandelt sich der Roh- 
gewinn buchmäßig in einen Verlust von 
3230361 Zl, der teils aus dem Reservefonds, 
teils aus dem Kapitalkonto gedeckt worden ist. 
Von den vier Gruben der Gesellschaft för- 
derten im Jahre 1933 nur noch Anna- 
grube, Emmagrube und Römergrube, 
da die Oharlottegrube bereits am 1. April 
1932 stillgelegt worden war. Die Stein- 
kohlenförderung 2068 56 t 
(2079337), die Kokserzeugung 19541 t 
(209 811). In der zweiten Hälfte des Jahres trat 
Absatızes ein, die zur Folge 


werden konnten. r 
188 684 t (190310), die Bestände erhöhten sich 
von 140 000 auf 148 000 t. 

Erhöht waren die Lieferungen von Hochofen- 
koks an Eisenhütten mit 51 000 t (4 000). In- 
folge weiteren Rückganges der Preise für Kohle, 
Koks und Nebenprodukte im Inland wie im 
Ausland sanken auch die Erlöse im ganzen, 
durch Sparmaßnahmen gelang es jedoch diese 
Einbußen wieder auszugleichen. Die Gesamt- 
zahl der Arbeiter und Angestellten der 
Gesellschaft betrug am Jahresschluß 6484 eye 


Posener Produktenbörse 


Posen, 11. August. Roggen alt und neu 
195 To. 17,75, Weizen 15 To. 20,75, 20 To. 31,00, 
30 To. 21,10, 75 To. 21,15, 15 To. 21,25, 15 To. 
21,50, Hafer neu 30 To. 16,75, 15 To. 16,65, 15 To, 
16,50, Weizen O. 20,7521. , Viktoriaerbsen 
3842,00. Stimmung ruhig, 


Ausländische Rohstoffkredite? 


bequeme, aber unerläßliche Maßnahmen erneut 
aufzuschieben, ſhd.) 


Gute deutsche Tubakernte e 


Die deutsche Tabakernte verspricht recht 
gut zu werden. Daraus ergibt sich, daß die 
Tabakkäufer zur Zeit ‚mit ihren guy 
t der 
vorigen Ernte recht Š So 
kam es, daß letzthin nur ein geringer Teil des 
Tabakangebots aus alter Ernte verkauft 
werden konnte, was sich auch schon aus der ge- 
ringen Bereitwilligkeit der Verkäufer ergab. 
Preisermäßigungen zuzugestehen. In den frühe- 
ren Zeiten des liberalistischen Wirt 
schaftsregimes wäre nun zheifellos diese Ware 
auf Umwegen und zu drückenden Preisen am 
den Mann gelangt. Der nationalsoziali- 
stische Reichsnährstand aber hat dies vor 
einiger Zeit durch eine Verordnung verhindert, 
derzufolge kein deutscher Tabak ohne Ein- 
schreibung verkauft werden darf. So wird es 
abzuwarten sein, ob sich auf den nächsten Ein- 
schreibungen für die Tabake der früheren Ernte 
vielleicht doch wieder regeres Interesse ergibt. 
Im übrigen ist die neue Ernte nicht mehr allzu 
fern. Entgegen zeitweiligen Gerüchten haben 
keine beängstigenden Tabak krankhei - 
ten gewütet, was freilich auch durch sinngemäße 
und planvolle Vorbeugung zu erklären ist. 


d) 


Asphalt-Beton mit Asche 


Die hohen ten des 


hat sich vor allem die sow- 


jetrussische Industrie beschäfigt. Aus 


Kre- | ihren langwierigen Forschungen ist nunmehr das 


Resultat herausgesprungen, daß man Asche 
als Ersatz für die im Asphalt-Beton enthaltenen 
Mineralien verwenden kann, die zu einem er- 


feinheit der Asche, ihre Unlöslichkeit, ihre 
Gleichartigkeit in der Beschaffenheit und ihre 
Wasserbeständigkeit sie in starkem Grade für 
die Heranziehung zur Herstellung von Asphalt- 
Beton begünstigen. In Moskau ist derartiger 
unter Verwendu von Asche hergestellter 
Asphaltbeton bereits als Straßendecke erprobt 
worden, und es erwies sich dabei, daß ein sol- 
cher Asphalt-Beton äußerst widerstandsfähig und 
tragfest ist. (hd.) 


— — 


London, 11. August. Silber per Kasse 217/1 
Î Gold 138/13, 


2254, Lieferung 2176—22ʃ/10, 


für Zinn 20/1. 
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700 Jahre Buruftadt Toft 


Beuthen, 12. August 1934 


Geleitwort! 
Die von kraſſem Materialismus in der Nachkriegszeit faſt erſtickte 


Heimatliebe im deutſchen Volke wieder zu beleben und zum 
ſtärkſten Impuls im Staatsleben zu machen, iſt der Führung des 
Dritten Reiches vorbehalten geblieben. Selbſtloſe opferbereite 
Liebe zur Scholle, zum Heimatlande, ſind zu neuem Leben erweckt 
worden. 


Die dem Grenzlande Oberſchleſien aufgebürdete Nachkriegstragöͤdie 
gibt beſondere Veranlaſſung, immer und immer wieder auf die faſt 
tauſendjährige deutſche Städtegeſchichte Gberſchleſtens hinzu: 
meifen. Die 70 0 Jahrfeier der Burgſtadt Toft bietet wie- 
derum eine willkommene Gelegenheit, auf die deutſche Vergangenheit 
oberſchleſiſchen Landes und die Blutsverbundenheit Oberſchleſiens 
mit dem Reiche hinzuweiſen. Auch dieſe Feier wird dazu beitragen, 
das oberſchleſiſche Volk als Glied des deutſchen Volksganzen zu 
zeigen und erneut offenkundig unter Beweis ſtellen: Oberſchleſien 
ift deutſch! 


Bek auf die Burg Tost 


ter hatten ſich nun die Zuſchauer verſammelt, 
und Friedrich vergnügte fih darüber, daß rings 
aus den Fichten die Augen und Naſen auf ihn ge⸗ 
richtet waren. ; 

Umfangreich war die Arbeit, die der dicke Graf 
Colonna in der Feld⸗ und Forſtwirtſchaft Bi Ham 
aber auch die Eiſeninduſtrie wurde durch ihn tar 
er Er legte Hochöfen und Friſchfeuer an. 

3 entitanden 


Colonnowſka und Voſſowſka. 
Colonnowſka hatte er hie feinem Namen getan 


geinorben fein. Der Graf Caſpar Colonna ſtand in 
er Schlacht am Weißen Berge in Prag auf der 
Seite des Winterkönigs Friedrich V., wurde dann 
als Rebell verbannt und begab ſich zum Herzo 
Chriſtian nach Liegnitz. Später bermählt er ſich 
mit der Gräfin Liebſteinſky von Kolowrat und ge- 
langt durch ſie in den Beſitz von Toſt. Bench! iſt 
er mit dem Dichter Martin Opitz zuſammen in 
Breslau als ſchwediſcher Geſandter tätig — es iſt 
die Zeit des Dreißigjährigen Krieges — und 
kommt dann 1648 nach Toſt. Er beruft einen ita⸗ 
lieniſchen Baumeiſter nach Toſt und läßt 


die Burg von Grund auf umbauen. 


Es entſteht „eine prächtige Burg, eine Wohnung 
würdig eines Fürſten“. Die Burg mit 12 Türmen, 
Springbrunnen und Gartenanlagen erregt großes 
Aufſehen. Nach dem Tode 8 bleibt Toſt im 
Be ip ber fomilig Von großer Bedeutung wird 
Graf Philipp Colon na für das Land. 1755 
geboren, ſtudiert er in Halle und Göttingen, un- 
ternimmt dann mehrere Reiſen und sehn ſchließ. 
lich nach Toſt zurück. Inzwiſchen hat ſich 
Friedrich der Groge 
auf einer Revuereiſe nicht ſehr beifällig über 
Groß ⸗Strehlitz geäußert, das ebenfalls zum 3 ; 
Beſitz der Colonnas gehörte. Friedrich hat. fih | Seite aber zeigte er ſich auch den Arbeitern und 
u p dem palten er en i fer“ Bauern gegenüber ſehr verſtändnisvoll. N TERN, 
er Colonna” erkundigt und hat „Vielen Pfeffer“ iy ; i 
ür die weitere Entwicklung dem Land gewünſcht. e ee, un Ski 2 Wet. > 
uch die Revuen hatten nicht ganz geklappt. Die herrn Peterswaldſty von Peterswald, und 11 
eee mußte den ganzen Herbſt Sape: ſpäter erwarb fie der Graf Franz Karl 
Später eniwickeln ſich zwiſchen Friedrich und Kottulinfti. 
Colonna ſehr freundſchaftliche Beziehungen. Co-] unter ihm traten die oberſchleſiſchen Stände 
lonna hat inzwiſchen außerordentlich viel geleiſtet,, 1742 auf der Burg Toft zuſammen und bes 


at ſeine Forſten in Ordnung bringen laſſen, die N a 
he brachten größere Erträge als früher da] ſchloſſen. eee den Treueid 
zu leiſten. 


die Düngung verbeſſert worden war, und ſchließ⸗ 
lich hatte Colonna auch Eiſen hüttenwerke Im Jahre 1791 gelangt die Burg in den 
Beſitz der Familie Eich a orff3, Der ſpätere 


errichtet. Mit Friedrich dem Großen unterhielt er 
fih einmal drei Stunden über wirtſchaftliche Fra- | Dichter Joſeph Freiherr von Eichendorff weilt 
als Knabe in den Ferien ſtets auf der De Toft, 


gen, das Staatsminiſterium zog ihn als Autori- 
die ihm tiefe Eindrücke vermittelt. Als Student 


tät auf dem Gebiete der Eiſeninduſtrie wiederholt 
gerade Einmal hat Colonna auch Goethe injin Halle gedenkt er der heimiſchen Burg, mancher 
Gral e geht zurück. 1808 erwirbt 


Heil Hitler! 
Joſef Joachim Ada mez yt 


Landeshauptmann und Untergauleiter 
von OGberſchleſien. 


Der Ort zum Dichten und Träumen 


und äußerte dazu, daß diefe „kleine Eitelkeit“, wie 
er es ſelbſt nannte, ihn für die Mühe und Mr- 
eit ee folle, die er gehabt habe. Bof- 
yo ollte an den königlichen Stahlinſpektor 
oß erinnern, der ihn bei der Anlegung der 
5 4 unterſtützt hatte. Weitere Werke ent⸗ 
tanden bei Kowollowſka, Rogolowietz, Zulkau, 
Potempa, Weſſolla und Tworog. 


Colonna unternahm auch weiterhin Reiſe n 
und war recht 2 veranlagt. In Breslau 
veranſtaltete er Bälle, die großes Aufſehen erregten 
und unter erheblichem Aufwand vor ſich gingen. Bei 
einem dieſer efte, an dem 250 Pexſonen teil- 
nahmen, wurden 3000 Lampen und 200 erleuch⸗ 
ete Montgolfieren verwendet. Auf der andern 


Die Burg im Wandel der Jahrhunderte 


Von der frühen Geſchichte Oberſchleſiens iſt Hand des Herzogs Nikolaus in eln, de 
wenig befannt Es ſteht nur feſt, daß Ra der geh bald darauf enthan Bir wird, 1 allt 
um Chriſti Geburt die Hanel fe Stämme der | Oberſchleſien an den König Ferdinand von Böh⸗ 
Lugier hier wohnten. Damals find auch die Rö. men und Ungarn, der das Land an Markgraf Ge- 
mer durch 4 an die Oſtſee gezogen, um von org bon, Brandenburg und ſpäter an Iſabella 
dort her den Bernſtein zu holen. Bei Ausgrabun- aus Siebenbürgen, die Witwe eines Wojewoden, 
en hat man römiſche Münzen aus jener verpfändet. Auf der Burg Toft walten nun 
eit hier gefunden. Im 77 1133 ſoll Sobieslaw-⸗ die Hauptmänner, um die Abgaben für den Lan- 
ans — 2 in Dr alien 10 Darie desherrn einzutreiben. — <<. ersi 

niebergebrannt haben. erhalt Boleslaus der Später wird Toft. an Friedrich von er 

Lange dieſes Gebiet, an dem ſich verpfändet, und nun N a naer 


die Sage von der Entſtehung der Bura Toſt eine ſchlimme Zeit 


etet. Aus einer Urkunde vom Jahre 1201 iſt für die Bevölkerung der Stadt Toft und zugleich 
ekannt, daß Toſt damals ſchon beſtanden hat, auch Peiskretſcham. Die Bevölkerung wird in der 
und 1222 ift der Bezirk um Toſt eine Kaſtel a“ ſchlimmſten Weiſe bedrückt und 9 be⸗ 
nei, in der der Kastellan, jpäter als Burggraf be- handelt. Den Bürgermeister von Peiskretſcham 
zeichnet, die Gerichtsbarkeit und die Führung der läßt Hans wer von Redern auts hinrich⸗ 
Krieger 88 Toft war aljo eine Grenzburg, ten und begründet das damit, daß der Bürger 
die zur Sicherung der alten Handels- und Heers meiſter fih aufſäſſig gezeigt habe. Aus der Klages 
ſtraße von Breslau nach Krakau errichtet ſchrift, die ſchließlich bei Kaiſer Rudolf II eime 
war. In dieſer Zeit war es auch, als in Oberſchle⸗ ereicht wird, geht hervor, daß die Burg in jener 
fien „Deutſche nach deutſchem Recht“ Zeit wieder einmal abgebrannt ift und Redern 
angeſiedelt wurden. Urwald bedeckte das Land, die Bevölkerung zu hartem Frondienſt beim 
und hart war die Arbeit. Die en eg Arien erneuten Aufbau herangezogen hat. 

riefen die Anſiedler aus dem Welten, aus Thürin⸗] Wieder folgt mehrfacher Beſitzwechſel, bis die 
pen, Sachſen und Franken herbei. Zahlreiche Dör- Burg Toſt in die Hände der 

er entſtanden, das Land ſchien aufzublühen, da 

kamen 1241 die Mongolen und zogen. plina Grafen Colonna 


dernd und raubend durch Schleſien, bis Herzog 
Re inrich der Fromme bon Liegn i$ . 1 une 
ihrem Vordringen ein Ende bereitete. auch außerordentlich viel für Oberſchleſien getan. 
Im Jahre 1356 huldigt Toft dem Herzog Ron- | Sie kamen aus Tirol und follen dort eingewan- 
rad bon Oels, aber bald wird das Land dem Qer- dert fein, nachdem Kaifer Friedrich Barbaroſſa 
zogtum Teſchen überwieſen. 1430 kommen bie fünf Mitglieder des Hauſes Colonna wegen An 
uffitten, die das Land berwüſten und die alte] ſtiftung eines Aufruhrs verbannt hatte. Nach 
Burg in Brand ſtecken. Der Herzog Przemko anderen Quellen ſoll der Name Colonna dem 
baut die Burg aus Steinen und Ziegeln neu auf. Leonhard von Völs in Tirol als Anerkennung 
Die folgenden Jahre bringen dann Kriege zwi⸗][für beſondere Verdienste durch einen Filiations⸗ 
(en Polen und Böhmen, und 1438 wird auf der brief zugefallen fein. Ein fpäterer Colonna fpielte 
urg Toſt der Waffenſtillſtand geſchloſſen. in den Türkenkriegen eine große Rolle. Und wie- 
Unter der Herrſchaft des Seraone Przemko geht . taucht der Name Colonna auf, als 1618 in 
es in Toſt recht lebhaft zu, der Verkehr iſt rege.] Prag die kaiſerlichen Statthalter Martinig 
Nach dem Tode Przemkos wechſelt die Herrſchaft und Slawata hoch im Bogen aus dem Fenſter 
Toft mehrfach den Beſitzer, gelangt dann in die fliegen. Da fol auch ein Colonna handgreiflich 


— 


reslau eine fröhliche Stunde verſchafft, als an 
Graf Gaſchin die Burg, und am 29. März 


1811 bricht der große Brand aus, der die 
Burg bis auf die noch Es ſtehenden Ruinen 
vernichtet. Eichendorff ſagt in feinen Tage- 
buchaufzeichnungen 5 ihm die Burg ſo recht 
der Ort zum Di ten und zum Träu⸗ 
men geweſen ſei. Er hatte auch die Abſicht, ſie 
zum Mittelpunkt eines Romans zu machen, iſt 
aber zu deſſen Durchführung nicht gekommen. 
Der Burgbrand brach in der Nacht aus und 
verbreitete ſich ſehr ſchnell, Die Gräfin Giſela 
von Gaſchin erſcheint am Fenſter und kann ihr 
Zimmer nicht mehr verlaſſen. Sie entdeckt aber 
dann den Zugang zu einem alten geheimen Gang, 
der ins Freie führte, und taſtete ſich hindurch. Nur 


der Tafel des Grafen Reden die Unterhaltung 
recht lebhaft wurde. $ 

Hübſche kleine Anekdoten find mit feinem ſpä⸗ 
teren Beſuch Friedrichs verbunden, der 1788 nach 
Groß Strehliß kam, Da Colonna nicht anweſend 
war, empfing fein tüchtiger Verwalter H arra f- 
ſowſki den König. An der Tafel ſprach man 
über alle möglichen Dinge, Friedrich erwähnte 
auch ſeinen Plan, 


den Klodnitzkanal zu bauen. 


Er unterhielt ſich ausgezeichnet mit der Gräfin 
Colonna und der Gräfin Henckel. Die Tafel 
war im Freien unter einem Zeltdach aufgeſtellt 
und rings von Fichtenbäumen umgeben. Dahin⸗ 


—— ä — 
verbunden mit Sängertreffen des oberſchleſ. Induſtriegaues vom 11.— 19. Anguſ 1934 rede RER, 


| % Ne 
Al nac Sof. 200 Zahner — 
j 8 mit Hol oder Gtohfrädern 
| 


der idylliſchen und hiſtoriſchen Burgſtadt Ohne Kette, ohne Wechſeltäden 
und hügeligem Gelände 
—Deutſches Erzeugnis 


SS 
auf der Burg auf — Feſtzug u. a. — — 
Die anderen Tage: Freilichtſpiele — Trachtenumzug und nationale Grenzlandkundgebung 


P des BDA. — Ritterturniere — Hiſtoriſche Feſtumzüge u. a. 


Goletz & Scholz 


Landmaschinen, Reparatur - Werkstatt 
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ein Der Bürgermeiſter v Damm, Fernspr. 3186 Breslauer Str. 29 
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Den Kampf 
ums Dasein 


meistern Menschen ohne Sehbeschwerden 
mit der gut passenden Brille von 


G. BACHE co. 


Gieiwitz, Wilhelmstr. 21, an der Klodaitzbrüke 
Das erste Fachgeschäft für Optik u. Foto 
Fernsprecher 2020 Gegründet 1899 


Die eindrucksvollſte Zeit, die wir durchlebten, 
war der Weltkrieg 1914—18. Er fand auch die 
Bewohner von Toſt in einmütiger Stimmung ge⸗ 

enüber dem hp re der Feinde. Viele 
ne zogen vom ehubot durch die Stadt. 
nach dem öſtlichen Kriegsſch 
kriegeriſches Leben entwickelte ſich bei der Mo⸗ 
min atn g in unſrer Stadt, da hier ein Ba- 
taillon Landwehr vollſtändig neu ausgerüſtet 
wurde. Aus 1275 und Vorſtadt ſind 421 Väter 
und Söhne dem Ruf des Kaiſers gefolgt und 
u den Fahnen geeilt, um die Heimat zu ſchützen. 
ls Zeichen der Erinnerung an jene große Zeit 
und als Zeugnis der Opferwilligkeit der Bürger 
für unſere Helden fand vom 27. Januar 1916 ab 
am Rathaus in feierlicher Weiſe die Nagelung 


Sie kaufen 


wir franzöſiſche und engliſche Be- 
fagu ng, die dafür ſorgen ſollte, daß bei der Ab⸗ 
ki mmung alles — 5 zugehe. Die geldäftliche 

orarbeit fir die Abſtimmung und die Unter- 
bringung der Ae ge war dem Plebis⸗ 


Friedrich Pollok, Gleiwitz, Nikolaisr.o 


Spezialwerkstätten für Reparaturen an Rundfunk- 
geräten, Kraftverstärkern u, Tonfilmanlagen unter 


Leitung eines bewährten ersten Fachmannes, zitſtellenleiter Lehrer oſubek übertragen, 
i Führende mechan. Werkstatt in Fahrradreparaturen, während Dr. med, Rosner Leiter der heimat- 
treuen Werbearbeit war. Im Aufſtand am 


25. Auguſt 
bedroht. 2 
a. D. Ni 
weichen. 


Die Abſtimmung am 20. März 1921 ergab 

einen glänzenden Sieg mit 89 Prozent deut. 

ſcher Stimmen für den Verbleib Oberſchle⸗ 
ſiens bei Deutſchland. 


Dadurch flocht die Bürgerſchaft Blätter in den 
Erinnerungskranz der Stadt, die unverwelklich 
bleiben. Damals haben wir Oberſchleſier tätige 
Mitarbeit an der ganzen Nation gezeigt, wie 
viele im Reiche es nicht getan haben. l 
müſſen uns die deutſchen Landsleute im Reiche 
auch unterſtützen, indem ſie mehr als bisher in 
das Grenzland Oberſchleſien kommen. 

Nach der imig zog die fremde Beſatzung 
ab. In der Nacht zum 3. Mai drangen 500 Auf 
ſtändiſche in die Stadt ein und beſetzten fie. 25 an- 
geſehene Bürger wurden in Gefangenſchaft abge⸗ 
führt. Am 23. Mai verkündeten die Kanonen des 
deutſchen hen vom St. Annaberg 
herab, daß die Befreiung Oberſchleſiens begonnen 


FCC 
(Bortjegung von Blatt 1.) 


die zierliche, mit Perlen geſchmückte goldene Ente 
in ſilbernem Neſt, die ihr Graf Gaſchin einſt ge⸗ 
ſchenkt hat, nimmt ſie mit und verbirgt ſie in 
einer auerniſche 1 ins Freie been 
Weges. Als fe aber nach langem Umhertaſten ins 
Freie gelangt war, hate ſich ihr Sinn infolge des 
ausgeſtandenen Schreckens verdunkelt. Sie erpe 
in Pleberwahn und ſtarb bald darauf, ohne 
15 zu können, wo ſie den Schatz verborgen 
a 


1920 wurde die Stadt von Inſurgenten 
er Toſter Selbſtſchutz unter Feldwebel 
tſchke zwang fie jedoch zum Zurück⸗ 


Bobrowsky & Zellner 


Gleiwitz, Ring 22 


Das große führende Geschäftshaus 
5 für Modewaren, Seiden, Kleiderstoffe 
Baumwollwaren und Gardinen 


Spezial-Abteilung: 
Damen-, Backfisch- u. Kinder-Mäntel 


Die neuesten Geräte der 
Berliner Funkausstellung 
nur bei 


E Radio - Ila er | 


Gleiwitz 
Niederwallstr. gegenüber Hauptpöst 


Curt Voß 


Bruno Orgler 


vorm. 


Spezialgefchäft fur Fliefenbeläge 


18 I 
Seiten mußte Unterſtützung in Anſpruch genom- 


men werden, da die Bewohner nun auch nichts 

Werpienden e mehr beſaßen. n der 155 von zwei Stunden 
Fenfterfohlbankfteine maren 129 8 1993 er, 96 Hinterae: 
f ude un eunen niederge⸗ 
GLEIWITZ [brennt Dann wurde Toſt . neu 
Helmutn-Brückner-Stralle 28 aufgebaut. Rathaus, Schule und Kirche be- 


gegenüber d. Maschinenbauschule 


2 ihren alten Platz, aber die ehemals wink⸗ 
Telefon Nr. 3809 


igen Straßen wurden gerade angelegt und Ver- 
breitert. So entſtand das heut noch ſehr vertraut 
und reizvoll wirkende Stadtbild. 

Die Burg ift jetzt im Beſitz von Kurt Qu- 
bert von Gura n der ſie der Jugend zur 
und eiten geſtellt hat. Als Freilichtbühne 
und Feſtſtätte ilt fie überaus geeignet und wird 
nun auch den eſtveranſtaltungen um die 700- 
Jahr⸗Feier einen wirkungsvollen Rahmen geben. 


. ür INDUSTRIE und 
Druckfachen PRIVAT liefert die 


erlagsanstalt KIRSCH A MULLER GMBH. Bouthen 


Was Toft feit dem Weltkrieg erlebte 


(Aus der Jubiläums⸗Feſtſchriſt) 


auplas. Ein 


aher 


für Ihr Heim - Ihre Welt 

habe, Am 19. Juli erfolgte unter größtem Jubel schön und solid für wenig Geld 
der Einmarſch in die Stadt. J 
Die allgemeine Notlage und Erſchöpfung nach 
dem Kriege wurde noch größer durch die wahn⸗ 
ſinnigen Laſten des Friedensdiktats 
bon Verſailles. Die Da niemals dageweſene 
Teuerung machte den Ankauf von Lebensmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden faſt unmöglich. Die 
Entwertung der Papiermark wurde immer 
ſchrecklicher. Es wurde Notgeld ausgegeben. Am 
16. September 1923 koſtete ein Brief eine viertel 
Million Mark Porto, am 16. Oktober 1923 koſtete 
ein Pfund Speck eine Milliarde Mark. Der Klin⸗ 
elbeutel brachte zu Allerheiligen 29 Milliarden 


ark. 
Erft Ende November kam die Exlöſung und 


* 


Lassen Sie sich von uns 
beraten. — Besuchen Sie 
uns zwanglos. 


3 
BRUDER ZOLLNER 


eines Eiſernen Kreuzes mit eiſernen, filbernen : ie Ei d 
Fahrräder und goldenen Nägeln ſtatt. Die ER der Helden, N 8 F 
eee e aan Giaa Bier mie TÜREN una Wonnungskunst | 
Nähmasch nen dritten 13, im vierten 15, im ganzen 91. 75 man. oe Mibierten er gr 8 b Gleiwitz, Bahnhofstraße 20 
Dem furchtbaren Kriegsende folgte ein wilder Die Inflation hat viele reiche Bürger von i 
Elektro-Bedarf [Bürgerkrieg, der unſere Heimat fait zwei Toft bettelarm gemacht. Ehestandsdarlehnsschei 
alles bei Jahre lang gequält hat. Im Mai 1920 erhielten 7 


Wer ſich betören ließ und ſein Haus verkaufte, 
konnte zuſehen, wie fein Erlös fo zuſammen⸗ 
ben bah er dafür gerade noch eine Semmel 
erhielt. Alte een wanderten in die Hände 
von Schiebern. Ein in wirtſchaftlicher Beziehung 
unglücklicheres Jahr wie 1923 hat noch niemals 
ein Saia erlebt, ; 

Für die im Weltkrieg gefallenen Helden wurde 
1924 am Neumarkt ein Ehrenmal errichtet, 
das die Form eines Kapellchens hat und die 
Namen der Gefallenen trägt Die 41 1 ſtammt 
von Profeſſor Schipke, Breslau. Es iſt eine 
Zierde der Stadt. 0 

Bereits 1912 hatte man eine zentrale Waſſer 
verſorgung durch Anſchluß an die bereits bes 
ſtehende Leitung der Landesheilanſtalt geſchaffen 
und zugleich für Feuerlöſchzwecke 35 Hydranten 
aufgeſtellt. Da hi jedoch die Waſſerverſorgung 
bei großer Trockenheit als ausreichend nicht er- 
wies, wurden am Patſchiner Walde 3 Tiefbrun⸗ 
nen und bei der Stadt ein 43 Meter hoher Tare 
turm errichtet. Die Koſten der geſamten Anlage 
beliefen ſich auf dreiviertel Millionen RM. Nun 
iſt die Waſſerverſorgung für die Zukunft geſichert. 

Die Stadt will ſich zum Bahnhof immer 
mehr erweitern, und man hat damit begonnen, ſie 
durch neue Bauten mit dem Bahnhof zu verbin⸗ 
den. Der Vorort Oratſche ift 1925 eingemein. 
det, und die Eingemeindung von 1928 K i 
das 600 Jahre lang zur Stadt gehört hat, ſteht 
bevor. Na YA Eingemeindung wird die Stadt 
rund 4000 Einwohner zählen. 


An der Spitze der Stadtverwaltung ſteht 


Bürgermeiſter von Damm. 


der bald nach Beginn ſeiner Amtstätigkeit den 
Erweiterungsbau der Volksſchule 
ausführen ließ. Der Neubau des Feuerwehrdepots 
iſt vollendet. Im Intereſſe der Geſundheit der 
‚Bür seien ijt ein großes und notwendiges Werk 
in Auge ff genommen, die zur Entwäſſerung ber 
Stadt dienende allgemeine Kanaliſation. 


Südöſtlich und nordweſtlich der Stadt ſind 
neue Siedlungen entſtanden, und ſo wächſt 
die Stadt aus ihrer zu eng gewordenen Umgür- 
tung und ſtreckt ihre Fühler immer weiter über 


die alten Stadtgrenzen 


werden in Zahlung 
genommen! 


Größte Auswahl 


in 


Kleiderstoffen, Seiden 
Baumwollwaren 


Josef Wechselmann 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 57 


eg 


Das volkstümliche 
, Kaufhaus 
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sehlesisches Leinenhaus 


inh.: Josef Domhrower 
Gleiwitz 


Neudorfer Str. 4, Telefon 2014 
Das haus der guten Qualitäten 
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inaus, Inbezug 17 mo⸗ 
derne Ausgeſtaltung des Gemeinweſens 
ſchreitet ſie fort überall bringt fie deutſches We ⸗ 
en und deutſche Arbeit zum Ausdruck und erfüllt 

ujgaben, wie es in bieler Weiſe geſchieh keiner 
ähnlichen 8 Kleinſtadt g chieht. Einſt 
war es Königl. Mediatſtadt und Kreisſtadt der 
Kreiſe Toſt⸗Gleiwiz⸗ Slawenziß Es iſt zu hoffen, 
daß es wieder Kreisſtadt des Landkreiſes wird, 
und daß Toſt mit ſeiner alten Tradition wieder 
u der Bedeutung gelangt, die es im Mittelalter 


eſaß. 
ohl haben die ſieben Jahrhunderte das Bild 
der Stadt gewandelt, wohl ‚find des Krieges 
Stürme über fie dahingebrauſt, und Feuers- 
brünſte legten fie in Schutt und Aſche. Trog: 
dem aber ließ die Bürgerſchaft den Mut nicht 
ſinken, ſondern arbeitete fi immer wieder empor. 
Die Geſchichte der Stadt iſt uns eine Lehrmeiſte⸗ 
rin für die Gegenwart. Aus der Geſchichte und aus 
der Liebe zur 5 ſchöpfen wir im Vertrauen 


auf Gott die Hoffnung, daß unſrer Heimatſtgdt 
eine glückliche Zukunft beſchieden fein möge. Die 
Heimat aber ſchützen wir am beſten dadurch, daß 
wir die heranwachſende dune ertüchtigen und zu 
hingebender Pflichterfüllung erziehen im Sinne 
unſres großen Führers, Erziehers und Retters 
Adolf Hitler. 


f 


Kreis-Sparkasse Gleiwitz 


Landratsamt / Teuchertstraße 


IFILIALE TOST 


Eichendorff-Klause 


TOST 


empfiehlt die gut gepflegten 


Scobel- 
Qualitätsbiere 


nr a 


Die Versammlung der Tiere 


Von Käte Kluß-Hartrumpf, Beuthen OS. 


Am Waldrand, dort wo hinter dem Graben 
der große Steinhaufen liegt, fand eine aufge- 
regte Versammlung statt. Die Tiere, — 
es waren meistens die kleineren Arten und die 
niederen Stände vertreten, — hatten sich hier 
getroffen, um sich eifrig "darüber zu beklagen, 
wie ungerecht doch Arbeit und Anerkennung auf 
der Welt verteilt seien, und um zu beraten, wie 
dem abzuhelfen wäre. 

„Warum muß ich gerade Immertort in der 
schmutzigen Erde wühlen und graben“, be- 
schwerte sich der Bergmann Maulwurf, 

Soll doch die vornehme Lerche, die den ganzen 
Tag nichts anderes tut als in der Luft herum- 
flattern und ein bißchen trillern, einmal tau- 
schen mit mir.“ 

„Leichen beerdigen ist auch gerade kein 
leichtes und appetitliches Handwerk“, setzte der 
Schwarze, gelbgestreifte Totengräber die 
Klage fort, „und man ist weniger angesehen 
dabei, als etwa die Biene, die doch nur im Son- 
nenschein von Blume zu Blume fliegt und Honig 
nascht.“ 

„Als ob das ewige Herumgereise so ein be- 
neidenswertes Vergnügen ist“, widersprach die 
Biene „Und was hab‘ ich im Nebenberuf als 
Briefträger noch für eine unangenehme Arbeit, 
für die ich kaum ein Dankeschön höre: Auf jeder 
Station ein Päckchen und ein Fre schöne Grüße 
mitnehmen und aufpassen, daß beides an die 
richtige Adresse abgeliefert d Da lob = 
mir eher das Gewerbe einer Nachtigall: 
Busch sitzen, des Abends ein wenig flöten —— 
schluchzen und dafür geehrt und geliebt, be- 
wundert und angedichtet werden.“ 

„Auf mich hat noch niemand ein Gedicht 
gemacht“, seufzte der Mistkäfer schwer- 
mütig, während er aus dem, was das Acker- 
pferd für ihn zurückgelassen hatte, Pillen drehte, 

So brachten noch viele Tiere ihre Be- 
schwerde vor, und die Versammlung dachte 
eifrig darüber nach, wie Abhilfe zu schatten sei. 

Schließlich meldete sich der Mistkäfer zum 
Wort. „Neulich“, sagte er, „als ich auf der 
Straße meinem Geschäft nachging, hörte ich die 
Arbeiter der Menschen reden, die aus der 
Stadt kamen. Es geht uns jetzt besser, ver- 
sicherten sie einander,“ 


„Ja, laßt uns Rat beim Menschen holen“, 
fiel der Maulwurf ein, und viele der Versamm- 
lungsteilnehmer stimmten ihm zu: „Er ist am 
klügsten von uns, er geht ja auch aufrecht auf 
zwei Beinen.* 

„Schließlich hängt der Verstand nicht von 
der Anzahl der Beinpaare ab“, brummte die 
Biene gereizt, und die A m eise verließ gekränkt 
‚die Versammlung, nachdem sie ihren Nachbarn 
erklärt hatte, daß der Mensch es nötiger hätte 
von ihr zu lernen, alg ehrt. 

Der Widerspruch der beiden nutzte jedoch 
nichts, es wunde endgültig der Beschluß gefaßt, 
einen der Versammlungsteilnehmer zu den 
Menschen zu senden, damit er erkunde, wie 
Abhilfe zu schaffen sei. 

Einstimmig wurde die Biene als ndte 
gewählt, da sie bereits Erfahrung im Umgange 
mit den Menschen habe und ihnen im Falle der 
Gefahr mit ihrem Stachel drohen könne. Die 


Biene fühlte sich durch den Auftrag geehrt] meim 


und machte sich sogleich auf die Flügel. 

Als nach ihrem Aufbruch die Sonne zum 
siebenten Male im Osten war, 
kehrte die ausgesandte Kundschafterin zurück. 
Mit- lautem Summen flog sie durch den Wald 


und tiber das Feld, um ihre Ankunft zu mel mit 


dem und die Versammlung einzuberufen. 

Der Mistkäfer ließ seine Pillen und 
eilte zum Waldrand, der Maulwurf steckte dem 
Kopf aus der Erde, der Totengräber verließ das 
tote Mäuschen, das bereits halb eingegraben war, | beiß' 
alles, was Beine und Flügel batte, machte sich 
neugierig auf den Weg. Um den großen Stein- 
haufen herum war bald ein Gekrahbel und 
Geflatter, ein Gesumme und Gezwitscher. 

Als sich die allgemeine Unruhe gelegt 
hatte, setzte sich die Biene auf einen der unter- 
stem Tannenzweige und begann: 

„Ich habe euren Auftrag a 
zu "den Menschen geflogen, 
berumgeguckt und herumgehorcht. In der Stadt 
saß ich auf einem Neubau bei den Maurern, 
als sie ihr Frühstücksbrot aß.n, Ich hörte, daß 
sie zufrieden seien, konnte aber nicht klug. wer- 
den, warum. 

Da flog ich durch ein offenes Fenster ins 
Dorfwirtshaus. Es war gefährlich, die ann 
eah mich und schlug mit einem ‚Lappen nach 
mir, aber ich eee mich i in eine 3 


7 

Großbauern und der Wirt. Ich hatte ihnen 
Schon einmal zugehört, als ich eines Tages, von 
dem süßen Duft po en bene 3 
eingefl n war, nicht sogbei aus fa 

Sobald das Wörtchen Politik gefallen war, 
schrie einer lauter als der andere, sie bekamen 
rote Köpfe und schlugen mit der Faust auf den 
Tisch, Jetzt wird's losgehen, dachte ich, ale 
der Förster, 


hr 
g 
5 


e 


TET e 


zu] wollte eee da meldete sich der Hun- 
i 2 und so viel er auch suchte, er fand kein 


er seine Pfeife angerün- tastete 


det hatte, das Wort in den Bart murmelte. Aber 
sie blieben alle ganz manierlich, waren einer 
Meinung und stimmten sich gegenseitig zu. 
Keiner schimpfte, keiner regte sich auf. 


Davon wurde ich nun auch nicht klüger, ich 
flog also am nächsten Morgen in den Schul- 
hof. Da hörte ich, wie der junge Lehrer vom 
Katheder herunter zu den Schulbuben sagte: 
„Seht ihr, Kinder, das ist das Schöne am der 
neuen Zeit, jede Arbeit ist ehrenwert. Es kommt 
heut nicht darauf an, ob einer Kohle gräbt oder 
Bücher schreibt, ob er Mist fährt oder regiert, 
ob er Schuhe besohlt oder Reden hält, die Haupt- 


sache ist, daß man seine Sache gut macht. 
Nicht was man arbeitet, sondern wie man 
arbeitet, bestimmt den Wert dies Menschen.“ 

„Das soll auch bei uns gelten,“ stimmte die 
Versammlung einmütig zu, und sogleich begann 
ein allgemeiner Aufbruch. Der . Maulwurf 
schlüpfte in die Erde, der Totengräber beeilte 
sich, sein Mäuslein zu beerdigen, der Mistkäfer 
machte sich an den nächsten Dunghaufen, jeder, 
jeder eilte an seine Beschäftigung und dachte: 
Nicht was ich tue, sondern wie ich es tue, macht 
meinen Wert aus. 


Von Erika Maria Ebeling, Kreuzburg OS. 


Peter, der Holzknecht, ging in den Wald, 
um Bäume zu fällen, Als er gerade an eine 
mächtige, uralte Eiche die Axt legen wollte, 
kam zwischen den knorrigen Wurzeln ein win- 
ziges Männnlein hervor und bat: „Laß die Eiche 
sie ist mein Heim, Ich bin schon alt und habe 


nicht mehr lange zu leben. Ich möchte in 


meiner alten Behausung sterben.“ 

„Das geht nicht“, sagte Peter. „Mein Herr 
wird sehr zornig, wenn ich nicht tue, wie er 
befohlen.“ 


„Wenn es nur das ist“, meinte froh das Männ- 


lein, „so will ich dir helfen: Ich heiße 
Wünschebold und war der Kobold, der alle 
Wiinsche erfüllen rt Jetzt freilich ist ein 
Jüngerer an meine Stelle getreten, aber ein 

wenig von der alten Kraft habe ich noch.“ 
Be ich mir ein Rößlein und einen 
Ben Beutel Geld, damit ich in die Welt 


kann,“ sagte Peter. „Schaffet d 
mir's, 80 soll die iche stehen bleiben!“ 
re dich um“, sprach Wünschebold. 
Da stand hinter Peter ein Pferd mit 
uckem Sattel- und Za daneben ein 
mit Geld, so schwer, daß eter ihn kaum 
fortbringen konnte. 

„Halt!“ rief der eg und Wünsche- 
bold, der gerade wieder zwischen den Wurzeln 
verschwinden wollte, am Kragen, „So einen 
tüchtigen Freund wie dich, nimmt man doch 
mit auf die Reise.“ 

„Laß mich hier, oder du wirst es schwer be- 


reuen“, flehte das Männlein. Aber Peter hörte]; 


nicht, sondern steckte den Kleinen so unsanft 

in seine Tasche, daß er fast Arme und Beine 

nis Wirklichkeit werden, immer 
m unklie) was 

du sagst und denkst“, stöhnte Winschebold. 


In flinkem Trabe ging es dem Dorfe zu. Was 
wohl die Leute denken werden, wenn ich so hoch 
zu Roß daherkomme, überlegte’ Peter. Und wenn 
3 die Line ist, die da unter der Türe 
steht umd eee ee T, Als 
ee e BEN RR OR Me Schwester 


"Hallo, Hans!“ rief Trine, „man kennt dich 
ja gar nicht wieder.‘ „Seit wann ich u 
habe i 


Gleich. darauf begegnete ihm sein Herr. 
„Hans“, rief dieser ihm entgegen, „willst du wohl 
gleich an deine Arbeit ig 


rutschte seinen Rücken herunter, daß 
Schmerz laut aufschrie. Kaum war er 1 
wollte der Herr wieder hinaufs 


e ce Daß Wen a aa 


es au“, schrie der Herr, denn eine graue 
Mane war ibm am Bein in ae Hohe gelaufen 
un Fricke ihn unaufhörlich. 

ch gab Peter seinem Rößlein die Sporen 


und 1 5 davon, Als er ein paar Slunden get 


ten war, wurde er müde, band sein P 
einen Baum. I e 


das Wasser im Munde zusammenlief 
sollte er den Braten essen, da er doch nieht 
Messer und Gabel bei sich hatte? 

„Das ist doch zum Krebse niesen“, schalt 
er, "Hatschil nieste er gleich darauf, und ein 


ein zweiter, hatschi! “in dritter kam heraus, 
Nun wunde es dem armen Peter unheimlich. 


Er lief zu seinem Pferd und wollte es losbimden.] zigen 


Aber die Krebse kamen hinter ihm her. Da 
wurde das Rößlein scheu und ließ Peter nicht 
aufsteigen. Ich wollte, ich läge zehn Klafter tief 
unter der, Erde, wünschte Peter in seiner Angst. 

Plötzlich war es dunkel rund um ihn her. Er 
umher, aber wo er himftiblite, oben oder 


u | blickte Peter umher, aber kein 


unten, rechts oder links, vor und hinter eich, 
stieß er an. „Wo bin ich denn“, rief er, so laut 
er konnte, 

„Zehn Klafter unter der Erde, wie du dir 
wünschtest,“ tönte Wünschebolds Stimme zus 
seiner Tasche, 


P der mich 1 — deich der Kuckuck 
ge ihn re 1 „ pt DR 
sah, hatte ein oge trug 
in seinen Die "and. er höchste Spitze 


Baumes. 

Mühsam kletterte Peter wieder herunter; aber 
bald an diesem, bald an an jenem Ast blieb er 
hangen er e e e e Als 
er glücklich auf dem Boden ankam, zog er 
ei e eee 

an meinem ganzen ck schuld 
mir gestohlen bleiben“ 
war 


Da war der Kleine verschwunden. Verwundent 
Wimschebold 


m sehen. Nur ganz aus der Ferne tönte eine 

Stimme: „Noch einmal geschieht, was du sagst!“ 
Zomig schrie Peter: „Da hört doch alles auf!“ 
— Und deshalb ist das Märchen aus! — 


Vor drei Tagen brachte der Wirtssohn ein 
Rehlein heim, eim junges Tierchen, das wohl 
kaum zehn. Tage alt war. Schnitter hatten es 
auf dem Felde gefunden; wäre es vom Hieb 
der scharfen Sensen worden. 

Nun lief es mit erstaunten Augen, aber 


furchtlos und autraulich, zwischen den Men- 


schen umher, wür nannten es Mieke, wir nah- 


men es auf den Schoß, wir streichelten sein 


weißgepunktetee Felichen, unà gaben ihm Milch 
aus der Flasche zu trinken, 

Wie drollig sah es aus, wenn Mieke auf ihren 
dünnen hohen Beinen durch . Küche. stelzte. 


Zwischen Bank und Schrank suchte sie sich 


selbst ihr Plätzchen, wo sie die langen Glieder | das 
‚einknickte und sich nbederstreckte. 


t 


Der alte Baum 


Dicht neben dem Gartenzaun, an der Straße, 


stand ein alter Baumstock. Einst hat er wohl 


eine stolze Krone getragen, aber das muß lange 
her sein, denn seit vielen, vielen Jahren war er 
nun schon kahl und stumpf, ohne Zweige und 
Aeste, ohne Laub und Rinde. Sein einziger 
Schmuck bestand in einem ausgeblichenen Hei- 
ligenbild, das jedes Jahr, ehe der Bittgang über 
die Felder stattfand, mit einem neuen Kranz 
aus Tannenreisig und bunten Papierblumen um- 
wunden wunde. 


Aber nun hatte er vollkommen ausgedient, 
denn vor einigen Tagen sehe ich, wie man ihm 
das Muttergottesbildchen mit dem welken Kränz- 
lein abnimmt, ihn mit seinen morschen Wur- 
zeln ausgräbt und forttrügt. 


Am gleichen Abend gehe ich durch den Hof. 
Erschrocken bleibe ich stehen. Was ist das 
bloß? Leuchtet dort ein Gespenst mit gräßlich 
verbogenen Gliedern? Ich gehe auf das grümlich 
leuchtende Unding zu — ach, das ist ja ein 
alter Bekannter, der ausgegrabene Baumstock! 
Nun: fällt mir ein, daß ich schon oft davon ge- 
hört und gelesen habe, daß altes Holz 
leuchtet, weil es phosphorhaltig ist, aber es 
macht doch Eindruck auf mich, wie ich den 
alten Burschen mit seinen Wurzeln gespenstisch 
in die Nacht hineinglimmen sehe. Ringsum lie- 
gen morsche Splitter auf dem Boden, die leuch- 
ten gleichfalls wie hundert Glühwürmchen, 


Es gefällt mir gar zu gut, darum breche ich 
mir einige Stücke von dem schimmernden Holz 
ab, nehme sie auf mein Zimmer und lege sie 
an das offene Fenster. Mitten in der Nacht bläst 
ein boshafter Wind die leuchtenden Holzbrocken 
in die Stube hinein, wobei sie in winzige Teil- 
chen zersplittern. Als ist aufwache, überrascht 
mich von neuem der Spuk, ich sehe. den Fuß- 
boden über und über mit grünen Lichtfunken 
besät. Das hätte ich nicht gedacht von dir, du 
alter Baum, daß du nach deinem Ende noch so 


herumgeistern würdest. ER Br 


K. H. 


Zwei Tage lang lief Mieke in Haus und 
Garten umher. Die Kinder spielten mit ihr, sie 
fraß grüne .Kleeblättchen und trank Milch aus 
der Flasche, sie ließ sich vom Hofhund be: 
schnuppern, und knabberte an den weißen um 
roten Tausendschönchen, Hin und wieder aber 
klagte sie mit ängstlichem Fiepen. 

Gestern mon war das Rehlein tot... Ge- 
wiß ist es vor Sehnsucht nach Seiner 
Mutter gestorben, Alle Zärtlichkeiten, die wär 
ihm geschenkt haben, konnten ihm doch ihre 
Liebe und Pflege nicht ersetzen, 

Ach, BEE NE. DEREN: Und du, armes 

Rehmütterlein, wie m du umherirren 
Feld und en und n Kinde 
das die henz Menschen in Gedank: 

dir fortgenommen haben. 


65. „Aul Au!“ schrie er, daon an 
aut die scharfen Zinken der Harke 


trat den Bauern, der gerade dahinter stand, 
gegen die Nase, um ihm noch die beiden ein- 
Schneidezähne, dessen sich. der Mann rüh- 
men konnte, herauszuschlaigen, Aber 
Schlimmste, kam ‚noch: da stand auf einmal 
Bürgermeister, der ihnen nachgeeilt war. „ 
nein“, sagte er, „beruhigt Euch!. 
hat von Euch erzählt, und ich Pr Buch 


~ 


gan 
dicker Krebs sprang aus seiner Nase, Hatschi! | Dadurch sprang gleichzeitig der Stiel hoch, und 


Nein, 
Mein Bruder 
hel- 


66. 


„Ich werde Buch allen verzeihen, aber 
dann müßt Ihr mir daß Ihr 
bessern und dem Ladenbesitzer den Schinken 


und den Lachs bezahlen werdet!“ Das ver- 
sprachen die beiden mit Tränen der in den 
Augen, Peter wunde dann als Hausdiener 


der Lange 
er lichen Villa angestellt. Und 0 een wir, ine: 
sieh doch noch in ö 


— Dude. — i 


Ihr Buch 


t 


i Percy kämpft um seine frau 1 


wiefe, 
Stampfmaf 


Silbenrätſel 


au — bel — bel — bel — Bil — büt — del 
hel — del — ei — eims — frö — ga — gall 
gel — gel — i — lor — mo — nach — nef 
o — pel — pal — pre pu — raf — fel 
tel — tel — ti — to — vier — wie 


„L“ iſt der gemeinſame Endbuchſtabe der aus 

obigen Silben zu bildenden Wörter, deren An- 

fangsbuchſtaben einen berühmten deutſchen Er» 
£ finder nennen. 


1. Xifchgerät, 2. Handwerkszeug, 3. Fahrzeug, 4. Pä« 

h jg m For 6. Edelſtein, 7. Singvogel, 8. Nutz. 

„ 9. Baumfrucht, 10. Fluß in Königsberg, 

. Hunderaſſe, 12. Hamburger Vorort, 13. Pilz, 
Säugetier, 15. nkraut). 
14. Säugetier, 15. Gewebe (Unkraut) 
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Rätsel-Eck 


- 


Verwandter, 23. 


„ Wirtſchaftsgerät, 
Bec ede. rtſchaftsger 


Eine komplizierte Angelegenheit 
Mutter: „Luiſe komm ſofort herauf.“ 
Luiſe: „Aber Mutter, ich bin ganz mit meinem 
Problem beſchäftigt.“ 
Mutter: „Es iſt ſpät genug, ſchick ihn nach 
Hauſe.“ $ 


Copyrigfit b Romanvertrieb Langen-Müller, Münden 19 


Die Sonn ſtieg höher und höher, Während 
einer Stunde ſchien ſie hell; dann wurde ſie von 
Wolken eingehüllt. Der Wald verfiniterte fich, und 
der Wind erhob ſich heulend. Bald floß der Regen 
in ſtrömenden Bächen herab; es folgte ein eiſiger 
Hagel. Der Wind nahm die vielfachen Laute, — 
das Vogelgeſchrei, das Aechzen der Bäume, das 
Krachen der binſtürzenden Rieſen und das Don 
nern des Hagels — in einem Wirbel mit fiğ. 

Es gab kein Haus zum Unterſtehen; ſolange 
wir konnten, jtrebten wir vorwärts, mit geſenkten 
Köpfen dem Winde trogend; aber endlich mußten 
wir uns in einer kleinen Schlucht auf die Erde 
werfen, wo eine überhängende Scholle den Wind 
etwas aufhielt. f 
Die drei Indianer drückten ihre Geſichter auf 
die Erde, ſie dachten an nichts Böſes von unſrer 
Seite, aber Okee zürnte in dieſem unbarmherzi⸗ 
gen Hagel. Plötzlich erhob fih Diccon auf die Ci- 
bogen und fah nach mir herüber. Kaum hatten 
ich unſre Blicke begegnet, ſo war ſeine Hand auch 
ſchon im Wams. Der Wilde, der ihm zunächſt lag, 
und die Bewegung gefühlt haben mochte, hob den 
Kopf von der Erde, zu der er bald zurückkehren 
jollte; aber wenn er das Meſſer jah, io war es zu 
ſpät. Die Klinge, die mit der ganzen Kraft eines 

erzweifelten seih wurde, traf ihr Ziel, und 
als ſie aus der fleiſchernen Scheide herausgezogen 
wurde, blieb nur a für de ein Feind übrig. 

In dem Augenblick des Streiches hatte ich mich 


Rauf den Indianer an meiner Seite geworfen. 


füh 
über die Hand 


Ich — keine Zeit, allzu ſäuberlich zu verfah⸗ 
ren, ſonſt hätte ich ihn durch den Rücken geſtoßen, 
während er noch nichts ahnte So aber, gewarnt 
von irgendeinem feinen Inſtinkt, rollte er ſich hers 
um und rang mit mir. Er war ſehr ſtark, und 
ſein nackter Körper entglitt meinem Griff wie 
eine Schlange. Ueber und über kugelten wir auf 

naſſen Moos. Er verſuchte, das Meſſer in 
jeinem Gurt zu erfaſſen, ich, ihn daran zu ver- 
indern und mit dem meinigen einen Stoß zu 


ren. 
Endlich gelang es mir. Das Blut ſtrömte mir 
der eiſerne Griff, der meinen Arm 


umklammert hielt, ließ nach, der Kopf fiel gus 
säd. Ich ſtand taumelnd auf meinen Füßen und 
= een ben britten Indianer überwunden 


ROMAN VON W. JOHNSTON 


Wir ſtanden im Hagel und Wind und fahen auf 
die Toten zu unſren Füßen. ngen wir 
ſchweigend durch den wildbewegten Wald. Als wir 
an ein Bächlein kamen, knieten wir daran nieder 
und wuſchen unfre Hände. 3 

Wir eilten, fo ſehr wir . über die 
ſchlüpfrige Erde gegen den Wind, aber wir wuß⸗ 
ten, daß wir nur eine Meile maßen. wo es hät- 
ten drei ſein ſollen. 

Wir hatten keine Zeit, die Indianer zu ſpielen 
und unſre Fußſpuren hinter uns zu verwiſchen, 
aber als wir an ein Bächlein kamen, traten wir 
in das kalte, ſchnell dahinfließende Waſſer und le 
ſteten demſelben eine Weile Geſellſchaft. Es floß 
zwiſchen dichten Weiden dahin. J te 
eine Biegung, und wir gingen mit. Einige 
hunderte Schritte von uns., teils ins Gras ger 
auert, teils im ſeichten Waſſer ſtehend, erblickten 
wir fünfzehn bis zwanzig Hirſche. Wir waren 527 
räuf bis zu ihnen gelangt. der Wind wehte 
uns entgegen und die Weiden verbargen uns vor 


ihnen. Plötzlich ſahen wir, wie ihr Anführer den 
Kopf hob, — Sprung tat und — 4 h Pfeil 
dur m Strom Waldestiefe 


) feste und in der 
jenſeits verſchwand. Das Rudel folgte ihm. Im 
nächſten Augenblick ſah man nur noch am zertrete- 
nen Gras und dem getrübten Waſſer, daß lebende 
Weſen da durchgekommen waren. i 
„Nun, was ſoll das heißen?“ murmelte Dic- 
con. „ ch glaube, wir tun aut daran, noch nicht 
gleich in die Lichtung 8 
Statt einer Antwort bog ich die Weiden aus⸗ 


einander und drückte mich ins Dickicht, mich io feft 


wie möglich ans Ufer preſſend und ihm bedeutend, 
ein 2 zu tun. — LYA Orig 

lus dem Schatten der Bäume trat jetzt ein 
Indianer in die Lichtung heraus; ihm folgte ein 
zweiter, dritter, ein vierter, — einer nach dem 
andern kamen ſie aus dem Dunkel in das Sonnen⸗ 
licht, bis wir ihrer 
hatten. Sie hielten ni 
Urſache 


. 


— alte Ruinen?“ 0 


— nu nn men nem nme nme 
tief im Walde wußten, dann N wir 


lötzlich machte es dw 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Schaf, 5. Klara, 9. Eſel, 10. er, 
11. Lunge, 13. Angel, 15. Erna, 16. Traube, 17. Erker, 
19, See, 21. Donau, 23. Mut, 25. Poſſe, 28. Akubir, 30. 
Eule, 32. Gelee, 33. Adler, 34. Pr., 35. Aloe, 36. Elend, 
37. Amrum. . 

Senkrecht: 1 Salem, 2. Henne, 3. Asgard, 4. 
Fee, 6. Lena, 7. Argus, 8. Allee, 12. Ur, 13. Arras, 
14. Eber, 16. Tenor, 18. Kopie, 20. Tube, 22. Uſedom, 
23. Magie, 24. Tulpe, 26. Euler, 27. Serum, 29. Kern, 
31. le, 33. Ala. * 


Silbenrätſel 


1. Annaberg, 2. Uſedom, 3. Chineſe, 4. Donnerstag, 
5. Erika, 6. Möwe, 7. Miete, 8. Eigelb, 9. Elbing, 10. 
Rhabarber, 11. Eſtrich, 12. Seife, 13. Sperling, 14. 
Tahiti, 15. Umnachtung, 16. Rhönrad, 17. Machandel, 
18. Kiſſingen, 19. Amneſtie, 20. Neander, 21. Nemeſis. 
Auch dem Meeresſturm kann man Schönheit abge: 


winnen! 
Bilderrätſel 
Die Hoffnungen ſind Träume der Wachenden. 


Vexierbild. 
Von links geſehen, mitten zwiſchen den vorderſten 
Hügeln. i 


Humor 


Liebe bei Mondenſchein 
Der junge Mann: „Lieben Sie romantiſche, 


Die Erbin: „Ja, wenn Sie mich bloß nicht 
immer bitten würden, ſie zu heiraten.“ 


Die Herzensbrecherin 


Emma: „Glaub es oder nicht, ich habe in die⸗ 
ſem Sommer ſieben verſchiedene Männer abweiſen 
müſſen.“ 

Laura: „Ich glaube es ſchon, 


was wollten ſie 
Dir denn verkaufen?“ í 


Vom Regen in die Traufe 
Ein Arzt behauptet, daß Kinder, die jeden Tag 
am Klavier üben, niemals die Gewohnheit 
annehmen, an ihren Fingernägeln zu knabbern. 
Wir fragen ihn: werden aber dieſe Kinder nicht 
die mapaa wgs S annehmen, jeden Tag Kla⸗ 
vier zu üben? 


Immer im Beruf 
Der Fleiſchermeiſter bekam einen Sohn. 
Git à AAAA bie Mutter: Vier ilo 


— er! j ' 
rage des Fleiſchers: „Mit oder ohne 
Knochen?“ 


Radiofimmel 


Nachbarin: „ ſiehſt jo müde und ſchläf⸗ 
rig aus, Aennchen.“ N / 
Das kleine Aennchen: „Ja, bin ich auch, weil 


das kleine Baby 


Nach f Pi unſerem Haus die ganze 
acht anſagt.“ À 


n aus den 
Weiden heraus und gingen unſres Weges. 

„Wir können unſrem Stern danken, daß fie 
unſre Spur nicht ſahen,“ ſagte Diccon. 

Wir ſprachen nichts mehr, ſondern verließen 
den Strom und wandten uns gen Süden. So 
haſteten wir bis zum Abend dahin. 

„Wenn wir dieſen Schritt einhalten können 
und keinen Kriegsrotten mehr begegnen, oder in 
ein Indianerdorf hineinplatzen, oder heute nacht 
mit den Wölfen kämpfen müſſen, ſo ſpeiſen wir 
morgen mit dem Statthalter. Was war das?“ 
ſagte ich. „Das“ war der Knall einer Muskete, 
und eine blinde Kugel hatte mich am Knie geitreiit 
und Da Fleiſch durch das Leder meines Stiefels 
geque 1 f 

Wir fuhren herum und ſahen nach der Rih- 
tung, aus welcher dieſer unwillkommene Beſuch 
kam. Es war nichts zu ſehen. In der Ferne war 
es dunkel, und Gebüſch und niedergefallene 
Stämme verſperrten die nächſte Ausſicht. Wo die⸗ 
ſer Hinterhalt aufgeſtellt war, ob einer oder 
anzig Indianer im Dunkel der Bäume lauerten 
oder jenſeits dieſer Holzklötze lagen oder auch viel- 
leicht im Dickicht verſteckt waren, das konnte kein 
Menſch wiſſen. ; 

„Es war eine blinde Kugel,“ ſagte ich. „Unire 
einzige Hoffnung liegt in unſren Ferſen.“ 

„Dort ſind Fichten, und der We 15 eben,“ ant⸗ 
wortete er, „aber wenn ich je gedacht hätte, vor 
einem Indianer davonzulaufen!“ s 
8 Pen pawie sonen wir los. 1 tiz, iges 

ſchützen überholen oder auch nur die iſtanz 
galten konnten bis zum Einbruch der Nacht, to 
onnte alles noch gut gehen. Noch eine kleine 
Weile, und ſelbſt ein Indianer müßte aufs Ge⸗ 
ratewohl ſchießen; außerdem konnten wir irgend- 
einen Bach erreichen und unfre Spur unterbre⸗ 
chen. Der Boden vor uns war eben. — zu eben 
und ſchlüpfrig durch die Fichtennadeln; die Fichten 
ſelbſt ſtanden in dunklen Reihen, und wir vannten 
leicht zwiſchen ihnen dahin, unſre Kräfte ſchonend. 
Ab und zu ſah der eine oder der andre zurück, aber 
wir ſahen nur Bäume und Dunkelheit. Die Hoff⸗ 
nung lebte wieder in uns auf, als eine zweite Ku⸗ 
gel gerade neben uns in die Erde 153 

Diccon fluchte halblauti „Sie ift tief hinein ⸗ 

fahren, murmelte er. „Die Dunkelheit komme 
langſam. \ 

Eine Minute ſpäter, während ich mit über 
die Schulter gewandten Kopf Weitere ſah ich 
unſren Verfolger ghom wie einen tieferen 
Schatten zwiſchen dem leichteren Dämmerſchein, 
weit hinter uns zwiſchen den Bäumen. Es war 


nur ein Mann, — ein hochgewachſener Krieger, 


ſicherte, daß ſich gegenwärtig etwa 3000 


Das ſtaatliche Pfandhaus 


Wir bitten unſere Leſer, uns in die größte 
Auktionshalle Wiens, in das von der 
goben Kaiſerin Maria⸗Thereſia gegründete 

Dorotheum, zu begleiten. Sie werden 
und weinen. Je nachdem. Da ſchleppt ein blon⸗ 
der Jüngling eine Skiausrüſtung herbei, 
als ginge ſeine Reiſe nach dem Großglockner. 
wo er noch Schnee zu finden hoffte. Nach Er⸗ 
ledigung ziemlich umfangreicher Formalitäten 
erhält er 30 Schilling auf die Hand. Wir folgen 
neugierig ſeinen Spuren und ſtellen bald feſt, 

b er mit dem ergatterten Gelbe ein Falt⸗ 
boot auslöſt, welches bei Tante Dorothea ſanft 
geſchlummert hat. Iſt das nicht praktiſch und zu⸗ 
gleich zum lachen? Das Lachen vergeht uns 
aber gründlich, wenn wir der Kleider und 
Möbelauktionshalle einen Beſuch abſtat⸗ 
ten. Hier gibt es Berge von Betten Schränken, 
Spiegeln und Tiſchen, die zu den billigſten Aus⸗ 
rufpreiſen keine Abnehmer finden. 3 könnte 
uns oft ſo ein Möbelſtück von Jammer und Weh 
erzählen, wenn des reden könnte! Aehnlich geht 
es in der Bücherabteilung zu. Sie werden 
zum großen Teil nach Gewicht verkauft. Fünf 


Kilogramm Klaſſiker erzielten bei unſerer An⸗ 
weienheit zwei Schilling. 


} i wird fih zur 
Gewohnheit der Fleiſcher bequemen müſſen und 
auf jedes Kilogramm Klaſſiker etwa ein halbes 
Kilogramm Detektivgeſchichten als ſogenamnte Zus 
wage draufgeben. Sehr beſinnlich it es auch, 
daß uns ein Angeſtellter des Dorot 1 1 ver⸗ 

igen 
dort befinden. Früher einmal ſagte man, über 
Wien hängt der Himmel voller Geigen. Hente 
hängen ſie im Dorotheum. Man braucht ſie 
kaum. Die Straßenmuſikanten bgnügen ſich mit 
Jazzinſtrumenten. 


i Die Rache ; 


Horace Vernet, der berühmte franzöſiſche 
Schlachtenmaler, fuhr mit der Eiſenbahn von 
Paris nach Verſailles. Im gleichen Abteil mit 
ihm ſaßen zwei Damen, die er nie geieben, die 
ihn aber zu kennen ſchienen. Sie rachteten 
ihn genau und machten wenig ſchmeichelhafte 
Aeußerungen über ſein ungepflegtes Ausſehen. 
Das verdroß den Maler. Als der Zug durch den 
Tunnel von St. Cloud fuhr, herrſchte völliges 
Dunkel im Abteil. Und da küßte Bernet zwei⸗ 
mal laut den Rücken ſeiner Hand. 

Der Zug fuhr wieder ans Tageslicht, und der 
Maler konnte feititellen, daß die beiden Damen 
ihm ihre Aufmerkſamkeit entzogen hatten. 
Jede beſchuldigte die andere, daß ſie ſich habe 
küſſen laſſen. . 
= er 105 5 
vorher e er noch, ſchadenfroh über die B ers 
legenheit feiner Reel ahrte nnen. „Meine 
Damen, ich werde mir noch recht lange den K 
darüber zerbrechen, wer von Ihnen mich eigentli 
geküßt hat!“ 


er verdient feinen Doktortitel 


Examinator zum Medizinſtudenten: „Was 
würden Sie in einem Fall tun, in dem der Pas 
tient vergiftete Pilze gegeſſen hat?“ 

Student: er würde ihm verordnen, feine 
Diät zu wechſeln.“ 


der vielleicht von ſeiner Rotte abſeits geirrt oder 
auf einem eigenen Kriegspfad begriffen war. Die 
Mustete, die er trug, hatte ihm irgendein engli⸗ 
ſcher Tor für ein Gericht Suppe verkauft. 
Alle unſre seon anwendend, rannten wir um 
unſer Leben und das Leben vieler anderer, Vor 
uns ſenkte ſich das Fichtengehölz in ein 1 
Dickicht, und jenſeits desſelhen verhieß eine Reihe 
von Sykomoren Waſſer. Wenn wir das Dickicht 
erreichen konnten, ſo würde es uns verbergen, — 
und dann hätten wir den Strom und die Dun⸗ 
kelheit. Ein dritter Schuß krachte, und Diccon 
firaudelte leicht. r 

„Um Gottes willen, nicht getroffen, Menih?” 
rief ich. 5 

„Es hat meinen Arm geſtreift,“ keuchte er, 
„es ift nichts. Hier ift das Dickicht!“ 5 

Wir brachen in das dichte Gebüſch ein, ohne 
der Wunden zu achten, die uns die ſcharfen Zweige 
in er und Hände riffen. Die Aeſte forme 
ten ein feſtes Dach über unſern Häuptern, das 
war alles, was wir verlangten. Das Dickicht 
war ge als wir einige neunzig Schritt 
darin hinabgegangen waren, kauerten wir uns 
auf den Boden und erwarteten die Dunkelheit. 
Wenn unſer Feind uns verfolgte, ſo mußte er 
es auf eigene Glehn tun und konnte ſich nur 
auf ſein Meſſer verlaſſen. 

Die Sterne zogen am Himmel auf. Wir höre 
ten kein Geräuſch, und kein lebendes Weſen 
ätte in dies Dieiäht Dereintommen können, ohne 
ärm zu machen. Wir warteten, wie es ſchien, 
eine Ewigkeit; dann erhoben wir uns und brachen 
uns Bahn bis zu den Sykomoxren, die wirklich 
einen kleinen ſeichten Bach beſchatteten. 


In dieſem wateten wir eine Zeitlang weiter, 
ehe wir wieder aufs Trockene ſtiegen. Seitdem 
wir in das Dickicht getreten waren, hatten wir 
nie Verdächtiges geſehen oder gehört und 
ſchloſſen daraus, daß der dunkle Krieger der Jagd 
auf uns müde geworden und feines Weges zu fets 
nen 9 zurückgegangen fei, jener größe⸗ 
ren und ſicheren Beute entgegen. die ihm zwei 
Sonnen bringen würden. Jedenfalls ſahen wir ihn 
nicht mehr. 

Plötzlich, während eine Biegung des Stroms 
den Stern verbarg, ward ich gewahr, daß Diccon 
nicht mehr mit mir Schritt hielt, ſondern etwas 
ge war. Ich wandte mich um und 
ah, bah er ſchwer gegen einen Baumſtamm lehnte 
mit auf die Bruſt herabgeſunkenem Kopf. 


„Biſt du ſo müde?“ rief 5 aus, zecke ein 


bißchen mehr Mut in deine Ferſen, Menſch! 
(Fortſetzung folgt.) 
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Treue um Treue 


In der Wahl des Feldmarschalls von Hindenburg zum Reichspräsidenten am 26. April 1925, beging das deutsche Volk eine Handlung von tiefem 

Symbolgehalt. In der Not der damaligen Gegenwart mit ihrem Chaos widerstrebender Kräfte besann es sich auf sich selbst, um durch das Beispiel 

einer der größten Gestalten der deutschen Geschichte die Zukunft an die ruhmreiche Vergangenheit zu binden. Neun Jahre lang: übte Hindenburg 

das verantwortungsschwere Amt aus, um schließlich in Adolf Hitler den Führer in die deutsche Zukunft zu finden. — Nach der Wahl zum 
Reichspräsidenten: Die Menge jubelt vor der Villa in Hannover Hindenburg zu. 


Och habe die feſte Zuverſicht, 
K daß auch diesmal, wie in 
jenen Zeiten, der Zuſammenhang 
mit unſerer großen reichen Ver— 
gangenheit gewahrt, und wo er 
vernichtet wurde, wieder hergeſtellt 
wird. Der alte deutſche Geiſt wird 
ſich wieder durchſetzen, wenn auch 
erſt nach den ſchwerſten Läuterungen 
in dem Glutofen von Leiden und 
Leidenſchaften. Unſere Gegner 
kannten die Kraft dieſes Geiſtes: 
ſie bewunderten und haßten ihn in 
der Werktätigkeit des Friedens, ſie 
ſtaunten ihn an und fürchteten ihn 
auf den Schlachtfeldern des großen 
Krieges. Sie ſuchten unſere Stärke 
mit dem leeren Worte „Organiſa 
tion“ ihren Völkern begreiflich zu 
machen. Den Geiſt, der ſich dieſe 
Hülle ſchuf, in ihr lebte und wirkte, 
den verſchwiegen ſie ihnen. Mit 
dieſem Geiſte und in ihm wollen 
wir aber aufs neue mutvoll wieder 
aufbauen.“ 

Hindenburg: 
Aus meinem Leben. 
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Der Leutnant und 
Vaterlandskämpfer 
1870. 


deraumt Wotden. — * — u. 


Ein Datum 
der Weltsstcicte, 


* Paz 


Der führer 


5 95 gegen eine Welt 
| | von Feinden. 


Im Felde: 
Der Feldmarſchall im Geſpräch mit verwundeten Soldaten. 


Im Herzen 
des Volkes 


In der Heimat: 
Ein Gruß der Liebe während eines Nordmarkbeſuches des Reichspräſidenten. 


Vom gleichen deutſchen Gedanken beſcelt! 
Reichsprälident von Hindenburg und Reichskanzler Adolf Hitler am Tage von Potsdam (21. März 1933). 


Ai, 


Rechts wird der Ton gerollt, links auf die Drehſcheibe aufgeſetzt. 
Unter den Händen der kleinen Künſtlerin wächſt ein Tongebilde auf, während die Füßchen eifrig die Scheibe drehen. 


anbau? 


9 5 Der inſtinktive Spieltrieb der Kinder, aus naſſem Sand oder Lehm allerhand phantaſtiſche 
1 É * = Gebilde zu formen, ſpiegelt den Urtrieb der Menſchheit wieder, ſich aus toter Materie Geräte zu 
Er 5 ſchaffen. Primitivſte Kunſt, die fih bis zu den höchſten Formen von Fayence⸗ und Porzellan- 
Manufaktur entwickelt hat. Durch Ausnutzung dieſes Spieltriebes der Kinder läßt ſich frühzeitig 
ihr Kunſtſinn wecken. 

In einer Töpferſchule lernen die Kleinen, ſich durch Kneten, Klopfen und Streichen einen 
gut formbaren Ton ſelbſt herzuſtellen. Dann wird ein paſſender Ballen abgetrennt und auf die 
Drehſcheibe gebracht, die durch Treten mit den Füßen angetrieben werden muß. Nun gilt es 
Fingerfertigkeit zu beweiſen und aus dem Klumpen 
auf der rotierenden Scheibe eine ſchön geformte Schale 
oder einen wohlgebildeten Topf und einen dazu paſſen⸗ 
den Deckel aufwachſen zu laſſen. Auch frei, ohne 
Scheibe, lernen die Kinder modellieren. 

ind die empfindlichen Produkte mit einem Meſſing⸗ 
draht vorſichtig von der Platte abgelöſt, ſo werden ſie 
getrocknet und gebrannt. Und dann gibt's noch ein 
anderes reiches Feld für künſtleriſche Betätigung: das 
Glaſieren und Bemalen der Gefäße mit der Gießbüchſe 
oder dem Pinſel. Da zeigt ſich, wer Sinn für Farbe 
und ornamentale Linie hat. Zum Schluß wird im 
Muffeloſen fertiggebrannt. Sind's auch noch keine 
Kunſtwerke, die hier unter Kinderhand entſtehen, ſo 
wird doch die Schöpferluſt ſchon angeregt, und darin 
ſteckt ein Wert fürs Leben. 


L 


“ 


4 ER \ Ba a f 1 
Die Lehrerin erklärt einige Kniffe. 


Es wird auch frei ohne Drehſcheibe modelliert, 
um den Formenſinn erſt auszubilden. 


Im Muffelofen wird 
die Glaſur auf- 
gebrannt. 

Die bemalten Tonge- 
bilde werden in einen 
großen Chamottebehäl⸗ l 
ter geſetzt, um den von 
allen Seiten die Feue⸗ 
rungsgaſe ſtrömen, ohne 
die Tonwaren unmittel⸗ 
bar zu berühren. 


u à 50 entficht unter den 
Pa ik EEE * 8 
8 7 5 ET BEGEHEN 2 änden des Lehrers 
Auch bei der Bemalung zeigt ſich, ob etwas vom Künſtler auf der Drehfheibe 
im Kinde ſteckt. ein Tongefäf. 


ta eNO- 


Roman von Hans Heuer 


(2. Fortfegung). 

„Was ſich Gönyi gedacht haben mag, 
iſt an ſich gewiß intereſſant, Herr Ruther. 
Aber es gehört vorläufig nicht hierher!“ 

Kriminalrat Winkler öffnete die 
Kammer des Brownings. Sie war ge⸗ 
füllt ... nur eine Kugel fehlte! 

Der Krimnaliſt ſah den Artiſten an. 

„Iſt das nicht alles ſehr merkwürdig, 
Herr Ruther?“ begann er dann langſam, 
mit eigentümlicher Betonung. „Wir 
wollen den Tatbeſtand einmal ſachlich an⸗ 
einanderreihen und ſehen, was ſich für 
ein Bild ergibt. Sie haſſen Gönyi, wie 
Sie ſelbſt zugeben, weil er angeblich, viel⸗ 
leicht ohne Erfolg, verſucht, Ihnen Ihre 
Partnerin, mit der Sie ſich in abſehbarer 
Zeit zu verheiraten gedenken, abſpenſtig 
zu machen. Sie haben deshalb ver⸗ 
ſchiedentlich Streit mit Grace Wilſon 
und drohen ihr, ihn umzubringen“, wenn 
fie ihre vorläufig noch harmloſen Be- 
ziehungen zu Gönyi nicht abbreche. Nur 
mühſam können Sie ſich beherrſchen, weil 
Sie dem Gehaßten keine direkte Waffe 
gegen ſich in die Hand geben wollen, 
nicht wahr? Als Sie in den Verdacht 
der Täterſchaft geraten, leugnen Sie und 
glauben, durch forciert ſicheres Auftreten 
den Verdacht von ſich abwälzen zu 


können ...“ 
„Wie Sie es da erzählen, iſt es ja 
alles gar nicht, Herr Kriminalrat!“ 


unterbrach ihn Ruther, und ſeine Stimme 
bebte von mühſam unterdrückter Er⸗ 
regung. „Sie ſehen es ja bewußt von 
einer beſtimmten Seite aus! Man kann 
doch einem Menſchen aus einer im Zorn 
hingeworfenen Aeußerung nicht einen 
Strick drehen wollen!“ 

„Den Strick haben Sie ſich ja ſelbſt 
gedreht, Herr Ruther! Erſt ſtreiten Sie 
ab, einen Browning zu beſitzen. Als ich 
dieſen Browning aus Ihrer Garderobe 
holen laſſe, wollen Sie mich glauben 
machen, es wäre nicht der Ihre. Und 
erſt, als ich Ihnen an Hand der Signa⸗ 
tur einwandfrei nachweiſe, daß es Ihr 
Eigentum iſt, geben Sie es zu, ſuchen 
ſich aber mit einem Schwall von Be⸗ 
teuerungen herauszureden!“ 

Ruther ließ die Arme ſinken. 

„Wenn Sie es fo jehen...“ 

„Und wie wollen Sie es uns nun 
noch erklären, daß das Magazin des 
Brownings bis auf eine einzige Kugel 
gefüllt iſt?“ 

„Ich hatte nicht mehr Munition da!“ 

„Die Kugel, die da fehlt, iſt die, mit 
der Sie auf Gönyi geſchoſſen haben!“ 
tlang es ſcharf und beſtimmt von 
Kriminalkommiſſar Hildebrandts Lippen, 
der aufgeſprungen und an die Seite des 
Kriminalrats getreten war. 

„Nein!“ ſchrie Ruther. „Nein! Das 
iſt nicht wahr! Ich habe nicht auf Gönyi 
geſchoſſen!“ 

Winkler und Hildebrandt ſahen ſich 
einen Augenblick lang an. Hildebrandt 
zuckte mit den Schultern. 

„Ich denke, wir brauchen uns nicht 
länger zu bemühen, Herr Rat. Wir 
haben den Täter!“ 

Kriminalrat Winkler nickte. 

„Die Verdachtsmomente ſind ſtark 
genug, um eine vorläufige Inhaftnahme 
Ruthers zu rechtfertigen. Doch wollen 
wir nun noch hören, was uns dieſer 
Herr Fernando zu ſagen hat. Er wollte 
ja eine wichtige Bekundung machen! — 
Herr Ruther, Sie begeben ſich jetzt in 


Ihre Garderobe und laſſen jeden Verſuch, 
mit anderen in Verbindung zu treten!“ 
Winkler öffnete die Tür. 


„Stoll, holen Sie Ihren Kollegen 
Bayer, der dort hinter den Kuliſſen 
ſteht!“ 


Stoll entfernte ſich und kehrte nach 
kurzer Zeit mit Bayer zurück. 

„Bayer, begleiten Sie dieſen Herrn 
in ſeine Garderobe und ſorgen Sie da⸗ 
für, daß er keine Dummheiten macht. 
Er darf mit niemandem, auch mit ſeiner 


Gut raſiert- 


á 2 


gut gelaunt! 


ROTH-BOCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


Partnerin nicht, ſprechen! Erſt wenn 
wir hier fertig ſind, verfüge ich 
weiter...“ 


„Jawohl, Herr Rat!“ 

„Haben Sie ſonſt auf Ihrem Beob⸗ 
achtungspoſten etwas in Erfahrung brin⸗ 
gen können?“ 


„Die allgemeine Anſicht unter den 
Artiſten iſt die, daß als Täter nur zwei 
Mann in Frage kommen: Entweder der 


Akrobat Ruther oder der Kunſtſchütze 
Merano! Allerdings gehen diefe Mei- 
nungen ſehr auseinander ... der eine 


traut dieſem, der andere jenem die Tat 
nicht zu, je nachdem, wie er vielleicht 
gerade perſönlich zu dem Betreffenden 
ſteht!“ 

„Danke! Dies iſt Herr Ruther. 
Sie, wie ich Ihnen geſagt habe!“ 

Schweigend ſchritt Ruther mit dem 
Beamten davon. 

„Stoll, ſchaffen Sie jetzt dieſen Herrn 
Fernando zur Stelle!“ wandte ſich Wink⸗ 
ler an den anderen Kriminalaſſiſtenten. 

Die Tür ſchloß ſich. Die drei Männer 
waren wieder allein. Direktor Mackwitz 
ſprang nervös auf. 

„Glauben Sie beſtimmt, Herr Krimi⸗ 
nalrat, daß Ruther der Täter iſt?“ 
fragte er. 

„Mit Beſtimmtheit kann man ſo etwas 
natürlich nie behaupten, ſolange der 
Täter nicht ſelbſt ein Geſtändnis abge⸗ 
legt hat. Indizien ſind immer von Men⸗ 
ſchen aufgebaut, Irrtümern unterworfen 
und können im nächſten Augenblick um⸗ 
geſtoßen werden durch neue Erkennt⸗ 
niſſe oder irgendwelche Zufälle, mit denen 
man nicht rechnete. Aber nach dem 
momentanen Stand der Unterſuchung iſt 
jedenfalls Ruther ſehr ſtark belaſtet!“ 

„Ich . . . ich will natürlich nicht meine 
Hände für ihn ins Feuer legen!“ meinte 
Mackwitz zögernd. „Ruther iſt ſonſt ein 
ruhiger Menſch . .. es ift ja möglich, daß 
man aus Eiferſucht Exaltationen be⸗ 
geht... aber ...“ 

„Danach kann man überhaupt nicht 
gehen, Herr Direktor. Der gutmütigſte 
Menſch kann eine Sekunde erleben, in der 
er zu allem fähig iſt!“ Kriminalrat 


Tun 


Sonne im Stall. 


Winkler blieb vor Hildebrandt ſtehen. 
„Was meinen Sie?“ 

Hildebrandt warf das Zündholz fort, 
mit dem er ſich ſeine ausgegangene 
Zigarre wieder angezündet hatte. 

„Ruther hat gedroht, ihn umzubrin⸗ 
gen .. . aus der Waffe fehlt eine Kugel... 
ſein verdächtiges Leugnen! Ich glaube, 
wie geſagt, wir brauchen den Täter nicht 
weiter zu ſuchen!“ 

Fernando trat ein, nachdem er vor⸗ 
her ziemlich leiſe geklopft hatte. 

In ſeiner grotesken Maske wirkte er 
in dieſer Situation ſehr deplaciert. Aber 
die Art, wie er ſofort auf den Kriminal- 
rat zuſchritt und zu reden begann, ließ 
ſein Außeres vergeſſen. 

„Herr Kriminalrat, Sie ſuchen den 
Mörder Arpad Gönyis und glauben, wie 
ich eben höre, ihn gefunden zu haben in 
Ralph Ruther!“ 

Winkler nickte abwartend. 

„Und ich ſage Ihnen“, fuhr der Gro⸗ 
teskkomiker mit Beſtimmtheit fort, ſeine 
kleine Geſtalt ſoviel als möglich in die Höhe 
reckend, „ich ſage Ihnen, Ralph Ruther 
it unſchuldig ... ſo unſchuldig wie Sie 
und ich! Der Täter iſt Fred Merano 
und niemand anders!“ 

„Haben Sie Beweiſe für dieſe Be⸗ 
hauptung?“ 

„Jawohl! Erſtens mal: Ein Menſch, 
der hoch oben am Trapez in wahnſinni⸗ 
gem Tempo ſich dreht und eine denkbar 
ſchlechte Angriffsfläche bietet, kann nur 
getroffen werden von einem, der mit 
Schußwaffen umzugehen verſteht!“ 

„Sie meinen nun, weil Merano 
Kunſtſchütze ift...“ 

Der Komiker winkte mit einer Hand⸗ 
bewegung ab, die unglaublich grotesk 
war und im Zuſchauerraum wahrſcheinlich 
Lachſtürme verurſacht hätte. Hier achtete 
niemand darauf. Hier ſtand er als An⸗ 
kläger, als Menſch, der ſich vermaß, über 


einen andern ein unter Umftänden ver- 
nichtendes Urteil zu fällen. 

„Nicht nur deshalb! Ich weiß noch 
mehr?“ Er näherte ſeinen Mund mit 
einer geheimnisvollen Geſte dem Ohr 
des Kriminalrats und fuhr leiſe, mit 
eindringlicher Stimme fort: „Ich weiß 
ſogar, daß Merano ſich vorgenommen hat, 
Gönyi zu töten!“ 

Hildebrandt ſtand auf und warf einen 
fragenden Blick auf Direktor Mackwitz, 
der nervös auf der Schreibtiſchplatte 
herumtrommelte. Der Direktor verſtand 
dieſen Blick, der fragte: „Iſt der Mann 
da zurechnungsfähig oder hat er unter 
ſeinem Beruf gelitten?“ 

Mackwitz ſchüttelte den Kopf und 
machte mit der Hand eine Bewegung, 
die beſagen ſollte, daß er Fernando für 
ganz klar im Kopf halte. 

Kriminalrat Winkler 
Komiker gegnüber. 

„Sie ſprechen da eine ſchwerwiegende 
Verdächtigung aus, Herr Fernando. Wo⸗ 
her iſt Ihnen bekannt, daß Merano 
Gönyi töten wollte?“ 

„Kennen Sie die Geſchichte mit der 
kleinen Mary, Herr Kriminalrat?“ 

„Nein, noch nicht .. . aber ich denke, ich 
werde ſie jetzt von Ihnen erfahren!“ 

„Ja, ſehen Sie, Merano hat mir zwar 
nur Andeutungen gemacht .. aber die 
waren doch ſo, daß man den Reſt erraten 
konnte. Jedenfalls ſcheinen Arpad Gönyi 
und Mary Bell ſich früher einmal näher 
gekannt zu haben . . . und jetzt verſuchte 
Göny, ſich ihr wieder zu nähern. Er joll 
ſogar verſucht haben, ſie im Garderoben⸗ 
gang zu küſſen ...“ 

„Wann haben Sie mit Merano dar⸗ 
über geſprochen?“ 

„Geſtern abend. Ich gehe nach der 
Vorſtellung immer noch in die Artiſten⸗ 
kneipe an der Ecke und trinke mein Glas 
Bier. Das iſt jo meine Gewohnheit... 
und gegen Gewohnheiten kann der Menſch 
nichts machen. Wie ich da ſo 'reinkomme, 
ſitzt dort allein an einem Tiſch Ralph 
Ruther und bläſt Trübſal. Und wie er 
Trübſal blies, ſage ich Ihnen! Seine 
Grace war ihm wieder mal mit Gönyi 
durchgebrannt. Under wußte nicht, wohin!“ 

„Das wiſſen wir alles ſchon!“ 

Der Komiker machte ein erſtauntes 
Geſicht. Sein großgemalter Mund zog 
ſich unglaublich in die Breite. 

„Was? Na, warum laſſen Sie mich 
denn dann die ganze Geſchichte überhaupt 
erzählen?“ 

Kriminalrat Winkler lachte. 

„Nein, nein, Herr Fernando, die Sache 
in der Kneipe iſt uns neu, nur...“ 

„Dann wiſſen Sie doch noch gar 
nichts!“ erklärte der Komiker mit weit 
ausholender Geſte. „Alſo ich verſuchte, 
Ralph Ruther nach Kräften zu tröſten. 
Er kochte innerlich vor Wut und ſchimpfte 
ſich weidlich aus. Wenn Menſchen 
ſchimpfen, unterſtütze ich ſie dabei, weil 
das noch eine harmloſe Art von Sid): 
austoben iſt, bei der niemand zu Schaden 
kommt...“ 


ſtand dem 


„Erzählen Sie immer ſo langatmig, 
Herr Fernando?“ 

„Wieſo langatmig? Das hat mir 
tatſächlich noch niemand geſagt, Herr 
Kriminalrat! Haben Sie das Publikum 
ſchon mal über mich lachen hören? Dann 
wiſſen Sie, daß ich ſehr unterhaltend 
bin!“ 

„Ohne Zweifel! 
weiter!“ 

„Als wir noch ſo ſitzen und uns gegen⸗ 
ſeitig Luft machen über den Luftikus 
Gönyi, kommt Fred herein. Der Merano 
alſo. Todbleich, daß ich denke, ich werde 
ihn in der nächſten Sekunde als Leiche 
abtransportieren laſſen müſſen! Er ſetzt 
ſich an unſern Tiſch. Ich frage ihn, was 
er habe. Er ſchaut mich erſt ganz blöd 
an und jagt auf einmal: ‚So ein Lump!“ 
Wenn einer Lump ſagt, braucht man gar 
nichts weiter zu fragen, Herr Kriminal- 
rat. Ich kann Ihnen ſagen, in dem 
Wort Lump liegt alles... liegt eine ganze 
Geſchichte!“ 

„Sicher!“ lächelte Winkler. Hilde⸗ 
brandt ſaß in dem Seſſel und raufte ſich 
in Gedanken die wenigen Haare aus, die 
er noch hatte. 

„Wer in dieſem Falle mit dem Worte 
Lump gemeint war, brauchte ich auch 
nicht zu fragen. Deshalb ſtimmte ich zu. 
Denn Merano hatte nur meine eigene 
Überzeugung ausgeſprochen. Merano ſah 
mich an. ‚Was weißt du von ihm?“ 
fragte er. — ‚Eine ganze Maſſe!“ ant⸗ 
wortete ich. ‚Zum Beiſpiel, daß er heute 
abend mit Grace Wilſon bummeln ge⸗ 
gangen iſt und daß hier noch ein Unglück⸗ 
licher fikt! Merano und Ruther ſahen 
ſich an. So Lieder ohne Worte, wiſſen 
Sie? ‚Aber verlaß dich darauf, ich werde 
mit ihm abrechnen!“ meinte Merano nach 
einer Pauſe. Und wenn Sie das ge: 
hört hätten, wie er das ſagte, wären Sie 
überzeugt geweſen, daß er ihn noch zur 
ſelben Stunde um die Ecke bringt. Na, 
er hat noch eine Nacht darüber geſchlafen 
— und heute abend iſt es eben geſchehen!“ 

„Wollen Sie uns nicht einmal deut⸗ 
licher auseinanderſetzen, was Merano für 
einen Grund hatte, mit Gönyi abrechnen 
zu wollen?“ fragte Hildebrandt. 

Der Komiker ſah ihn überraſcht an. 

„Noch deutlicher? Ich habe es doch 
jhon lang und breit getan, Herr Kom- 
miſſar! Wegen der kleinen Mary! Mary 
und Merano find doch miteinander ver- 
ſprochen ... fie wollen ein Paar wer- 
den ... der Alte, der Barry, will fih 
dann zur Ruhe ſetzen oder nur noch als 
Meranos Manager tätig ſein. Und nun 
kommt ihnen dieſer Gönyi wieder in die 
Quere!“ 

„Himmelherrgott! Was hat denn der 
Gönyi mit den Heiratsabſichten der beiden 
zu tun?“ fuhr Hildebrandt verzweifelt 
auf. 

„Man ſoll nicht glauben, daß manch⸗ 
mal auch die Leute von der Kriminal⸗ 
polizei ſchwer von Begriff ſind!“ ſchüttelte 
Fernando bekümmert den Kopf. 

„Unterlaſſen Sie Ihre Bemerkungen 


Alſo erzählen Sie 


„duch mich mal —1* 


und antworten Sie auf unſere Fragen!“ 
wies ihn Hildebrandt zurecht. 

„Na, dann fragen Sie doch endlich!“ 

Kriminalrat Winkler nahm wieder 
das Wort: 

„Alſo Mary Bell, die kleine Artiſtin, 
gehört ebenfalls zu Gönyis Opfern?“ 

„Opfern . . ja, wie man's nimmt, Herr 
Kriminalrat! Ich ſage nur, was ich 
weiß. Und ich weiß, daß die beiden in 
irgendeinem Engagement ſich kennen⸗ 
lernten und daß die kleine Mary ſich wohl 
in den hübſchen Burſchen verliebte. Schöne 
Worte kann er machen. Naja, und als 
dann das nächſte Engagement kam, 
trennten ſie ſich. Man weiß ja nicht, 
was Gönyi dem Mädel alles ver- 
ſprach ... jedenfalls ſoll fie lange Zeit 
ſehr unglücklich geweſen ſein und es ſoll 
manchen Krach mit ihrem Vater gegeben 
haben ...“ 

„Haben Sie uns außerdem noch etwas 
von Wichtigteit mitzuteilen?“ 

„Aber natürlich, das Wichtigſte kommt 
ja erſt noch. Heute abend, ungefähr eine 
halbe Stunde vor Beginn der Vor⸗ 
ſtellung, war Merano bei Mary in der 
Garderobe. Das Mädel fühlt ſich ſeit 
in paar Tagen nicht wohl. Hat fih 
wahrſcheinlich ein bißchen erkältet. Für 
in Artiſten ift das natürlich ſehr ſchlimm. 
Sie braucht für Ihre Nummer den ganzen 
Körper, braucht Kraft und Gewandtheit, 
und ſo 'ne Grippe hat's in ſich. Naja, 
deswegen war ja nun Merano nicht bei 
ihr. Da hatte ihm jemand hinterbracht, 
daß ſich Gönyi und Mary, die dem 
Ungarn ſonſt aus dem Wege ging, auf 


dem Garderobengang getroffen hätten 
und daß Gönyi das Mädel dabei ge⸗ 
küßt hatte. Sie können ſich denken, wie 
wütend Merano darüber war .. er hatte 
auf den Ungarn ſowieſo ſchon einen 
Zorn, weil er bemerkt zu haben glaubte, 
daß Gönyi dem Mädel nachſtellte. Des- 
halb war er ja auch am Abend vorher 
fo aufgebracht ...“ 

„Herrgott, Mann, Sie können einen 
ja verrückt machen!“ unterbrach Hilde⸗ 
brandt die langatmige Erzählung des 
Komikers. 

Fernando machte ein gekränktes Ge⸗ 
ſicht. 

„Ich kann ja gehen, wenn meine Sache 
Sie nicht intereſſiert!“ 

Winkler griff ein. 

„Nein, nein, Herr Fernando, erzählen 
Sie ruhig weiter!“ 

„Naja, irgendeiner alſo hatte ihm von 
dem Kuß erzählt. Und jetzt war Merano 
eiferſüchtig, weil ihm Mary das ver⸗ 
ſchwiegen hatte .. vielleicht glaubte er 
wirklich, Mary habe hinter ſeinem Rücken 
wieder mit dem Rivalen angebandelt. 
Sie aber hat Gönyis Frechheit nur aus 
Angſt verſchwiegen, der etwas jähzornige 
Merano könnte ein Unglück herbeiführen. 
Fred verließ dann die Garderobe und 
trat auf den Gang hinaus. Ich bin immer 
der erſte, der fertig iſt mit ſeiner Maske⸗ 
rade und gehe dann noch ein bißchen 
Ipazieren... man muß doch feine Ge- 
danken ſammeln, nicht? Als Merano 
gerade an mir vorbeigeht, kommt Gönyi. 
Die beiden ſchauen fih an .. ich kann 
Ihnen ſagen, angſt und bange iſt mir ge⸗ 
worden. Plötzlich lacht Gönyi und ſagt 
ſpöttiſch: ‚Das Mädel küßt noch genau fo 
gut wie früher!“ Merano wird ganz blaß, 
ſchreit: ‚Schuft!‘ — und ſitzt Gönyi ſchon 
an der Kehle. Die beiden haben ſich eine 
Weile tüchtig herumgerauft, bis einige 
Kollegen kamen und fie trennten ...“ 


„Das war unmittelbar vor der Vor⸗ 


„Ja!“ 

Kriminalrat Winkler wandte ſich dem 
Direktor zu: 

„Wiſſen Sie 
Direktor?“ 

„Nicht das geringſte!“ ſtaunte Mack⸗ 
witz. „Kein Menſch hat mir etwas da⸗ 
von gemeldet!“ 

„Naja, wir Artiſten machen nicht viel 
Worte...“ 

„Das merft man an Ihnen!“ brummte 
Hildebrandt. 

„ . wir haben die Sache einfach ver- 
ſchwiegen!“ fuhr der Komiker ruhig fort. 
„Um den beiden keine Unannehmlich⸗ 
keiten zu bereiten!“ 

„Wenn es fo ift, wie Sie fagen...“ 

„Draußen ſind zehn Kollegen, die das 
bezeugen können!“ unterbrach Fernando 
den Kriminalrat faſt beleidigt. 

„ . dann gewinnt die Geſchichte aller- 
dings auch noch ein anderes Licht! Herr 
Fernando, ich danke Ihnen für Ihre Aus⸗ 
ſage. Vorläufig brauchen wir Sie nicht 
mehr. Später vielleicht noch einmal.“ 

Fernando ging. 

Als er die Tür öffnete, drang von 
draußen lebhaftes Stimmengewirr herein. 
Menſchen ſtanden im Gang und tauſchten 
ziemlich erregt und ärgerlich ihre 
Meinungen aus. 

„Was gibt es da?“ fragte Kriminal⸗ 
rat Winkler hinaus. 

„Die Vorſtellung iſt zu Ende!“ meldete 
Stoll. „Die Artiſten find ungeduldig... 
ſie wollen nach Hauſe!“ 

„Sie müſſen ſich noch etwas gedulden. 
Wir hoffen bald fertig zu ſein. Ich laſſe 
Fräulein Mary Bell hierher bitten!“ 


* 


„Der Komiker bringt da eine ganz 
neue Perſpektive in die Sache!“ meinte 
Hildebrandt. „Wenn er die Wahrheit 
geſagt hat, könnte der Täter ja ebenſogut 
dieſer Kunſtſchütze Fred Merano ſein!“ 

„Ja! In dieſem Falle wären ſogar 


etwas davon, Herr 


zwei Motive vorhanden: Eiferfuht und 
Rache!“ vollendete Winkler, langſam auf 
und ab ſchreitend. 
Dann blieb er am Schreibtiſch ſtehen. 
„Sie können von hier aus die ein⸗ 
zelnen Garderoben telephoniſch erreichen, 
Herr Direktor?“ fragte er Mackwitz. 
„Nicht alle ... nur die der prominen⸗ 
Mitglieder!“ 
„Alſo die Garderobe Gönyis?“ 
„Ja!“ 
„Bitte, verbinden Sie mich!“ 
Gleich darauf meldete ſich Dr. Hein⸗ 
richs, der Polizeiarzt. 


ten 


„Herr Doktor? Hier iſt Winkler! 
Wie ſteht es um Gönyi?“ 
„Ich habe ihn ſoeben genau unter⸗ 


ſucht, Herr Rat. Nach meinem bisheri⸗ 
gen Befund ſcheint keine unmittelbare 
Lebensgefahr vorzuliegen. Der Sturz 
ſelbſt iſt noch ſehr glimpflich abgegangen, 
ſoweit man das bis jetzt beurteilen 
kann. Die Kugel ſitzt in der Bruſt ober⸗ 
halb des Herzens und hat keine edleren 
Teile verlegt...“ 

„An dieſer Kugel liegt mir am 
meiſten, Herr Doktor. Sehen Sie doch 
zu, daß Sie ſie ſobald als möglich 
herausholen. Es iſt für mich ſehr wich⸗ 
tig, das Kaliber zu wiſſen!“ 

„Ich bin gerade dabei, in einer Vier⸗ 
telſtunde ungefähr hoffe ich Ihnen Be⸗ 
ſcheid geben zu können!“ 

„Danke!“ 

Gerade als Winkler den Hörer auf⸗ 
legte, klopfte es. Stoll öffnete die Tür 
und ließ ein junges Mädchen eintreten, 
in dem der Kriminalrat ſofort die 
Artiſtin erkannte, die in dem Perche⸗Akt 
ihre waghalſigen, anſtrengenden Mani⸗ 
pulationen auf der hohen Bambusſtange 
gezeigt hatte. 

Man ſah ihr die Artiſtin nicht an. 
Ein weiches, hübſches Geſicht, faſt kind⸗ 
lich in ſeinen Linien, mit Augen, die 
jetzt in dunklen Schatten lagen. Sie 
war ſehr blaß und zitterte. Der ſchmale, 


ſchlanke Körper ſchien von Fieberſchauern 


geſchüttelt zu werden. 

Winkler ſchritt auf ſie zu, ſtützte ſie 
und winkte Hildebrandt zu. Der ver⸗ 
ſtand und ſchob einen Seſſel heran, in 
den ſich Mary Bell ſetzen mußte. 

„Was fehlt Ihnen, Fräulein Bell?“ 

„Der Arzt hat Grippe feſtgeſtellt und 
verlangt, ich jolle ins Bett gehen... ich 
kann aber nicht... mein Vater kann ohne 
mich nicht arbeiten ..., kam es leiſe 
zögernd von ihren Lippen. 

„Entſchuldigen Sie, daß ich Sie trotz⸗ 
dem bemühe. Glauben Sie, einem kurzen 
Verhör gewachſen zu ſein?“ fragte Wink⸗ 
ler. 

Sie ſah ihn mit großen, ängſtlichen 


Augen an. Augen, in denen es feucht 
von mühſam verhaltenen Tränen 
ſchimmerte. 


me 


Ein Nicken nur des 
feinen Kopfes antwortete 


ihm. 

„Seien Sie ganz 
ruhig, Fräulein Bell... 
Ihnen geſchieht nichts. 


Ich muß Sie nur einiges 
fragen. Und wenn Ihnen 
vielleicht manches, das ich 
zur Beurteilung des Ge⸗ 
ſchehens wiſſen muß, auch 
ſchwer fällt auszuſprechen, 
denken Sie daran, daß 
das, was Sie ſagen, für 
uns ein Amtsgeheimnis 
iſt. Niemand wird etwas 
davon erfahren!“ 

Sie warf einen ſcheuen 
Blick zu Mackwitz hin⸗ 
über. 

Winkler fing dieſen 
Blick auf und ſagte: 

„Herr Direktor, wollen 
Sie uns einen Augen⸗ 
blick mit Fräulein Bell 
allein laſſen?“ 

Nicht ganz zufrieden 
mit dieſer Beſtimmung 
erhob ſich der Variets⸗ 
direktor und verließ das 
Zimmer. 


„So, nun können Sie 
getroſt ſprechen, Fräulein 
Bell. Dieſer Herr hier iſt 
Kommiſſar Hildebrandt... 
er befindet ſich, wie ich, 
in dienſtlicher Eigenſchaft 
hier!“ 

Wieder nur ein zag⸗ 
haftes Nicken. 

„Ich muß leider“, 
fuhr Kriminalrat Wink⸗ 
ler nach einer kleinen 
Pauſe fort, in der er ihr 
Zeit gelaſſen hatte, ſich zu 
faſſen, „eine Sache be⸗ 
rühren, die Ihnen viel⸗ 
leicht nicht angenehm 
iſt. Sie kannten Arpad 
Gönyi?“ 

Ein leiſes, kaum hör⸗ 
bares „Ja!“ kam von 
ihren blaſſen, bebenden 
Lippen. 

„Wie lange 
Sie ihn ſchon?“ 

„Vor ungefähr einem Jahr lernte ich 
ihn in Brüſſel kennen. Wir waren dort 
zuſammen engagiert. 

„Ich hörte, daß Sie dort näher mit 
ihm in Berührung gekommen ſind? 
Wollen Sie ſich einmal etwas ausführ⸗ 
licher darüber äußern?“ 

Ein Blick traf den Kriminalrat, der 
deutlich zu fragen ſchien: Muß ich das? 

„Nur ganz kurz. Und nur das, was 


kennen 


— 


nummer am Varieté. 


— 
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Dämmerſtunde. 


habe. Ich . . ich erwiderte diefe Liebe. 
Als mein Vater es eines Tages merkte, 
wurde er ſehr ärgerlich. Er ſprach nicht 
gut von Gönyi, ſagte, daß er allen Mäd⸗ 
chen die Köpfe verdrehe und ſie dann 
ſchnell wieder vergeſſe. Ich ... ich wollte 
das nicht glauben .. aber dann ... dann 
merkte ich es... und ... und es hat mir 
ſehr weh getan...“ 
„Wann ſahen Sie ihn zuletzt?“ 


Sie für nötig halten, Fräulein Bell!“ 
fügte Winkler hinzu. 

„Ja, ich wurde näher mit ihm be⸗ 
kannt ...“ ſprach fie leiſe. „Er war ein 
großer Artiſt und eine Senſations⸗ 
Ich . . ich mochte 
ihn gut leiden und ging öfter nach der 
Vorſtellung mit ihm aus. Auch tags⸗ 
über trafen wir uns manchmal. Und 
. . und er ſagte mir, daß er mich lieb 
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„Vor . . vor zehn Monaten. 
ging nach Amerika...“ 

„Und jetzt, als Sie ihn hier wieder⸗ 
trafen, hat er verſucht, ſich Ihnen wieder 
zu nähern?“ 

„Ja! Aber ich. . ich war darüber 
hinaus. Ich hatte inzwiſchen vor vier 
Monaten Fred Merano kennengelernt..“ 

„Wußte Merano etwas von Ihrer 
früheren Bekanntſchaft mit Gönyi?“ 

„Bis geſtern nicht. Geſtern fragte er 
mich direkt, ob ich etwas mit Gönyi 
hätte, die Kollegen munkelten. Da ſagte 
ich es ihm.“ 

„Und wie nahm er es auf?“ 

„Er war ſehr niedergeſchlagen und 
ſagte, er verſtehe nicht, wie ich mich mit 
ſo einem Lumpen einlaſſen könnte. Ich 
antwortete ihm, daß ich das nicht ge⸗ 
wußt hätte. Mein Vater kam dann da⸗ 
zu und machte mir Vorwürfe, daß ich 
Gönyi nicht energiſcher entgegentrete. 
Er mag Fred Merano ſehr gut leiden 
und befürchtet, daß Gönyis Aufdring⸗ 
lichkeit für Fred ein Grund ſei, ſich zu⸗ 
rückzuziehen. Mein Vater war ſehr 
ärgerlich und ſagte, wenn Gönyi nicht 
vernünftig ſei, werde er ihm beibringen, 
wie man ſich einem Mädchen gegenüber 
zu benehmen habe, das verlobt ſei!“ 

„Und Merano?“ 

„Fred beruhigte meinen Vater ſchließ⸗ 
lich und meinte, daß er ſein Recht ſchon 
allein zu wahren wife...“ 

„Und was ging heute abend vor der 
Vorſtellung vor ſich?“ 

Sie hielt den Kopf geſenkt, ſo daß 
man ihr Geſicht nicht ſehen konnte. Aber 
Kriminalrat Winkler bemerkte die 
Tränen, die aus ihren Augen in den 
Schoß tropften. Sie tat ihm leid. Er 
wollte das Verhör abkürzen. 

„Gönyi war.. war mir auf dem 
Gang begegnet und hatte mich plötzlich 
gepackt und geküßt. Das hatte jemand 
geſehen und es Fred hinterbracht. Ich 
hatte es ihm verſchwiegen, weil ich Angſt 
hatte. Fred war außer ſich. Mein Vater 
ſchimpfte mit mir. Er meinte, wenn ich 
mich richtig gewehrt hätte, hätte mich 
Bönyi nicht küſſen können. Und dann... 
dann gerieten Fred und Gönyi auf dem 
Gang aneinander...“ 

„Das weiß ich! Was war dann nach 
der Szene zwiſchen Gönyi und Ihrem 
Verlobten?“ 

„Ich lag auf der Couch bis zum Be⸗ 
ginn unſeres Auftritts. Mein Vater 
ſchimpfte auf Gönyi und mich ... da war 
Fred, der ihn endlich zur Ruhe wies...“ 

„Danke, Fräulein Bell, Sie können 


gehen!“ 

Er geleitete ſie bis zur Tür. Schloß 
ſie hinter ihr. Wandte ſich um. 

„Die Artiſten rumoren da draußen 
herum. Ich denke, wir können den 
größten Teil gehen laſſen. Die Löſung 


des Rätſels liegt zwiſchen Merano und 
Ruther. Einer von ihnen kommt als 


Gönyi 
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Täter in Frage. Die andern feiden 
wohl aus. Haben Gie etwas dagegen, 
Hildebrandt, wenn wir fie entlaſſen?“ 

„An und für ſich nicht. Nur iſt es 
möglich, daß wir den einen oder andern 
noch brauchen. Es könnte doch — man 
muß doch ſchließlich mit allem rechnen, 
Herr Rat! — noch ein dritter in Verdacht 
geraten. Bei der Lebensweiſe Gönyis 
wäre es gar nicht ſo ausgeſchloſſen, daß 
da noch jemand iſt, der eine Rechnung 
mit ihm zu begleichen hat!“ 

„Der Gedanke iſt nicht von der Hand 
zu weiſen. Alſo ſchön, laſſen wir die 
Herrſchaften noch einſtweilen hier, bis 
wir einigermaßen Gewißheit haben!“ 

Er öffnete wieder die Tür und bat 
den draußen auf und ab ſpazierenden 
Direktor, der alle Augenblicke von einem 
Artiſten angehalten und gefragt wurde, 
den Leuten mitzuteilen, daß ſie ſich leider 
noch gedulden müßten. Solange der 
Täter noch nicht einwandfrei feſtſtehe, 
werde unter Umſtänden jeder einzelne 
noch gebraucht für eine Ausſage. 

Mackwitz war nicht erbaut von dieſer 
Eröffnung, ſah jedoch ein, daß Wider⸗ 
ſpruch zwecklos war. 

Winkler gab Stoll den Auftrag, Fred 
Merano zu rufen. 

„Was halten Sie nun davon, Hilde⸗ 
brandt?“ fragte er, nachdem er die Tür 
wieder hinter ſich geſchloſſen hatte. 
„Vorhin waren Sie ja ſo überzeugt da⸗ 
von, daß Ruther der Täter fei... und 
jetzt 
i Tes der Entwicklung, die die Sache 
in den letzten Minuten genommen hat, 
muß man dieſe Anſicht natürlich revi⸗ 
dieren. Obwohl .. ich meine...es ſteht 
durchaus noch nicht feſt, ob nicht doch 
Ruther den Schuß abgefeuert hat. Er hat 
es vielleicht gerade getan, weil er daran 
dachte, daß nach dem Krach zwiſchen 


Von der Reife zurück. 


Gönyi und Merano der Verdacht in erſter 
Linie auf den Kunſtſchützen fallen müßte. 
Mir fällt da ein, wie bereitwillig, ja, bei⸗ 
nahe gierig er Ihre Bemerkung aufgriff, 
daß jemand den Revolver in ſeinen 
Schminkkaſten gelegt haben könne!“ 

„Geklärt iſt der Fall alſo doch nicht ſo 
ſchnell, wie Sie im erſten Augenblick 
meinten!“ 

Hildebrandt kratzte ſich den Kopf. 

„Im Gegenteil, ich neige jetzt zu der 
Anſicht, daß wir hier noch eine harte Nuß 
zu knacken haben werden!“ 

Fred Merano trat ein. Er ſah blaß 
und erregt aus, verſtand es aber, Haltung 
zu bewahren. Seine Verbeugung war 
kurz und knapp. 

„Sie wollten mich ſprechen, meine 
Herren!“ ſagte er. 

Winkler ſah ihn einen Augenblick lang 
prüfend an. 

„Sie wiſſen wohl, um was es ſich han⸗ 
delt, Herr Merano?“ 

„Ja. Um das Attentat auf Gönyi!“ 

„Und Sie wiſſen, daß nach Lage der 
Dinge ſich ein gewiſſer Verdacht auch gegen 
Sie richtet?“ 

„Gegen mich?“ 

„Sie haßten Gönyi?“ fragte Winkler 
den Artiſten ſo, wie er vor kurzem Ru⸗ 
ther gefragt hatte. 

Merano ſchüttelte den Kopf. 

„Einen Menſchen, den man verachtet, 
kann man nicht haſſen, Herr Kriminalrat!“ 
ſagte er ruhig. 

„Sie haben geſtern abend im Artiſten⸗ 
café eine Bemerkung fallen laſſen, Sie 
würden mit Gönyi abrechnen?“ 

„Ja, das habe ich geſagt. Die Abrech⸗ 
nung habe ich mir aber in anderer Form 
gedacht. Für einen Lumpen wie ihn wäre 
mir eine meiner Kugeln zu ſchade!“ 

„Wie dachten Sie es ſich?“ 


„Ich hätte ihn bei gegebener Gelegen⸗ 
heit geſtellt und geohrfeigt!“ 

„Das haben Sie ja heute abend bes 
reits getan!“ 

„Nein, heute abend erteilte ich ihm 
nur eine Züchtigung, weil er in unerhört 
zyniſcher Weiſe eine Bemerkung über 
Mary Bell machte!“ 

„Sie beſtreiten alſo, auf Gönyi ge⸗ 
ſchoſſen zu haben?“ 

„Ja, das beſtreite ich!“ 

„Sie ſind Kunſtſchütze?“ 

„3a!“ 

„Sie find aljo, wenn Gie die Waffe 
auf jemand richten, abſolut fiher, Ihr 
Ziel auch zu treffen?“ 

„Ich denke!“ 

„Heute abend während der Vorſtel⸗ 
lung waren Sie aber ſo erregt, daß Sie 
unzählige Male vorbeitrafen! 

„Die Begegnung mit Gönyi und eine 
nachfolgende Auseinanderſetzung in Bells 
Garderobe hatten mich ſehr mitgenom⸗ 
men!“ 

„Was haben Sie mit Fräulein Bells 
Vater beſprochen?“ 


„Artiſten ſind meiſtens in ihren An⸗ 
ſchauungen ſehr bürgerlich und entgegen 
der öffentlichen Meinung gerade in 
moraliſchen Dingen ſtrenger gegen ſich und 
ihre Mitmenſchen als manche Pedanten 
in anderen Lebensſtellungen.“ 

„Herr Bell hat ſich alſo über Gönyis 
Verhalten ſehr aufgeregt?“ 

„Nicht nur über Gönyi, ſondern auch 
— wie ich bemerken möchte — zu Unrecht 
über Mary. Nachdem Mary mir ihr 
ganzes Erlebnis mit Gönyi erzählt 
hatte, wußte ich, daß ſie unbewußt in das 
Abenteuer mit ihm hineingetappt war. 
Ihr Vater jedoch ſieht die Sache mit 
ſeinen Augen. Er freut ſich ſchon darauf, 
bald aufhören und in Ruhe weiterleben 
zu können. Nun befürchtet er durch 
Gönyis Wiederauftauchen, daß ich ande⸗ 
ren Sinnes werden könnte, ſo daß er ge⸗ 
zwungen wäre, bis in ſein hohes Alter 
hinein den ſchweren Perche⸗Akt aufführen 
zu müſſen. Er iſt ein bißchen komiſch 
Darin 

„Er müßte ſeine Tochter doch aber 
gut genug kennen!“ 

„Eltern ſind in ſolchem Falle ſehr oft 
ungerecht und machen vor allem ihr 
Kind verantwortlich. Mary, die mit 
ihren achtzehn Jahren nichts weiter 
kannte als ihren allabendlichen Auftritt 
und im übrigen ziemlich ſtreng gehalten 
wurde, war viel zu unerfahren, um den 
wahren Charakter Gönyis zu erkennen. 
Das will ihr Vater nicht einſehen ...“ 

„Wen halten Sie für den Täter?“ 

„Das kann ich Ihnen natürlich nicht 
ſagen!“ : 

„Sie waren es nicht?“ 
Merano ſah den Kriminalrat an. 
„Nein!“ 

Fortſetzung folgt.) 


Geschäftliches 


(Außer Verantwortung der Schriftleitung.) 


Neue Baugeldzuteilung der Gemein- 
schaft der Freunde Wüstenrot in Lud- 
wigsburg. Seit November vorigen Jahres 
hat die als größte deutsche Bausparkasse 


bekannte Gemeinschaft der Freunde 
Wüstenrot Gemeinnützige Gesellschaft 
mbH in Ludwigsburg/Württ. ihre ordent- 
lichen Baugeldausschüttungen von Zutei- 
lung zu Zuteilung erhöht. Mit der jetzt 
vorgenommenen Baugeldzuteilung, bei 
der 409 deutschen und österreichischen 
Bausparern wiederum 4,74 Millionen 
Reichsmark zur Verfügung gestellt wur- 
den, hat die GdF Wüstenrot einschließlich 
der bekannten Sonderzuteilung in den 
vergangenen acht Monaten mehr als 
43 Millionen RM Baugeld für ihre Bau- 
sparer bereitgestellt. 

Auch der Neuzugang hat sich bei der 
GdF weiterhin verstärkt. Im ersten Halb- 
jahr wurden allein über 2000 Bauspar: 
verträge mit 18,9 Millionen RM abge- 
schlossen; ein Zeichen für die erfolgreiche 
Entwicklung dieses gemeinnũtzigen Unter- 
nehmens. 


Wenn ſich die prunkvollen Gemächer der 
„Goldenen Galerie“ des Charlottenburger 
Schloſſes öffnen, ſo ſind es erlauchte Gäſte, die 
in dieſen auserleſen ſchönen Räumen emp- 
fangen und bewirtet werden. 

Das letztemal war es der Empfang des 
ſiameſiſchen Königspaares, dem zu Ehren ſich der 
Speiſeſaal des Schloſſes im feſtlichen Gewande 
zeigte 


1 


Urptunsfigur in Mrißner Porzellan 
als koſtbarer Blumenträger. 


In Erwartung 
der Gäſte. 


Porzellan 
und feierliche 
Kerzenbeleuchtung 
verleihen dem 
Baum weihrvoll⸗ 
Stimmung. 


Enutzückende 
Gruppen mit 
mythologiſchen 
Motiven. 


Das unterbrochene Erlebnis 


Von Karl Lerbs 


Ein Leutnant, deſſen jungfröhliche Art 
ſich unter dem harten Griff sen 
Erlebens zu bewuhter Männlichkeit ge- 
fejtigt hatte, beſtieg, ſeinen Anteil an 
den wilden flandriſchen Kämpfen durch 
eine Fahrt in die lange entbehrte Hei⸗ 
mat unterbrechend, in Brüſſel den nach 
Deutſchland beſtimmten Zug. Er traf im 
Abteil mit einem Hauptmann zuſammen, 


entfernt 
lästiges 
Haar 
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der vor dem Kriege in einem weitfäli- 
ſchen Städtchen den wenig aufregenden 
Poſten eines Amtsrichters ausgefüllt 
hatte und durch den nervenanſpannenden 
Wachtdienſt in einem belgiſchen Küſten⸗ 
ort aus der leiſe beginnenden Beſchau⸗ 
lichkeit zunehmender Jahre aufgerüttelt 
worden war. Da der ältere Offizier an 
der heiteren Offenheit des jüngeren ein 
raſch erwidertes Gefallen fand, verging 


ihnen die Zeit, da der an ſeinen Weg 
durch den regneriſch verhangenen belgi- 
ſchen Herbſttag nahm, in gutem Geſpräch 
raſch genug. 

Erſt als der wirre Klirrklang der 
über viele Weichen hineilenden Räder 
ſie aus dem Getriebe des erſten deutſchen 
Bahnhofs entführte, wurde ihr angenehm 
empfundenes Alleinſein durch eine junge 
Dame unterbrochen. Indeſſen die neue 
Reiſegefährtin ſich mit anmutig runden, 
ſicheren Bewegungen ihres geschmeidigen 
Körpers augenſcheinlich für eine längere 
Fahrt einrichtete, tröpfelte das unwill⸗ 
kürlich verlangſamte Geſpräch der Herren 
in ſpärlichen Worten weiter, da ſie beide 
in der unauffälligen, aber gründlichen 
Art, wie ſie Männern von Welt eignet, 
ihre Beobachtungen anſtellten. Das über⸗ 
einſtimmende Ergebnis war die Feſt⸗ 
ſtellung großen natürlichen Reizes, der 
durch eine ſchelmiſche, naiv ungezwungene 
Koketterie eher ns als vermindert 
erſchien. So kam es, daß dem Leutnant 
das Zuſammentreffen wie ein Gruß und 
Vorgenuß lange 1 friedlicher 
Heimatstage war, und er ſah ſich als⸗ 
bald von rheiniſcher Fröhlichkeit, die das 
Abteil mit hellem Lachen und melodiſch 
zwitſcherndem Plaudern erfüllte, in ein 
heiteres Wortgeplänkel verſtrickt, in dem 
er ſich in aufquellender Frohlaune wacker 
behauptete. 

Darüber entging es ihm, daß der 
ältere Kamerad allmählich in ein Still⸗ 
ſchweigen verfiel, das ſeinen Grund in 
einer dieſem ſelbſt nicht recht erklärlichen 
Verſtimmung hatte. Hätte jemand ſie 
ihm als Folge einer mißgünſtigen Regung 
gedeutet, ſo würde er das ſicherlich weit 
von ſich gewieſen haben, immerhin ge⸗ 
wann ſie ſoviel Macht über ihn, daß er, 
obwohl ſeinem Reiſeziel no 1 
fern, ſeinen Säbel einhakte und ſich, auf⸗ 
bruchsbereit daſitzend, einem verdroſſenen 
Spiel mit der Säbelquaſte widmete. 
Bald aber miſchte er ſich, einem plötz⸗ 
lichen Antrieb folgend, in das Geſpräch 
der anderen und geriet dabei in einen 
ſolchen, ihm ſelbſt ſeit langem fremden 
Eifer, daß in dem anfangs ſpieleriſch 
harmloſen Hin und Her launigen Wort⸗ 
gefechtes zuweilen die ſchärferen Waffen 
einer leichten Spannung flüchtig auf⸗ 
blitzten. 


Dieſe ſeltſame Wendung der Dinge, 
brachte es mit ſich, daß in dem Leutnant, 


der erſt nur dem prickelnden Regen 
ſeines nach langer Haft wieder * 
aufwallenden Blutes nachgegeben hatte, 
ein Plan entſtand, der, anfänglich faſt 
erſchrocken und abweiſend beiſeite ge⸗ 
ſchoben, bald ſich e av auf⸗ 
drängte. Als daher der unerleuchtete Zug 
durch den Schacht eines langen Tunnels 
toſte, erhob ſich nach einem letzten kopf⸗ 
ſchüttelnden Zögern der junge Offizier 
und taſtete ſich in herzklopfender Span⸗ 
nung vorwärts, um, ohne der möglichen 
Folgen ſeines Tuns zu gedenken, von 
den willfährig lockenden Lippen ſeines 
anmutigen Gegenübers in knabenhaftem 
Trotz die Bekrönung dieſer ie 
erregten Stunde zu pflücken. Da gelha 
es, daß er innehielt, in dem unabweis⸗ 
baren, alle Nerven durchzuckenden Gefühl, 
daß jemand neben ihm ſtehe; er tat einen 
unwillkürlichen, heftig zufaſſenden Griff 
ins Dunkle und hielt einen Gegenſtand 
in den Händen, in dem er tief erſchrocken 
die Säbelſcheide des Hauptmanns erken⸗ 
nen mußte. 


Es iſt ſicher, daß beide Herren — 
nach dieſer Begegnung wieder an ihre 
Plätze verfügten und die ihnen noch ver⸗ 
bleibende kurze Spanne Dunkelheit dazu 
benutzten, ihre ins Wanken geratene 
Sicherheit und Unbefangenheit zurückzu⸗ 
gewinnen. Nicht ſicher dagegen iſt, ob die 
junge Dame, die zu alledem Anlaß ge⸗ 
weſen war, des unterbrochenen Erleb⸗ 
niſſes inne ward. Denn beide Offiziere 
wagten keinen Blick in ihr Geſicht. Der 
Leutnant ſah unverwandt zum Fenſter 
hinaus, um nicht zu zeigen, daß ihn nach 
anfänglichem Aerger eine kaum zu be⸗ 
zwingende Lachluſt anwandelte; und der 
Hauptmann, dem das Blut in die Ohren 
geſtiegen war, ſaß vorgeneigt, mit einer 
ſcharfen Falte zwiſchen den Brauen, und 
ließ den Zorn über 112 ſelbſt an der hef- 
tig zwiſchen den Fingern gewirbelten 
Quaſte ſeines ſchuldig⸗unſchuldigen Säbels 
aus. 


Als indeſſen der Hauptmann, ſeinem 
Reiſeziel nahe, von dem jungen Kame⸗ 
raden Abſchied nahm, da ſah der Leut⸗ 
nant in dem Geſicht des anderen ein 
gütiges und von leichter Traurigkeit 
überſchattetes Lächeln, das von einer 
wehmütigen Reſignation Kunde gab, und 
er umſpannte die dargereichte Hand mit 
feſtem Druck. Er ene plötzlich, daß 
jenem dieſe Stunde mehr bedeute als 
den überlegen belächelten Verzicht auf 
eine flüchtig lockende Tändelei. Und er 
blieb auf der ferneren Fahrt ſchweigſam 
und ſinnend, da er ſich nicht eines billig 
errungenen Sieges freuen mochte. Denn 
er fühlte tief, daß ihn in dieſem Erleb⸗ 
nis ewiges und ſchmerzliches Schickſal 
mahnend geſtreift hatte. 


„Sieh mich an, dann haft du die 


ganze Rheinreife: den Rheinfall 


und die Ruine!“ 


Piebesgeflüfter. 
„Erika, du biſt das ſchönſte Mädchen 
auf der Welt!“ 
„Genau dasſelbe haſt du zu Maria 
auch geſagt!“ 
„Ja — aber ſie weiß, daß ich ein 
großer Schwindler bin!“ 


Wertvoller. 

„Kannſt du mir 100 Mark leihen, 
Peter?“ 

„Lieber Kurt, Geld borgen zerſtört 
die Freundſchaft, und unſere Freund⸗ 
ſchaft iſt doch viel mehr wert, nicht 
wahr?“ 

„Natürlich — dann pumpe mir 
bitte 1000 Mark!“ 


Schützenfelt. 
„Frieda, warum lachſt du denn?“ 
„Weil du nicht ein einziges Mal 
getroffen haſt, Auguſt!“ 
„Und wenn ich mal getroffen hätte?“ 
„Ha, ha, þa . dann hätte ich noch 
viel mehr gelacht!“ 


Vergeblich. 
„Warum haben Sie denn gar kein 
Vertrauen zu ſich?“ 
„Ich kenne mich ſchon zu lange!“ 


ETI 


an die Ferien 
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einer 


Mit dem Photo⸗ 
apparat in der Hand 
genießt man die ſchönen 
Urlaubstage doppelt. 
Die Erinnerung ver: 
blaßt ſchließlich; die 
Aufnahme, die man 
ſelbſt gemacht hat, be⸗ 
wahrt ihre Lebendig⸗ 
keit und die Friſche des 
Eindrucks. Es iſt ein 
ſchönes Zeichen für den 
Geiſt der deutſchen 
Photoliebhaber und in 
gewiſſer Weiſe eine 
überraſchende Feſtſtel⸗ 


lung, zu ſehen, wie bald die ſo wichtigen Dinge bei 
guten Photographie — 
Motivs und die Kunſt, mit eigenen Augen zu ſehen — 
gefunden werden. 
auf beachtlicher Höhe — das iſt es, was man immer 
man bei Freunden und Bekannten die ſo gern gezeigte Reiſeausbeute zu ſehen bekommt. 


richtige Wahl des 


Die Photokunſt in Deutſchland ſteht 


wieder erfreut feſtſtellen kann, wenn 


Derwandlungsaufgabe. 
N 


w e l 


f 0 8 0 
Es darf immer nur ein Buchſtabe ver⸗ 
ändert werden. 


Ad, wie fo gern 


Bon allen Seiten dringend tönt: 

„Zum Schutz der Wirtſchaft und Finanzen 
zahl' einszweidrei, du dienſt dem Ganzen!“ 
Jedoch der brave Bürger ſtöhnt: 

„Die Mahnung paßt doch nicht für mich, 
längſt bin mein Einszwei ich ja drei — 
ſo gern zahlt „Wort“ ich frank und frei, 
könnt' überhaupt was zahlen ich!“ 


Meier ift ſorgenvoll. 
Zwanzig „Wort“ jeiner Kinder „Heer“ — 
ach, wenn es „Wort“ doch wär'! 

Eine „Wort verſtellt“ pro Jahr — er 
ſtöhnt — 
hat ſich Frau Meier „angewöhnt“! 


E£onfteuktives. 


Aus der Vertiefung am Straßenrand 
jagt ich den Vogel, den drin ich fand, 
ſteckte die kopfloſe Feſte hinein 

und vor mir lag das ſchöne Gaſtein. 


Harter Schädel. 
Das Rutſchen auf dem „Wort“ mißglückt 
mitunter: 
Fritz ſtürzt drei Zweieins nach hinunter — 
der Fall war hart, doch blieb er munter! 


Silbentreppe. 


Bedeutung ſenkrecht: 
Rheins, 3. ſächſiſche Stadt an der Elbe, 
5. zeitgenöſſiſcher Schriftſteller (Romane und 
Dramen), 7. weiblicher Vorname, 9. Teil 


1. Nebenfluß des 


des Geſichtes, 11. Fluß im 
Weſergebiet. 

Waagerecht: 2. Gemüſe⸗ 
pflanze, 4. bibliſcher König, 
6. Kurort am Lago Maggi⸗ 
ore, 8. Stadt in Oberitalien, 
10. Reihe, Aufeinanderfolge. 


— nn 
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Bedeutung der waagerechten Reihe: 
ein Sprichwort. 

Bedeutung der ſenkrechten Reihen: 
1. deutſcher Opernkomponiſt, 2. zeitgenöſſ. 
deutſche Romanſchriftſtellerin, 3. nordiſcher 
Dichter, 4. franz. Schriftſteller, deſſen 


Romane, z. T. auch dramatiſiert bekannt 


geworden find, 5. ſüddeutſcher Dichter 
um 1800, 6. deutſcher Maler der Ro⸗ 
mantik um 1800. 


Liebes- und andere Geſchichten. 


Zwei, auf dem Eins dort — ſeht mal, ſeht — 
ein Einszweidrei ſpazierengeht! 

Nacht iſt es und die „Liebſte“ harrt — 
fie, die ihn ſchon fo oft genarıt ...... 
Doch Einszweidrei als Braten — nein: 
ein richt'ger Zweidrei muß es ſein! 

Zum Schluß denk' ich der Einsdrei noch — 
dient uns ihr Haar als Pinſel doch. 


leuchtend weiße Zähne zeugen von 
peinlicher Sorgfalt bei der Wahl des 


Zahnpflegemittels. Nivea! — ein 
guter Name — bürgt für Qualität 
und Preiswürdigkeit. Deshalb kann 
Ihnen die Wahl nicht schwer fallen: 
Das nächste Mal Niveo-Zahnpasto! 


Zur Erntezeit. 


Eins griff man zu, das Wetter drängt, 
der Zwei zu kurz, die Zeit nur knapp — 
Gottlob ging's ohne Regen ab! 

Nun wir ein Einszwei euch geſchenkt, 
wo jeder eins ſein Mädchen ſchwenkt! 


Auflöſungen der Näfjel 
aus der vorigen Nummer. 
Geographiſches Schachbretträtſel: 

1. Saalfeld, 2. Sprottau, 3. Muenchen, 
4. Kueſtrin, 5. Brueſſel, 6. Stargard, 
7. Arnsberg, 8. Treffurt = Speſſart. 
Hinweis: Sog⸗Lachen, Galoſchen. 
Unerwartetes Ergebnis: Kin ld), 
Araber, Karabiner. 
Blumenfreund in Mecklenburg: 
Roftod, Rofen, Roſenſtock. 

Liebe in Kleinformat: Veilchen, Zeil- 
chen, Weilchen, Teilchen, Pfeilchen. 
Leicht gejagt: gleich, (r) aus, Ausgleich. 

Eifrige Jugend: Muſeum. 

Kaſtenrätſel: 1. Mulde, 2. Pferd, 
3. Groth, 4. Papen, 5. Stade, 6. Herta, 
7. Sudan = Leopard. 

Schöne Schweiz: Nil⸗Raketen, Inter⸗ 
laken. 

Zauberflöte: Stocktaub, Stock. 

Traumbild: Sterne nſter, Fele), Fenſter. 


Zwei Schauergeschichten, erzählt von S. v. Radecki. 


Die Geſchichte von den 
Brooklyn⸗Boys 


Das Stammpublikum diejer Neuyorker 
Nachtbar hatte den Ehrgeiz, noch auf eige⸗ 
nen Füßen zu ſtehen, wenn andere ſchon 
längſt unterm Tiſche lagen und niemals 
„wicht mehr im Bilde“ zu fein. Ein guter 
Ehrgeiz. George teilte ihn. 


„Was mit mir paſſiert iſt?“ jagte Ge: 
e. S 


ſeh' ich ſchon zwei von ihnen je in der Ede, 
heben ip 
„Die Brooklyn-Boys?“ fragte jemand. 
„Na klar“, jagte George. Kleine Männ⸗ 
chen von ungefähr dieſer Größe (hier hielter 


Wer Rustet ze 


Wirklich gründliche Hilfe bringt auch bei chroniſchen 
Bronchialkatarrhen, Aſthma, Lungenleiden das von 
Profeſſoren, Arzten, Heilſtätten und Kranken er- 
probte u. anerkannte „Silphoscalin“ (Comp.: 
Calc. glyc. ph., Silic., Stront., Lith., Carbo med., Ol. 
erucae, sacch. lact.), weil es durch wirkſame Schutz ⸗ 
ſtoffe das zarte Atmungsgewebe gegen Erfältungs- 
ſchäden und Bakterien panzert. So hilft „Silphos- 
calin“ auch bei Blutarmut, allgemeiner Schwäche 
und anderen Krankheiten. Glas mit 80 Tabl. 
„Silphoscalin“ RM. 2.70 in allen Apotheken er- 
jältlich, wo nicht, dann Rofen-Apothele, München. 
"erlangen Sie von der Hersteller irma Car! 
Bühler, Konstanz, kostenlos und unverbind 
lich Zusendung der interessanten, illustrierten 
Aufklärungsschrift A/113 von Dr. Vogel. 


die Hände fünf Zoll auseinander), in 
ſchwefelgelben Sportanzügen. 

Alſo zwei von ihnen ſtanden da. Ich tu’ 
als ob ich ſchlafe und ſehe dabei, wie ſie auf 
mich hin nicken und ſagen: „Das iſt er! Das 
iſt der Burſche!“ Plötzlich — bautz! — deck 
ich die beiden glatt zu mit der Bettdecke. 
Aber fie hatten Wind bekommen ... einer 
ſauſte unterm Schrank, der andere fuhr ab 
durchs Schlüſſelloch. 

Well, ſag ich, das dürfte genügen und 
leg mich wieder hin. 

Kaum hab ich eine Minute gelegen und 
mach vorſichtig die Augen auf, wie ich ganze 
ſechzig Stück Brooklyn⸗Boys vor mir ſehe! 
Alle mit den Zeigefingern auf mich: „Das 
ift er. Das ift der Burſche — huzu!“ 

All dieſe Zeit war mein Kopf, wie ge⸗ 
ſagt, klar wie 'ne Projektionslinſe. Ich 
wußte genau, was ich zu tun hatte: mit 
einem Satz ſprang ich auf ſie drauf — das 
iſt das beſte gegen Brooklyn⸗Boys. Die 
Bande — zwanzig durchs yes 
dreißig auf die Gardinenſtange, der Reit 
unterm Waſchtiſch! ... Na, denk ich, für 
dieſe Nacht haſt du jetzt Ruhe. Kaum bin 
ich im Bett, ſo ſehe ich — was glaubt ihr 
wohl?“ 

„Was denn?“ 

„So ſehe ich mitten auf dem Fußboden 
fünfhundertdreißigtauſend Brooklyn⸗Boys 
— in Reih und Glied —, jeder mit einem 
Karabiner, Modell 98, auf der Schulter! 
Und daneben einer, der fuchtelt mit dem 
Säbel und brüllt wie eine Maus: „Das iſt 
er Jungens. Das iſt der Kerl!“ 

Dann quietſchte er: „Präſentiert das 
Gewehr!“ 

Dann ſchrillte er: „Legt an!“. 


Sle schlafen besser 
mit OHROPAX-Geräuschschülzern 
im Ohr. Versuchen Sie gleich! Sie 
sollen mal sehen, wie das hilft. 


12 formbare Kugeln für nur 
AM 1.90 überall erhältlich. Die 
reichen lange Zeit. KeinGummi. 
Max Negwer, Apotheker, Potsdam 54. 


Well, wie ich fage, all dieje Zeit arbeitete 
mein Gehirn präziſe wie ein Uhrwerk. 
we merkte natürlich ſofort, was los war, 
und eh der Säbelfuchtler noch ſein „euer!“ 
kommandieren konnte, war ich ſchon raus 
aus dem Bett und — klirr! — durch das 
Fenſter geſprungen ...“ 

Hier ſchöpfte George Atem und nahm 
einen Kognak. 

„Natürlich“, ſetzte er hinzu, „liegt mein 
Zimmer gewiſſermaßen im dritten Stock — 
was ihr an den Bandagen bemerkt. Aber 
was hätte, frage ich, alles paſſieren können, 
wenn ich z. B. betrunken geweſen wäre — 
und nicht rechtzeitig den Sprung getan 
hätte, he?! — —“ 


Das Geſpenſterzimmer 


Bill Blackwood war von ſeinen Be⸗ 
kannten wieder mal in ihre Villa am Hud⸗ 
jon eingeladen. Eines Sonnabends macht er 
ſich alſo auf und trifft auf dem Landſitz 
bereits eine Rieſenmenge von Gäſten. Es 
iſt nicht zu leugnen, daß an beſagtem Abend 
nicht bloß Limonade getrunken wurde. 
Ge BR e der Sitzung tritt der Hausherr 
zu A 

„Mein armer Bill, ich muß dich leider 
ins Geſpenſterzimmer einquartieren. Alle 
anderen ſind überfüllt.“ 

„Well“, meinte Bill gelaſſen, „wird mir 
ein Vergnügen ſein.“ 

„Oh, Miſter Blackwood!“ riefen einige 
Damen bewundernd. „Haben Sie denn gar 
keine Angſt? Sie wiſſen doch, daß dort jene 
arme Frau umgeht, die vor 30 Jahren in 
dem Zimmer Selbſtmord verübt hat ...“ 

„Woher weiß man das, da doch niemand 
in dem Zimmer je hat ſchlafen wollen? 
Was iſt denn Großes dabei? Es hat eine 
famoſe Ausſicht. Ich glaube an keine Am⸗ 
menmärchen. Gute Nacht, meine Damen.“ 

Eine Viertelſtunde darauf liegt Bill im 
Pyjama auf dem Bett. Im berüchtigten 
Zimmer. Immerhin hat er feinen Browning 
auf den Nachttiſch gelegt. Immerhin hat er 
la Lichtbirne über dem Kopfende brennen 

aſſen. 

Beim Einſchlafen bemerkt er plötzlich 
fünf kleine ſchwarze Finger, die ſich lang⸗ 
ſam am Fußende des Bettes bewegen 
Bill reißt die Augen auf. ſchließt ſie, 
öffnet ſie wieder 


Die fünf kleinen ſchwarzen bi jer ſind 
noch immer da .. und jetzt, plötzlich find 
es zehn geworden! 
Bill ſtützt ſich ein wenig auf. 
„Laſſen Sie dieje blöden Scherze“, ſagte 
er. „Zeigen Sie Ihr Geſicht, oder ich ſchieße!“ 
Und greift, kalt und bewußt, nach ſei⸗ 
nem Browning. 
Die kleinen Hände bewegen ſich faſt 
papan, aber kein Geſicht kommt zum Vor⸗ 
ein. 
„Ich werde nicht wiederholen“, ruft 
Bill. Bei „Drei“ ſchieße ich.“ 
Und er beginnt ſorgfältig zu zielen. 
Die kleinen Hände bleiben ſtarr, rühren 
ſich nicht. 
„ Sie auf, oder ich ſchieße!“ ſchreit 
i 


Die zehn Finger kommen ein wenig ins 
Zittern 

„Eins!“ ruft Bill. 
Und drückt ab. 

Seitdem hinkt Bill auf dem linken Fuß. 


„Zwei! Drei!“ 


Schlacht bei Lepanto zwiſchen der italieniſch⸗ 
ſpaniſchen und türkiſchen Flotte (1571). 


Wandgemälde von Andrea Vicentino, Anfang 17. Jahrh. im 
Dogenpalaſt in Venedig. 


ZUM SKAGERRAK 


Der Seekrieg im Wandel 
der Zeiten 


Nichts kennzeichnet die ungeheure Ver⸗ 
wandlung der Zeitalter ſo ſchlagend, wie die 
alten und modernen Seeſchlachten. Man ſtelle 
ſich nur einen Kreuzer als Teilnehmer der 
Seeſchlacht bei Lepanto vor. Gemiſchte Flotten, 
Holzſchiffe und Panzerſchiffe, gab es noch im 
amerikaniſchen Sezeſſionskrieg und in der 
Schlacht bei Liſſa; heute iſt vor allem die 
rieſenhafte Entfernung der Gegner und die 
Schnelligkeit der Maſchinen das bemerkens⸗ 
werteſte, der früher oft ausſchlaggebende Faktor 
des Windes ſpielt keine Rolle mehr. Außer⸗ 
ordentlich feſſelnde Gegenüberſtellungen bringt 
der „Große Brockhaus“ (Verlag F. A. Brock⸗ 
haus, Leipzig) in ſeinem neueſten 17. Band. 
Auch die Seeſchlachten der früheren Mittel- 
meermächte, der italieniſchen Stadtrepubliken, 
ſind ebenſo wie der Sieg von Trafalgar durch 
ihre Schlachtordnungen intereſſant. 


Ochlacht bei Hluys 
zwiſchen der i a : BER nt 
engliſchen und 5 * 0 7 IT a | des y Englische Grobe Flotte 
framöf.-genu- * 3 * 2 ` Englische Schifle (kampfunfahig) 8 i 
efifchen Flotte : z -y ; aT: 4 | 
(1340). 
Miniatur aus einer h, y rn £ 
beni Buben Sandferift == 55 1 . — Deutsche Hochseeflotte 


a a =. — * 5 7 . —— . — | (Admiral Scheer) Deutsche Schlachtkreuzer 


* 
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»’ 
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ae 7 * Schlachtkreuzer 
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Schlachtordnung = 2 X 2 3 A = = > i . — 7 | vuvi 8988 Sy) 

der rer kr lege E : — ws Bo e Br zn ur 25 
8 2 2 > Aue: Ss Aal r N agerra 

Srindin 1618. = * — — ey r am 31. Mai 1916: 


Zeitgenöſſiſcher Stich en — i - - in 
aus Benedig, (Marine: Wr: : 5 5 — Siohosg ar abends Stellung 8. lsabends. 


bibliothek des Reichs. sn — E =: 3 (Darjtellung von 
wehrminifteriums in ers 2 \ . H Aufklarungsgruppe v. Mantey, eutſches 
Berlin). > . x 3 Mufeum, Münden). 


Huilbaß;,Hauythober 


Für die Körperbedeckung greift ein ſummariſches Verfahren Plat. 
Hier wird gleich die ganze Familie mit Hilfe einer Miſtgabel eingepackt. 


We, das Heubaden erfunden hat, kann man heute nicht mehr feſtſtellen. Wir wiſſen nur, daß die Ge- 
birgsbauern ſeit Urvätertagen die Heilkraft des Heues bei der Heilung rheumatiſcher Krankheiten 
kennen. Denkbar iſt, daß, wie bei ſo vielen anderen Erfindungen, auch hier der Zufall ſeine Hand im 
Spiele hatte. Vielleicht grub ſich bei der Heuernte im Hochſommer ein Bauer, der ſich ein Ruheſtündchen 
gönnen wollte, ins Heu ein, um dann zu feinem Leidweſen zu erfahren, daß das Heubett ſich als Heu- 
ſchwitzbad entpuppte. Wiſſenſchaftliche Forſchung hat dieſe Erfahrungstatſache bewieſen. Man ſchreibt die 
ſchweißtreibende Funktion, die Heu, das den menſchlichen Körper bedeckt, ausübt, den mikroſkopiſchen Heu- 
bazillen zu, Spaltpilzen, die in großer Menge im gemähten Graſe ſich bilden. — Das Heu, das auf den 
Gebirgsalmen gewonnen wird, gilt ja als beſonders hochwertig, nicht zuletzt wegen der darin enthaltenen 
Heilkräfte. Alpenkräutermilch beſitzt Weltruf, es iſt daher nicht zu verwundern, daß Heu, dieſes „Volks⸗ 


nahrungsmittel“ 
der Wiederkäuer 
Gin Bauer in einem im Winter, auch 
„kon ‘ z E e —.— 4 
— viele Werte enthält, die für die Ge⸗ 
um das ſchnelle Ab⸗ ſundheit des Menſchen von großer 
kühlen des Bades zu Bedeutung ſind. 
verhüten, wird die 
Wanne mit einer dicken 
Filzdecke umwickelt. Da 
der Bauer hierbei ſelbſt 
die Arme nicht ent⸗ 
blößen darf, ſteht die 
auerin daneben, um 
mit dem bereitliegen⸗ 
den Handtuch dem Ba⸗ 
denden die Stirn zu 
trocken. 


Neben dieſer primi- 
tiven Art des Hen- 
bades 
gibt es auch ein 
auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage beruhendes 
Verfahren. Hierbei 
werden die Rückſtände, s HE 

die beim Lagern des a 

Heus entſtehen, gekocht S Wo kein befonderer Naum zur Verfügung fickt, 

und zu einem Bad on g wird die Kur auch im Freien abgehalten. Leider läßt es ſich dann nicht vermeiden, daß die 
bereitet. a i E l „Kurgäſte“ von den allzu hungrigen Mäulern des eigenen Viehs beläftigt werden. 


eue Lieder find ein untrüg⸗ 

liches Symbol einer neuen 
Zeitempfindung. Sie find die 
Träger von Gemütswerten, die 
über den Alltag hinausklingen. 
Ein echtes Volkslied entſteht ſo, 
wie etwa eine Blume blüht, und 
aller Kunſtgeſang der Welt wird 
nicht imſtande ſein, gewaltſam 
eine Weiſe zu einem Volkslied 
zu ſtempeln. 

Von einem Volkslied erwar⸗ 
ten wir auch Höheres und Tie⸗ 
feres, als etwa nur von einem 
leichten und oberflächlichen ſo⸗ 
genannten „Schlager“. Irgend⸗ 
wie weſensverwandte Naturen 
ſcheinen Karl Blume und Gujtan 


Der Rheinländer 


Karl Blume 
komponierte im Felde 1915 
die Melodie des berühmten 
Lönsgedichtes „Grün iſt die 
Heide“ an der Weſtfront 
auf Höhe 363. Auf Befehl 
des Armeekommandos zog 
er als fahrender grauer 
Sänger von Feldlager zu 
Feldlager in Weſt und Oſt 
und trug ſo das Heidelied 
unter die Kameraden aller 
DS Nach dem Kriege 

at ſich dieſes Lied mit 

ſeiner ſentimentalen und 

volkstümlichen Melodie 
die Welt erobert. 


Guau Büchſenſchütz. 
hauptberuflich Finanzbe⸗ 
amter, mit dem Herzen 
Dichter und Komponiſt. 
Auf einer Wanderung 
fielen ihm Vers und Weiſe 
zu ſeinem märkiſchen Hei⸗ 
matlied „Märkiſche Heide, 
märkiſcher Sand“ ein. Da⸗ 
mit reiht er ſich in die 
Schar der W EA 

ein. 


N 


Dr. Gruſt Hanfftengl, 
der nicht von Beruf Muſiker ift, hat ſich mit verſchiedenen Kompoſitionen, wie 


Obermuſikmeiſter Fürſt, 


der in München lebt, ſchuf in ſeinem Badenweiler 

Marſch den populärſten Marſch unſerer Tage. Er 

wurde während des heftigen Trommelfeuers an der 
Weſtfront niedergeſchrieben. 


Büchſenſchütz zu ſein. Dem Erſteren fiel die 
Melodie „Grün iſt die Heide“ im Trommel⸗ 
feuer der Weſtfront ein, und zwar auf der 
berühmten Höhe 363. Sehr bald fand das 
von ihm komponierte Hermann Löns⸗Lied be⸗ 
geiſterten Widerhall in den Herzen der Front. 
Nach dem Weltkriege ſetzte die etwas wehmütige 
und ſentimentale Volksweiſe den begonnenen 
Siegeszug durch die ganze Welt fort. 

Guſtav Büchſenſchütz, der Dichterkomponiſt 
von „Märkiſche Heide“, erſann Text und Melo⸗ 
die dagegen im tiefſten Frieden: auf einer 
Wanderung durch die brandenburgiſchen Kie⸗ 
fernwälder. Seine ihn begleitenden Freunde 
fanden Melodie und Text begeiſternd und 
ermunterten Büchſenſchütz, das Lied in Druck 
zu geben. 


Arno Pardun, 
der Textdichter und Liedkomponiſt des berühmten Freiheitsliedes: „Volk ans 


nd marſchiert“ und „Deutſcher Föhn“, in die Herzen von Jungdeutſchland Gewehr“. Pardun iſt ein echter Naturmuſiker, kein geſchulter Komponi t, d 
Spielt und geſungen. Von ihm ſtammt auch die offizielle Trauermuſik „Deutſch⸗ jogar ein Richard Strauß die Anerkennung für fein einſt hinter a 


land trauert“ und die Mufit zum „Hans Weſtmar“⸗Film. Bretterverſchlägen geborenes trußiges Kampflied ausſprach. 


Der Serufskomponiſt Bruns Gellert, 
Nachkomme eines alten deutſchen 
Dichters, errang mit feinem neuen Marſch⸗ 
lied: „Sieg Heil! Mein deutſches Bater- 
land!“ den perſönlichen Dank des Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg. 
Arno Pardun iſt in etwas anderem 
Sinne ein typiſcher Komponiſt unſerer 
Zeit wie die Vorhergenannten. Ihm 
glückte in ſeinem Kampflied „Volk ans 
Gewehr“ ein großer Wurf. Das Lied 
hat nur wenige Takte, aber es hat Glut 
und Leidenſchaft in ſich und hämmert 
ſich in die Herzen. Der berühmteſte Kom⸗ 
poniſt unſerer Zeit, Richard Strauß, 
anerkannte das Naturtalent dadurch, 
daß er ihn in den Großen Rat der Muſik⸗ 
kammer berufen ließ. 
Bruno Gellert, Nachkomme eines 
alten deutſchen Dichters, ſetzte ſich als 


Im Rückenflug über den Kanal. 


Anläßlich des 25jährigen Gedenktages der erſten Ueberfliegung des Aermelkanals 
3 überflog der Fliegerleutnant Geoffrey Tyfon die ganze Strecke 
zwiſchen Calais und Dover in Rückenlage (in 16 Minuten). — Tyſon über den 


Klippen von Dover. 
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Berufskomponiſt mit ſeinem 
Marſchlied „SiegHeil! Mein deut- 
ſches Vaterland!“ durch. Und in 
die Reihe dieſer Berufskomponi⸗ 
ften gehört auch Hans Otto Borg- 
mann, bei dem fon eine eigen- 
artige Geſtaltungskraft auffällt. 

Dr. Ernſt Hanfſtengl und Leov- 
poldvon Schenkendorfſchöpfen aus 
der Gemütstiefe und aus einem 
hohen vaterländiſchen Empfinden, 
während Bernhard Kutſch in ge- 
wiſſem Sinne als Kind der leichten 
Muſe anzuſprechen iſt, der alte 
Landsknechtweiſen mit Meiſter⸗ 
ſchaft auf den Ton unſerer Zeit 
abſtimmt. 


Leopold von Schenkendorf, 
ein Nachkomme des großen Freiheitsdichters. Auch von Schenken⸗ 
dorf hat, wie viele der jüngſten Generationen, die doppelte 
Begabung, in Wort und Ton ſchöpferiſch zu ſein. Seine Hitler⸗ 
Hymne „Gott ſegne unſern Führer“ ſowie ſein Marſchlied „Liebe 
zur Heimat, Treue zum Führer“ und andere Geſänge zeugen 
von tiefer Gemütsart. 


Bernhard Autſch machte ſich mit geimatliedern 

von Schlefien und von der Saar einen Namen. 
Am überraſchendſten machte ihn jedoch die Bearbeitung einer alten 
Landsknechtmelodie für das Lied „Lore, Lore, Lore ...“ populär. 
Dieſes Marſchlied, eins der heiterſten unſerer Tage, wird von 
jung und alt am meiſten geſungen. Intereſſant iſt bei dieſem Lied 
auch die Tatſache, daß das Volk von ſich aus dem Komponiſten zwei 
neue Faſſungen mit Harmonien aufgezwungen hat, die gegen 
die Geſetze der ſtrengen Schule der Harmonielehre verſtoßen. 


des Parketts erfüllt den Raum mit dem 
Hauch einer vornehmen, gepflegten 
Häuslichkeit. — So ist es auch beim Haar: 
erst sein Glanz betont das Gepflegt- 
sein, indem er gleichzeitig die sanſte 
Wellung der Frisur unterstreicht. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen 
Glanz durch regelmäßige Pflege 
mit dem seifenfreien, nicht- alkalischen Schwarzkopf „Extra-Mild“ 


im gold-weißen Beutel: das Haar wird vollkommen blank ohne 


den lästigen grauen Kalkseifen-Schleier und bleibt adstringiert, 
geschlossen und straff, ohne alkalische Aufquellung. 


SCHWARZKOPF EXTRA -MILD 
schäumende ‚Haarglanz 


“Wäsche 


Der Kameramann 1934. 
Mit Gasmaske und Stahlhelm ausgerüſtet, arbeiteten die Kameramänner bei den Streikunruhen in San Francisco. 
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Uach 20 Jahren Einweihung des neuen Glockenturms von pern. 


In Anweſenheit des Königs von Belgien fand in Ypern die Weihe eines neuen Glockenturms ſtatt, der als Erſatz für den 
während des Weltkrieges zerſtörten Glockenturm erbaut wurde. — Die Einweihungsfeier, links im Bilde die Kathedrale. 
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